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Reichsbahn 
schafft Arbeit 


[Telegraphbiſche Meldung) 

Berlin, 5. Juli. Die Reichsbahn wird die Wirtſchaftsentwick⸗ 
lung durch ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm för⸗ 
dern. In eingehenden Beſprechungen mit der Reichsregierung und der 
Reichsbank ijt ein Arbeitsprogramm in Höhe von 560 Millionen Reichs ⸗ 
mark aufgeſtellt und finanziert worden. Da zunächſt die Auflegung einer 
langfriſtigen Anleihe nicht möglich iſt, erfolgt die Aufbringung des Geld⸗ 
bedarfs zwiſchenzeitlich durch Wechſel, deren Unterbringung geſichert 


För 


Roosevelt fordert | 


Mllsbeſserung — 
nt Bährumasitabilfierung 


Eine amerikanische Erklärung in London 


(Telegraphiſche Meldung) 


Als die Währungen dex großen Nationen des 
europäiſchen Kontinents. Frankreich Ita 
lien und Belgien, während einer Reihe von 


London, 5. Juli. Die amerikaniſche 
Delegation hat Mittwoch abend eine Erklärung 
ausgegeben, die beſagt: i 


Präſident Rooſevelt hat klargelegt, daß er 
gegenwärtig in einer zeitweiligen Währungs⸗ 
ſtabiliſierung keinen zweckmäßigen Schritt 
erblickt. Eine derartige Stabiliſierung würde 
künſtlich und unwirklich ſein. Sie könnte die ein- 
zelnen Länder behindern, die Politik praktiſch 
durchzuführen, die für ihre innere Lage unbedingt 
notwendig iſt. Er hat die Konferenz dringend 
aufgefordert, ſich ihrer grundlegenden Aufgabe 
zuzuwenden, nämlich Maßnahmen der verſchie⸗ 
denen Nationen herbeizuführen, die nicht Dor- 
übergehender Art, ſondern geeignet find, die 
ſchweren Schäden der jetzigen Wirtſchaftslage zu 
erleichtern und womöglich zu beheben. Präſi⸗ 
dent Rooſepelt legt auf den Erfolg der Konferenz 
und auf freundſchaftliche Zuſammenarbeit nach wie 
bor größten Wert. Die i 


Neubewertung des Dollars 


gemeſſen an den amerikaniſchen Waren, ift ein 
Ziel, das zu verfolgen Regierung und Volk der 
Vereinigten Staaten ſich nicht abbringen laſſen 
können. Unſere Aufmerkſamkeit gilt den ameri⸗ 
kaniſchen Warenpreijen Der Wert des 
Dollars, — gemeſſen an ausländiſchen Währun⸗ 
gen — beſchäftigt uns gegenwärtig nicht und kann 
uns nicht beſchäftigen. Der Außen wert des 
Dollars wird letzten Endes davon abhängen, wie 
weit es anderen Ländern gelingt, die Preiſe ihrer 
eigenen Waren, gemeſſen an ihrer nationalen 
Währung, zu beſſern. Unſere Politik enthält 
wichts, was den Intereſſen auch nur irgend eines 


darauf, daß kein anderes Land verſuchen wird, 
uns bei der Erreichung wirtſchaftlicher Ziele 
zu behindern, die im Intereſſe unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſundung liegen. 


anderen Landes zuwider wäre. Wir verlaſſen uns 


Jahren in ihrem Wert ſanken, gab es von ſeiten 
der Vereinigten Staaten keine kritiſchen 
Bemerkungen, und wir haben auch keine Kritik an, 
ihrer Wertverminderung geübt. Als Grop- 
Britannien und die ſkandinaviſchen 
Länder den Goldſtandard verließen, gab es in den 
Vereinigten Staaten nur teilnahmsvolles Ber- 
ſtändnis. Groß⸗Britannien iſt jetzt feit nahezu 
eindreiviertel Jahren vom Goldſtandard gelöſt — 
die Vereinigten Staaten ſind ſeit weniger als drei 
Monaten in der gleichen Lage. 


Wenn es Länder gibt, in denen Preiſe und 
Koſten bereits faktiſch im Gleichgewicht 
find, halten wir es nicht für die Aufgabe der Kon⸗ 
ferenz, ſie zu überreden ohne jeden Zwang eine 
Pblitik zu betreiben, die ihren eigenen Intereſſen 
widerſtrebt. Erſte Aufgabe iſt, ; 


die Preiſe wieder auf ein Niveau zu 
bringen, auf dem die Induſtrie, und 
vor allem die Landwirtſchaft, mit Ge⸗ 
winn und Erfolg arbeiten können. 


Zweite Aufgabe iſt, die ſo erreichte Stabilität auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Rolle, die dann Gold 
und Silber ſpielen, dürften ein weiterer Ge⸗ 
genſtand für die Konferenzberatungen fein. Wir 
ſind der Auffaſſung, daß die großen Probleme, 
die die Zuſammenkunft der Nationen gerechtfertigt 
haben, heute ebenſo aktuell und der Erforſchung 
würdig ſind wir vor einigen Wochen. Wir können 
uns kaum vorſtellen, daß die Auffaſſung, die wir 
in der minder wichtigen Frage der geit- 
weiligen Stabiliſierung vertreten 
haben, ſolche Erörterungen weniger ratſam er⸗ 
ſcheinen laſſen könnten. Mit dieſer Erklärung 
öffnet Amerika der Weltwirtſchaftskonferenz das 
Tor zu weiterer Zuſammenarbeit. 


Vertagung der Konferenz auf 2 Monate? 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion! 


London, 5. Juli. Man rechnet hier damit, daß die amerika⸗ 
niſche Abordnung in der Sitzung am Donnerstag einen Antrag ein: 
bringen wird, die Konferenz auf zwei Monate zu vertagen. 


getreten, um die neue Erklärung Rooſevelts zu 
prüfen. Von dem Ergebnis dieſer Beſprechung 
wird das Schickſal der Konferenz abhängen. 


— — 


Balbo in Rejikiavik 
eingetroffen 


Das Flugzeuggeſchwader Balbos traf Mitt⸗ 
woch um 16,55 Uhr in Rejkjapik auf Island 
ein. 


API.-Irganiiation aufgedeckt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Altona, 5. Juli. Im Laufe des Mittwoch 
iſt der Altonaer Polizei ein entſcheidender 
Schlag gegen eine kommuniſtiſche Orga⸗ 
niſation gelungen. Nach wochenlangen Beob⸗ 
achtungen konnte umfangreiches hochverräte⸗ 
riſches Material beſchlagnahmt und zahlreiche 
kommuniſtiſche Funktionäre ver⸗ 
haftet werden. Durch dieſen Schlag iſt der von 
der KPD. für die nächſte Zeit neu aufgebaute 
Apparat in Händen der Polizei. Der Apparat 
erſtreckt ſich über die ganze Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein. : 


Peſprechung der Golditandardländer 
(Telegraphiſche Meldung) i 


London, 5. Juli. Die Vertreter der europäi- 
ſchen Goldſtandardländer waren um 
Mitternacht zu einer Konferenz zuſammen⸗ 


Der Konkordatsentwurf enthält 
im Sinne 


nicht 


weitgehende 
e 
ie 


i en Betätigung fein müſſe; 
fih dabei um die Wirkſamkeit der großen kat h o- 
liſchen Organiſationen, um deren 
Weiterwirken im nationalſozialiſtiſchen Staat die 
katholiſche Kirche kämpft. ee 


werden konnte. 


Der dem Verwaltungsrat der Deutſchen 
Reichsbahn vorgelegte vorläufige Ueberblick über 
die Entwickelung der Einnahmen für 
das erſte Halbjahr 1933 zeigt, daß gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres die Geſamteinnah⸗ 
men um 4,3 Prozent, gegenüber 1919 aber um 
47,7 Prozent zurückgegangen find. Gegen- 
über 1932 find lediglich die Einnahmen im Per- 
ſonenverkehr beträchtlich niedriger. Die Einnah⸗ 
men im Güterverkehr liegen um 2 Prozent höher. 
Dieſe Tatſache berechtigt zu der Hoffnung, daß 
die wirtſchaftliche Entwicklung die bisherige Ein⸗ 
nahmeſchätzung für 1933 rechtfertigen wird. 

i * 

In einer Beſprechung des Reichsbahn⸗Auf⸗ 
tragsprogramms unterſucht der „Berliner Bör⸗ 
ſen⸗Courier“ die vorausſichtliche Wirkung des 
Programms auf den Arbeitsmarkt. Er ſchreibt: 
Sehr erheblich iſt die Wirkung bei dem neuen 
Oberbauerneuerungsprogramm, das rund 12000 
Kilometer, 3000 Weichen und Oberbauunter⸗ 
haltungsarbeiten umfaßt und einen Koſtenauf⸗ 
wand von 90 Millionen erfordert. Durch dieſes 
Programm werden 60 000 Zeitarbeiter ungefähr 
bis Ende d. J. in Arbeit gehalten, während ſie 
ſonſt bereits gegen Ende Oktober hätten entlaſſen 
werden müſſen. Man kann die Zahl der daraus 
fih. ergebenden Tagewerke für Arbeiter und An⸗ 
geſtellte mit etwa 6 Millionen annehmen. Auch 
die 

Reichsbahn⸗Ausbeſſerungswerke 


erhalten zuſätzliche Arbeiten von 55 Millionen 
RM., auf die ein reiner Lohnanteil von 15 Mil⸗ 
lionen RM. entfällt, womit 5000 Arbeiter ein- 
einhalb Jahre lang beſchäftigt werden können. 
Da der ſehr erhebliche Reſt auf Lieferindu⸗ 
ſtrien für Werkſtoffe und Erſatzſtücke entfällt, 
ergibt ſich, daß mindeſtens 6,5 Millionen Tage⸗ 
werke allein bei dieſen Arbeiten herauskommen. 
Bei der Wirkung auf den Arbeitsmarkt, wie ſie 
durch Beſtellungen bei den Lieferinduſtrien ent⸗ 
ſteht, iſt zu berückſichtigen, daß auch deren Vor⸗ 
und Unterlieferanten zuſätzlich Arbeiter 
beſchäftigen können. Selbſtverſtändlich kann 
man unter Berückſichtigung dieſer nicht leicht zu 


Ein Aufruf Dr. Leys 


Berlin, 5. Juli. Das Preſſeamt der Deuts 


ſchen Arbeitsfront teilt mit: 


Die erſte große Verſammlungswelle der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront rollt. In allen großen Städ⸗ 
ten Deutſchlands finden gewaltige Maſſen⸗ 
kundgebungen des ſchaffenden Vol⸗ 
kes ſtatt. In Nürnberg, Frankfurt a. M., Kob⸗ 
lenz und Köln marſchierten Zehn- und Hunderttau⸗ 
ſende deutſcher Volksgenoſſen und legten ein Be⸗ 
kenntnis zu Volk und Vaterland ab. Arbeiter 
und Angeſtellte aller Berufe demonſtriexen gegen 
den zerſtörenden Klaſſenkampf für die deutſche 
Volksgemeinſchaft. Es iſt der Wunſch des Füh⸗ 


Mit den Arbeiten können 250 000 Arbeitskräfte für die 
Dauer eines Jahres beſchäftigt werden. 


entwickelnden Talſache nur ganz ungefähr ſchötzen, 
wieviel Tagewerke in Frage kommen. 


Beim Oberbauerneuerunngsprogramm, bei 
der Lieferung der eiſernen Schienen, der 
Lieferung von hülzernen Schwellen uſw. 
dürften rund 20 Millionen Tage- 
werke herauskommen, die fih auf Walz: 
und Kleineiſeninduſtrie, auf die Stein, 
induſtrie und die Forſtwirtſchaft verteilen. 


Die Ausgabe von rund 70 Millionen Mark für 
Unterhaltung und Erneuerung der baulichen An⸗ 
lagen kommen vor allem dem Baugewerbe, 
dem Bauhandwerk und dem Brückenbau 
zugute, während die Maſchineninduſtrie 
von den 11 Millionen Mark, die für maſchinelle 
Anlagen ausgeworfen wurden, gewinnt. Es ſind 
dann ſämtliche Aufträge hinzuzurechnen, die auf 
die Fahrzeuginduſtrie mit 78 Millionen 
entfallen, alfo die Waggoninduſtrie, Lokomotip⸗ 
bau- und Elektroinduſtrie, 15 Millionen für die 
Kraftwageninduſtrie, nicht weniger als 
176 Millionen Mark werden für Erneuerungs⸗ 
zwecke ausgeworfen, wobei das Tiefbau⸗ 
gewerbe weſentlich bedacht wird. Nimmt man 
alle dieſe Arbeiten zuſammen, ſo kommt man unter 
Berückſichtigung der Mehrbeſchäftigung der Vor- 
und Unterlieferanten auf eine Summe von nicht 
weniger als 62 Millionen Tagewerke, ſo daß das 
neue Reichsbahnbeſchaffungsprogramm unter Zu⸗ 
grundelegen eines Arbeitsjahres von 250 Arbeits- 
tagen im Durchſchnitt einer Viertelmillion Mrs 
beitern Beſchäftigung für ein volles Jahr ſichert. 


Reichsautobahnen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Juli. Der Verwaltungsrat der 
Reichsbahn beſchloß, von der reichsgeſetzlichen 
Ermächtigung zur Gründung des Zweigunterneh⸗ 
mens „Reichsautobahnen“ Gebrauch zu machen. 
Damit die Arbeiten ſofort in Angriff genom⸗ 
men werden können, ohne die endgültige Finan⸗ 
zierung abzuwarten, ſtellt die Reichsbahn dem 
neuen Unternehmen ein Darlehen von 50 Mil- 
lionen Reichsmark zur Verfügung. Die Arbeiten 
haben auf der Strecke Frankfurt Mannheim be⸗ 
reits begonnen. 


Unternehmer an die Front! 


[Telegraphiſche Meldung) 


rers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
auch die deutſchen Unternehmer als 
der Deutſchen Arbeitsfront fih an den Kund⸗ 
gebungen beteiligen. Der zuſammen mit ſeinen 
Mitarbeitern, mit den Arbeitern und Angeſtell⸗ 
ten, in der Demonſtration marſchierende Unter 
nehmer vervollſtändigt auch nach außen das Bild 
wahrer Volksgemeinſchaft. Alle deutſchen Unter⸗ 
nehmer werden deshalb aufgefordert, durch 
reſtloſe Teilnahme an den Veranſtaltungen der 
Deutſchen Arbeitsfront für die Ueberwindung 
des Klaſſenkampfgedankens zu demonſtrieren. 


Ley, daß 
Mitglieder 


Qualitative 
Totalität 


Eines der dringendſten Erforderniſſe der näch⸗ 
ften Zeit und die wichtigſte Vorausſetzung für das 
Gelingen der Rettung Deutſchlands liegt in einem 
immer ſtärkeren Sichfinden zwiſchen der Schwung⸗ 
kraft der alten nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
und dem ng reſtlos in den Dienſt der großen 
nationalen Sache ſtellenden Sachverſtand. 

Kein Wort iſt geeignet, den Sinn und den wei⸗ 
teren Weg der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
klarer zu beſtimmen, als die Aeußerung Hit⸗ 
lers, er würde ſich rückſichtslos gegen eine ſoge⸗ 
nannte zweite Revolution wenden, und die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung müſſe jetzt alle 
Kraft daran ſetzen, die weltanſchauliche 
Feſtigung der Maſſen zu ſichern. Dieſe 
Abgrenzung und Zielſetzung der Revolution iſt, 
von geſchichtlicher Warte geſehen, von größerer 
Bedeutung als irgend ein Staatsakt der letzten 
Zeit. Wenngleich, gemeſſen an dem revolutionä⸗ 
ren Schwung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, 
die ſtürmiſche Machtergreifung auf allen Gebieten 
wohl von den meiſten erwartet war, ſo waren doch 
viele in Unkenntnis des letzten Inhaltes und Zieles 
des Nationalſozialismus beunruhigt und beſchwert 
ob der vielen Vorgänge, die im Totalitätsanſpruch 
Namen und einheitliche Deutung erfahren haben. 
Kein Gebiet politiſchen, wirtſchaftlichen, kulturel⸗ 
len, ja kirchlichen Lebens, in das der National- 
ſozialismus nicht, die Führung fordernd und an 
fih reißend, eingebrochen wäre. Dieſe Verwirk⸗ 
lichung des Totalitätsanſpruchs würde allein ſchon 
gerechtfertigt ſein angeſichts der Kampfloſigkeit, 
mit der die bisherigen teilweiſe als uneinnehmbar 
geltenden Stellungen der Gegner geräumt wurden. 
Es kann jedoch die Tatſache, daß auf der einen 
Seite das Leben entwich und dadurch inhaltleere 
Formen zerbrachen, allein noch nicht davon 
überzeugen, daß die Sieger nun unbedingt das ger 
ſchichtliche Recht ihres Handelns auf ihrer Seite 
hätten, überzeugen kann erſt die Erkenntnis, daß 
das Totalitätsſtreben des Nationalſozialismus 
eine Forderung der völkiſchen und geſchichtlichen 
Lage unſeres Volkes erfüllt. Und ſolche Erkennt⸗ 
nis vermittelt beſonders das erwähnte Wort 
Hitlers. 


Es herrſchte in der Oeffentlichkeit lange Zeit 
Streit darüber, wie man die NSDAP. organiſa⸗ 
torijch begreifen ſollte. Die landläufige und vor 
allem die intereſſengebundene Meinung erklärte ſie 
als eine Partei in der Reihe der anderen Parla⸗ 
mentspartein. Der Nationalſozialismus lehnte 
ſich mit Leidenſchaft gegen ſolche Begriffsbeſtim⸗ 
mung auf; er berldrpere eine neue Welt⸗ 
anſchauung. Eine Weltanſchauungspartei 
aber ſei ein Widerſpruch in ſich. Partei iſt ja auch 
immer Intereſſenvertretung und muß ſomit der 
Uniperſalität entbehren, die der Nationalſozialis⸗ 
mus für ſich in Anſpruch nimmt und zweifellos 
verkörpert. Der Anſpruch auf Totalität iſt alſo 
kein überſpitztes Machtſtreben, iſt vor allem kein 
Ausdruck einer Rache oder eines Siegesrauſches, 
ſondern iſt das folgerichtige Sichtbarwerden der 
univerſaliſtiſchen Geiſteshaltung im Raum der 
politiſchen Realitäten. Dabei ſoll keineswegs ver⸗ 
kannt werden, daß nicht ſämtliche, dem Totalitäts⸗ 
ſtreben entſpringenden Gleichſchaltungsmaßnahmen 
bewußte Projektionen eines totalen Weltbildes 
ſind. Gleichwohl tritt die Tatſache immer ſtärker 
in Erſcheinung, daß es der Nationalſozialismus 
ſchon vermochte, einen neuen Menſchentyp 
von abſolut innerer Feſtigkeit zu geſtalten, bei dem 
das Untergründige noch nicht in die Sphäre des 
verſtandesmäßigen Begreifens vorgedrungen iſt, 
ohne daß ſeine vom Gefühl diktierten Handlungen 


nicht nationalſozialiſtiſch wären. Das iſt vor allem 


kein Nachteil, wenn man ſich erinnert, wie ein 
reiner Intellektualismus dazu beigetragen hat, die 
Entwurzelung und Ueberfremdung von Volk und 
Volkstum zu fördern. Auch ſoll nicht überſehen 
werden, daß hier und dort erfolgte Gleichſchaltun⸗ 
gen, weil ihre ausführenden Träger die Revolution 
nur politiſch, d. h. in der Veränderung von Macht⸗ 
verhältniſſen erkannten, nicht aus dem Weſen des 
Nationalſozialismus als einer neuen Welt- 


anſchauung geboren waren. Die überlegene Füh⸗ d 


rung konnte, weil ſie keine Parteiführung, alſo 
auch den Wünſchen und Intereſſen der Maſſen 
nicht ausgeliefert war, Verirrungen und Uebers 
griffe leicht ausgleichen. Das Wort Hitlers, es 
werde keine zweite Revolution geben, beendet ein 
für alle Mal die Möglichkeit falſch aufgefaßter 
Gleichſchaltungen, wie es in Verbindung mit dem 
anderen Wort, die weltanſchauliche Feſtigung der 
Maſſen habe nun einzuſetzen, den Sinn des bis⸗ 
herigen und die Aufgabe des weiteren Verlaufs der 
Revolution klar und nüchtern umreißt. 

Das Totalitätsſtreben erfährt von nun an eine 
andere Sinngebung. War bislang der 
Totalitätsanſpruch gegen den weltanſchaulichen 
Gegner in ſeiner Form der Parlamentspartei und 
ihrer vielſeitigen Herrſchaftsformen gerichtet, jo 
wird nunmehr dieſer als quantitav aufzufaſſender 
Totalitätsanſpruch ſich in einen qualitativen 
wandeln. Die Formen der dahingeſunkenen Epoche 
ſind ausgeräumt. Sind damit die Menſchen 
total verwandelt, die die bisherigen Formen 
getragen haben? Es wäre Selbſtbetrug, 
ſolches zu meinen. In vielen ſind noch 
Reſtbeſtände des Liberalismus, Marxismus 
und anderer „alter“ Grundanſchauungen bors 
handen. Sie auszubrennen, jeden einzelnen 
vom ungebundenen Privatmann zum bewußten 
Glied einer Gemeinſchaft umzuſchmelzen, iſt die 
eigentliche Aufgabe der geiſtigen Revolution, iſt 
das, was Hitler mit der weltanſchaulichen Feſti⸗ 
gung der Maſſen meinte. Machtpolitiſch iſt die 


Reine politit im Gotteshaus 


Ein Aufeuf des Siſchofs von würzburg 
[Telegraphiſche Meldung) 


Würzburg, 5. Juli. Der Biſchof von Würz⸗ 
burg, Matthias Ehrenfried, hat an den 
Klerus in Unterfranken folgenden Erlaß 
herausgegeben RER 

„Die Katholiſche Kirche hat von jeher aus 
innerſter Ueberzeugung auf ſeiten der recht⸗ 
mäßigen Regierung und ſtaatlichen 

Autorität geſtanden, und daher werden die 

katholiſchen Prieſter und das katho⸗ 

liſche Volk die rechtmäßige nationale Regie⸗ 
rung anerkennen und ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den kirchlichen und göttlichen Ge⸗ 
ſetzen ihr unterordnen. Bei den noch 
neuen Verhältniſſen der Gegenwart können 
von ſeiten untergeordneter Stellen Fehl⸗ und 

Uebergriffe vorkommen, welche das Ein⸗ 

ordnen und Einfühlen in die nationale Be⸗ 

wegung erſchweren und trüben. Es iſt aber 
nicht die Aufgabe des einzelnen 

Prieſters, ſolche Vorkommniſſe zu beur⸗ 

teilen. Soweit Veranlaſſung dazu gegeben iſt, 

wird die Kirche oder Behörde ſolche Ange⸗ 
legenheiten verhandeln. Wir geben daher an 

die hochwürdigen Herren die Anordnung, im 

Gotteshaus jede politiſche Aeußerung zu unter⸗ 

laſſen, bei allen ſeelſorgeriſchen Amtshand⸗ 

lungen jede Kritik der neuen Ber- 


hältniſſe zu vermeiden, ſei es direkt kon 


oder auch nur indirekt durch Vergleiche 


Zentrum 


Anſpielungen. Auch im prieſterlichen Verkehr 
und im öffentlichen Leben mögen ſich die 
Prieſter in der Zeitkritik Zurückhaltung 
auferlegen. 
liche Stellung wie die chriſtliche Klugheit und 
Liebe. Um gegen etwaige Angriffe geſchützt zu 
ſein, empfehlen wir genaue Vorbereitung ihrer 
Predigten und ſchriftliche Feſtlegung. Im 
Religionsunterricht und in der Chri⸗ 
ſtenlehre ift gleiche Sorgfalt geboten. Iſt 
Strafen und Tadel an Schülern not⸗ 
wendig, jo ijt ſicherzuſtellen, daß dies nichts 
mit der Zugehörigkeit der Schüler zu einer 
nationalen Organiſation zu tun hat. Oft wird 
ſich vorherige Rückſprache mit den Eltern emp⸗ 
fehlen. ; 

Schöpfen wir bei unſeren Predigten, im 
Unterricht und in unſerer ſeelſorgeriſchen 
Tätigkeit aus den unverrückbaren Richtlinien 
des Glaubens. Dieſe übernatürlichen Werte 
und Kräfte werden uns jelber tröſten und 
auch unſerem Volke die Treue und Liebe zu 
Gott und Kirche erhalten und vertiefen. Wir 
‚aber werden unſererſeits für die Rechte 
des Prieſters eintreten und ihre Ehre 
und Tätigkeit mit allem Nachdruck wahren.“ 
Der Erlaß liegt im Sinne des Reichs⸗ 
kordats, deſſen Entwurf zurzeit von der 


oder [Reichsregierung geprüft wird. 


Die letzte Kundgebung der Zentrumsleitung 
Telegraphiſche Meldung) 


B er lin, 5. Juli. Die Zentrums pa < bindungsmänner erfolgt in unmittelbarer Ver⸗ 
tei hat ſich heute, im Einvernehmen mit dem ſtändigung mit dem zuſtändigen Fraktionsvor⸗ 


Reichskanzler, auf gelöſt. 


Die Auflöſung der Zentrumspartei wurde 
Mittwoch abend durch folgenden Auflöſungs⸗ 
beſchluß der Reichsleitung des Zentrums bekannt⸗ 
gegeben: 

„Die politiſche Umwälzung hat das deutſche 
Staatsleben auf eine völlig neue Grundlage ge- 
ſtellt, die für eine bis vor kurzem mögliche par⸗ 
teipolitiſche Betätigung keinen 
Raum mehr läßt. Die Deutſche Zentrumspartei 


Lö ft fih daher im Einvernehmen mit dem Re 
Reichskanzler itler mit ſofortiger Wir ⸗ 
kung auf. it dieſer Auflöſung gibt ſie ihren 


Anhängern die Möglichkeit, ihre Kräfte und Erfah⸗ 
rungen der unter Führung des Herrn Reichskanz⸗ 
lers ſtehenden nationalen Front zur pofitiven 


Mitarbeit im Sinne der Feſtigung unſerer 


nationalen, ſozialen, wirtſchaftlichen und kultu⸗ 
rellen Verhältniſſe und zur Mitwirkung am Nei 
aufbau einer rechtsſtaatlichen Ordnung rückhaltlos 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Zentrumspartei vollzieht den notwendigen 
ee Abbau mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung. Sie darf hierbei lohaler Weiſe 
damit rechnen, daß die Abwicklungsarbeiten nicht 
gejtört werden, daß Beſchlagnahme von bisheri⸗ 
gem Parteigut wie politiſch bedingte Verhaftungen 
von ehemaligen Parteiangehörigen in Zukunft 
unterbleiben und bereits Verhaftete wieder 
freigelajjen werden, joweit nicht Verdacht 
ſtrafbarer Handlungen vorliegt. Sie gibt ferner 
der berechtigten Hoffnung Ausbruch daß die 
bisherigen Anhänger der Zentrumspartei durch 
den Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
in Zukunft vor Diffamierung und Zurückſetzung 
geſchützt werden und daß die katholiſche, zum 
nationalen Staat pofitiv eingeſtellte Preſſe die 
gleiche Behandlung erfährt wie die übrige nativ- 
nale Preſſe. 

Den Mandatsträgern im Reichstag, den 
Landtagen und in den kommunalen Körperſchaften 
iſt hinſichtlich der Beibehaltung ihrer Mandate 
völlige Entſchlußfreiheit anheimgegeben. 
Die Mitglieder der bisherigen Zentrumsfraktion 
treten alſo nicht geſchloſſen als Hoſpitanten in die 
Fraktionen der NSDAP. über, ſondern bleiben 
vorerſt fraktionslos und lediglich durch Verbin⸗ 
ungsmänner mit den Fraktionen der 
NSDAP. in Fühlung. Die Beſtellung dieſer Ver⸗ 


ſitzenden der NSDAP. Im Einvernehmen mit 
Herrn Reichskanzler Hitler und dem zuſtändi⸗ 
gen Fraktionsvorſitzenden der NSDAP. wird als 
Verbindungsmann der bisherigen Reichstagsfrak⸗ 
tionen des Zentrums Herr Dr Hackels ber ger 
bei der Reichstagsfraktion der NSDAP. be 
ſtimmt.“ À u 
Gleichzeitig mit dem Auflöſungsbeſchluß er- 
folgt folgende letzte Verlautbarung der bisherigen 
Zentrumsleitung: 


„Das Deutſche Zentrum iſt nicht 
mehr. 


Sein Rücktritt vom Schauplatz der politiſchen 
Geſchichte erfolgt, wie ſeine Geburt vor nun⸗ 
mehr ſieben Jahrzehnten, unter den: Stürmen 
einer neuen Zeit. Feſt und tief im⸗ katholiſchen 
Volksteil verwurzelt und. auch auf teine: Volks⸗ 
verbundenheit hart erprobt, hat das Zentrum es 
vermocht, Millionen Deutſcher mit Achtung 
vor der Obrigkeit, mit Liebe zum Vater⸗ 
lande, mit Reſpekt vor der Ueberzeugung der 
Mitmenſchen zu einem Staatsbürger⸗ 
bewußtſein zu erziehen, das auch für das 
neue Reich von unermeßlichem Vorteil iſt. Dieſe 
zur Staatstreue und zum ſelbſtloſen Dienſt 
am Volksganzen erzogenen Millionen ſind ein 
ſo wertvolles Element im Gemeinſchaftsleben, 
daß ſie auf die Dauer weder überſehen werden 
können noch überſehen werden wollen, wenn es 
gilt, die Volkskräfte unauflöslich ineinan⸗ 
der zu ſchweißen und Staat und Volk gegen die 
feindlichen Mächte der Zerſetzung zu ſchützen. In 
ehrlichen Streben, am Neuaufbau des Staates 
und der Volksgemeinſchaft mitzuwirken, dür⸗ 
fen und werden ſich die ehemaligen Zentrums⸗ 
leute auch heute von niemandem übertreffen 
laſſen. Hua) 

Die Stunde des Abſchieds ſei eine Stunde 
ehrfurchtsvollen Gedenkens an unſeren großen 
Führer und aufrichtigen Dankes an alle, die 
treu zur alten Fahne geſtanden haben. Wenn 
wir jetzt den zeitbedingten Rahmen der Partei 
löſen, ſo tun wir das in dem feſten Willen, auch 
weiterhin dem Volksganzen zu dienen, 
getreu unſerer deutſchen Ueberlieferung, die 
ſtets Staat und Vaterland über die 
Partei geſtellt hat. Heil Deutſchland!“ 


Das erfordert ſowohl ihre geiſt⸗ 


Einheitliches 
Beamtenrecht! 
Maſſenkundgebung der Deutfchen l 
Beamtenfhaft 
 (Selegraphifóe Meldung) 

Berlin, 5. Juli. Auf einer gewaltigen 
Kundgebung der Deutſchen Beamten⸗ 
ſchaft im Sportpalaſt ſprach Reichsſtatthalter 
Sprenger, der Ehrenpräſident des Deutſchen 
Beamtenbundes. Unter dem verfloſſenen Syſtem, 
fo jagte er, fei das Beamtentum im Organiſa⸗ 
tionsleben erſtarrt und zum Selbſtzweck gewor⸗ 
den. Darum könne er jetzt mit Stolz feſtſtellen, 
daß in allen deutſchen Gauen Anhänger der 
nationalſozigliſtiſchen Bewegung Staatsbeamte 
waren, die, unbekümmert um ihre eigene Per⸗ 
ſon, ſich auch vor der Machtübernahme mitten 
hinein in den Kampf geſtellt haben. Berufs⸗ 
beamtentum ſei im deutſchen Staate unerläßlich. 
Das Geſetz zur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 
beamtentums gebe Möglichkeiten zur Reini⸗ 
gung des ſtaatlichen Verwaltungsapparates, 
berge aber auch Gefahren in ſich. Durch 
Ruhegehälter werde der Haushalt der Ge⸗ 
meinden bis zur Unerträglichkeit belaſtet. Dem⸗ 
entſprechend müſſe das Geſetz dahin fortentwickelt 
werden, daß : 


alle Schädlinge ohne Belaſtung des 
Steuergroſchens der Bevölkerung entfernt 
werden können. Zum vorübergehenden Ausgleich 


der Härten könne eine Sicherung einer ange 
meſſenen Lebenshaltung gewährleiſtet werden. 


Alles müſſe in der Fortentwicklung des Beamten⸗ 


berufes einheitlich geſchehen: ein Reich — ein 
gleiches Beamtenrecht, gleichgültig, ob für Kom⸗ 
munal- Staats- oder Reichsbeamte. Der Ber 


ante, der Zivilſoldat des Staates ift, müſſs 
dementſprechend als geſonderter Stand 


aufgeſtellt werden, in Fortentwicklung des Grund⸗ 
ſatzes des großen Preußenkönigs: Ich bin der 
erſte Diener meines Staates. 


Arbeiterſamariterbund 
in das Rote Kreuz übergeführt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. Juli. Die Formationen des Ar⸗ 
beiterſamariterbundes werden nach 
ihrer Umgeſtaltung im nationalſozialiſtiſchen 
Sinne in das Kolonnenweſen des Deutſchen 
Roten Kreuzes übergeführt. Dieſe Aufgabe 
wird der Chef des Sanitätsweſens der SA., Ge⸗ 
neraloberſtabsarzt a. D. Dr Hocheiſen, als 
Sonderbeauftragter des Reichsminiſters des 
Innern durchführen. Die Umgeſtaltung des Deut⸗ 
ſchen Ruten Kreuzes im Sinne der natio⸗ 
nälſozialiftiſchen Bewegung wird in nächſter Zeit 
ß geſchloſſen ſei n euren 


Neuwahlen der Landwirtſchafts⸗ 


kammern erſt nach der Herbftbeitellung 
(Telegraphiſche Meldung) $ 


Berlin, 5. Juli. Wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt mitteilt, ſind die für die zeitweiſe 
Verwaltung der Landwirtſchaftskammern ernann⸗ 
ten Kommifſare vom Preußiſchen Miniſter 
für Landwirtſchaft ermächtigt worden, in den 
Fällen, in denen bisher der Vorſtand der Lande 
wirtſchaftskammer zuſtändig war, zur Bor- 
beratung ſachverſtändige Perſonen des ammer- 
bezirkes heranzuziehen. Um aber während 
der Ernte und der Herbſtbeſtellung keine un⸗ 
nötige Behinderung dieſer Arbeiten eintreten zu 
laſſen, werden die Kammerneuwahlen erſt nach 
erfolgter Herbſtbeſtellung ſtattfinden. Der Mini⸗ 
ſter behält ſich die endgültige Anberaumung des 
Wahltermines vor. : 


Europäiſcher Lehrſtuhl für oſtaſiatiſche Kunſt⸗ 
geſchichte und Archäologie. Der erſte Lehrſtuhl 
in Europa, der für Kunſtgeſchichte und Archäolo⸗ 
gie Oſtaſiens begründet wird, wurde in Lon⸗ 
don errichtet. Ex wurde dem Sinologen, Pros 
feſſor W. Percival Metts übertragen. 


einzige Möglichkeit mehr, von welcher Seite auch 
immer die nationalſozialiſtiſche Staatsherrſchaft 
zu beſeitigen, ſoll nicht das Land im Chaos ver⸗ 
ſinken. Aber der machtpolitiſche Sieg der Revo⸗ 
lution iſt ſo lange nicht total, als nicht das 
Volk, das etwas anderes iſt als die Summe 
aller Staatsbürger, in ſeiner Geſamtheit Träger 
der Revolution geworden iſt. In dieſem Augen⸗ 
blick der Identität von Volk und Revolution wird 
der Staat der Höchſtſtand der völkiſchen Weſen⸗ 
heit. 

Da der Weg hierzu von der Staatsführung 
aus gewieſen wird, wandelt ſich auch die Revolu⸗ 
tion von einer deutſchen Angelegenheit zu einer 
übervölkiſchen Menſchheitsaufgabe. 
Der Staat iſt zeitlich, das Volk aber ewig. Vier⸗ 
zehn Jahre ging der Kampf um den Staat, jetzt 
geht er um das Volk, geht darum, das Volk 
als die metaphyſiſch gebundene Ordnung eines 
ewigen Menſchheitsanſpruches zu geſtalten. Das 
Zeitalter der Aufklärung hatte eine Wertgrund⸗ 
lage geſchaffen, die jeder organiſchen Gliederung 
Feind war. Die deutſche Revolution ſchuf eine 
neue Wertgrundlage, die gegen das Individuum 
die Individualität und gegen die Maſſe die Ge⸗ 
meinſchaft ſetzt. Unſere Zeit und die ihr fol⸗ 
gende wird einmal in der Geſchichte das Zeit⸗ 
alter der in die Ueberwirklichkeit gerichteten, an 


Revolution beendet und gewonnen. Es gibt keine[ Blut und Boden gebundenen, alſo organiſchen 


Gemeinſchaft genannt werden. Gemeinſchaft wird 
hierbei nicht als eine Hilfsſtellung für die Wohl⸗ 
fahrt des einzelnen, ſondern als Teilverkörperung 
einer höheren Ganzheit begriffen. Dieſe neue 
Wertgrundlage lebt bereits in einigen. Sie ge⸗ 
hören zu den Vorkämpfern der Revolution, auch 
wenn ſie nicht mit Aemtern ausgezeichnet oder 
ſonſt die Führer des Staates ſind. Aber dem 
ganzen Volk dieſe Wertgrundlagen für alle Le⸗ 
bensäußerungen jedes einzelnen zu vermitteln, 
das iſt es, was als geſchichtliche Aufgabe vor uns 
ſteht. Alle anderen Aufgaben erfahren hierdurch 
ihren zeitgebundenen und politiſch begrenzten 
Rang, wodurch fte nicht weniger wichtig werden. 
Aber ſie erfahren Inhalt und letzte Rechtferti⸗ 
gung erſt durch ihr Bezogenſein auf die letzte Be⸗ 
ſtimmung unſeres Handelns, Künder eines neuen 
Menſchheitsideals zu werden und es mit unſerem 
deutſchen Volk vorzuleben. 

Wir werden hierbei nicht in abgeſchloſſener 
Ruhe leben können. Das Zeitalter des inter⸗ 
nationalen Liberalismus hat noch durch die Sie⸗ 
germächte von Verſailles Gewalt über uns. Es 
iſt aber unſere geſchichtliche Gewißheit, daß auch 
ſeine Stunde ſchlagen wird. Wir ſtehen aber in 
Europa noch vor einem anderen Kampf, dem 
um die univerſale Haltung des National- 
ſozialismus. Dieſer Kampf wird ausgetragen 
zwiſchen uns und den Mächten, die ebenſo wie 


der Nationalſozialismus das Erbe des vergange- 
nen Jahrhunderts antreten wollen, nämlich Bols 
ſchewismus und Faſchismus. Es hängt weniger 
von der äußeren Macht ab als von der Tiefe 
unſerer Religioſität, der Innerlichkeit unſeres 
Geiſtes, der Reinheit unſeres völkiſchen Gemein⸗ 
ſchaftsweſens, der vollkommenen Uebereinſtim⸗ 
mung von Wille und Tat, daß wir Deutſchen das 
ordnende Prinzip in Welt und Zeit errichten. 
Die Aufgabe von uns allen iſt hierbei vorge⸗ 
zeichnet: nicht in demokratiſcher Auffaſſung vom 
Staat nur Pflichten des Staates gegenüber uns 
zu ſehen, ſondern unſere Pflichten zum Staat hin 
zu erkennen, von denen die oberite heißt, total 
das Weſen des Staates in uns aufzunehmen und 
es in gleicher Totalität wieder zu äußern. 


Internationale Anleihe für deſterreich 
(Telegraphiſche Meldung.) ; 


London, 5. Juli. Die Verhandlungen über 
den Abſchluß der internationalen öſter 
reichiſchen Anleihe find ſoweit gediehen, 
daß mit der Unterzeichnung des Generalbonds 
innerhalb der nächſten Tage, bis ſpäteſtens 
15. Juli au rechnen ilt. ‚Der Geſamtbetrag dürfte 
260 Millionen dfterreihiihe Schillinge aus⸗ 
machen. Die en'gliſche Tranche foll einen pier- 
prozentigen Zinsfuß haben und zu 105 Prozent 
herausgebracht werden. een 


Hfidentiche Morgenpoſt Ar. 183 


— wm 


Der Großſchieber 


Ein neuer Roman mit Kommentaren von Joſef Winckler 


Der neue Roman des bekannten Dichters Fos 
ſef Winckler ſchildert mit gepfeffertem Amü⸗ 
ſement das glorreiche Treiben eines rheiniſchen 
Schiebers in einem Badeort bei Koblenz. Das 
ganze Städtchen tanzt um dies goldene Kalb! 
Hier ſind alle Paradetypen der verfloſſenen 
Schmarotzerzeit verſammelt. Köſtlich zu belau⸗ 
ſchen, wie der Held „Krach“ macht, wie er ſeine 
„Muſterdomäne“ gründet und wie eine „Pit: 
germeiſterwahl“ geſchoben wird. Wie er einen fal: 
ſchen „Heilquell“ und ein flottes „Spielhöllchen“ 
aufzieht, wie er Landwirtſchaftskammer, Weſt⸗ 
hilfe, Regierungspräſident und Landeshauptmann 
und alles, was ſeinen Weg kreuzt, betuppt und 
nasführt. Wir geben ein Kapitel aus dem „Groß: 

ſchieber“ (broſchiert RM. 3,50), Leinen RM. 5.—) 
mit Genehmigung des Brunnen Verlages, 
Willi Biſchoff, Berlin SW. 68. 


Die Herrſchaften logierten in Königswinter. 
Von Liebespärchen die Reſtaurants proppenvpoll! 
Am Rheinufer Kirmes. Um andenkenklimbim⸗ 
ſtrotzende Kioske tanzten Düſſeldorfer Kommis 
mit hochbeinigen Tippeuſen, Luftballons wie auf⸗ 
geblaſene Würſte in den Knopflöchern. „Schöner 
Herr, fahren Sie uff Luſtpartie zum Drachenfels!“ 
ſchrien blaubefrackte Droſchkenkutſcher neben klapp⸗ 
rigen Mähren mit bunten Sranjendeden, Orgel⸗ 
dreher, Aſphaltphotographen, weisſagende Automa⸗ 
ten, von Regimentsmuſik dröhnende Dampfer, Eis 
und Waffeln, Schießbuden, Schweißgeruch, Par- 
füm, Sonnenhitze, Tellergeklapper und Tiſchge⸗ 
ſchwatz offener Bierklauſen, gemeinſam im Son⸗ 
derauto Burſchenſchaft Alemannia, aus Köln⸗Porz, 
Paddlerweiber halbnackt in Klimmzügen über die 
Uferbrüſtung, verzweifelnd klingelnd preßt ſich die 
5 Benn durch gröhlenden Betrieb, Betrieb, Be⸗ 
trieb — h 


Der Stimmungsſänger, der ſchon die neueſten 
Songs aus Berlin zum beſten gab, Herr Pfingſt⸗ 
mann aus Köln, am ganzen Rhein beliebt, den 
| fie bereits auf dem Drachenfels mit kurzen Sam- 
methoſen und wallendem Haupthaar zur Laute ge- 
troffen, Herr Pfingſtmann hatte ſich Madame Patz 
ſoeben auf den Schoß geſetzt, als plötzlich die Lam⸗ 
Be ausknipſten und die Kolophoniumaufnahme 
tieg — — 

Und Madame hatte Pfingſtmann mit beiden 
Armen feſtgehalten! 

„Alfo morgen direkt wird weiter geſucht, per- 
ſtehſte, Mimmi — da liegen noch dreiundſiebzig 
Angebote aufs Inſerat!“ zog Herr Klönner ver⸗ 
ärgert die echte Perlennadel aus dem Schlips und 
ſteckte ſie aufrecht in die Zahnbürſte vorm Toilet⸗ 
tenſpiegel, um in der Früh fie nicht zu überſehen: 
5 1 hier total — dies Neſt iſt ja fürch⸗ 
erlich!“ 


„Nur einmal am Rhein —“ trällerte Frau 
Klönner — „Wochenend am Rhein, da tobt ſich 
jeder frei von der Plackerei, aber du bleibſt das 
ewig blinde, hämiſche Arbeitstier!“ Und löſte höh⸗ 
niſch ihre klitzekleinen Ballyſchuhe von den defor⸗ 

miert geſchwollenen Knöcheln. 

„Du meinſt wohl, könnteſt jetzt Weltdame ſpie⸗ 
len mit chic und avec, he? Dafür ift die Zeit 
piel zu ernſt —“ 

„Gott ſei Dank haben wir's geſchafft; jetzt end⸗ 
lich komm ich an die Reihe! Jahrelang hieß es: 
„Warte nur noch kurze Zeit, mein Täubchen, dann 
hört die Spekulation und Kalkulation auf, und 
wir kaufen die dickſte Villa am Rhein! Und jetzt 
machft du ſchon Blembem, wenn ich bloß ein bißchen 
mich eingewöhne, ein bißchen mich amüſier' aber 
du — — du — mit der Filia hospitalis von Ro⸗ 
landseck — — 2“ ' 

Herr Klönner ſtellte ſich im Nachthemd auf die 
Zehen, um durch Größe zu imponieren und frähte 
013 blauem Hals: „Für nix und nix und für bloß 
Amüſement zahl" ich nicht!“ 

Frau Klönner hauchte liebevoll auf ihre Bally⸗ 
ſchuhe und wiſchte fie an die Chaiſelongue: „Soo 
— jetzt leben wir ſchon vier Wochen picknobel am 
Rhein und zahlen bloß Nachtquartier — die Haus⸗ 
makler fahren uns wie beſeſſen in ihren Autos 
rum, die verarmten Rentner laden uns immer⸗ 
zu auf Mittag, Kaffee, Böwlchen, Kuchen, die letz⸗ 
ten Bullen müſſen auf den Tiid für gute Stim- 
mung des Kaufaktes — das gefällt dir... alter 
Hochſtapler. Und ſchließlich kaufſte vielleicht doch in 
Oldenburg — “ 

Da kroch Klönner ins Bett mit kullernden Hei⸗ 
terkeitsbäckchen. 

„Oder ſpäter handelſt du noch doppelt ab ge- 
gen bar Kaſſa!“ ſtrüppte Frau Klönner mit kribbe⸗ 
igen Fingern ihren knallroten Pyjama um die 
Hüften. 


„Und was habe ich denn von Kunſt geſehen, nur 
eine einzige Gemäldegalerie — ja, ich ſprech' da⸗ 
von immer wieder, die Blamage in Köln, wo du 
nur fünfzehn Minuten zur Beſichtigung bewilligt 
hatteſt und dem Kuſtos drei Mark gabſt, der durch 
alle Säle vorauslief und ſchrie: Hier, Herr Graf!’ 
Und du wieder hinterher, vors Bild, geglotzt, und 
da ſchreit der Kerl abermals: ‚Hier, Herr Graf!’ 
und immer wieder waren's nur Nacktheiten, und 
ſonſt für nichts Intereſſe hat der Patron, und 
das nennt er Kunſtbetrachtung! Sobald aber in 
deiner Gegenwart nur der Name Humperdinck, 
Freiligrath, Franz Liſzt fiel, haft du abgewinkt —“ 

„Sehr recht, laß mich in Ruh mit dieſen 
Narren!“ 


„Dir iſt das Geld in den Kopf geſtiegen, du 
haſt es zu leicht erworben und trauſt dir am Ende 
heut das Unheimlichſte zu; aber was reelle Arbeit 
iſt, das kennt er nicht, nur immer auf Spekulation 
it er verſeſſen, und da ift dir auch nur die In ⸗ 
flation zu Hilfe gekommen, wo gerade der jaubere 
Kaufmann untergehen mußte — und ſo haſte jetzt 
Größenwahn, du gepluſterter Herr Tunichtgut! 
Und gerade die Verarmung der vornehmen Herr⸗ 
ſchaften hier in den Rentnerſtädtchen iſt für dich 
doppelt gefährlich, das erhöht noch Schnoddrigkeit 
und ein falſches Ueberlegenheitsgefühl, und du wei⸗ 
deſt dich am Ende gar an deiner eignen Gottähn⸗ 
lichkeit! Nie haſt du Rat hören wollen, immer haſt 
du alles beſſer wiſſen wollen, und nun wir endlich 
fo weit find, da ſpreche ich ein Wörtchen mit! 
Ueberſpannung dulde ich nicht —“ 

„Was du duldeſt, iſt mir piepe —“ 

„Dabei ift nicht ausgemacht, daß wir beob⸗ 
achtet werden und man dir auf die Finger ſchaut 
— ob noch Anzeigen gegen dich vorliegen, weißt 
du nicht mall Schon mancher ijt in einer vorneh⸗ 
men Villa verhaftet worden, gerade als er den 
dicken Willem ſpielen wollte —“ 

„Verpiſackt von Verfolgungswahn, möchteſt du 
mich unter eine goldene Luke ſacken laſſen —? 
Wer kann ſich denn heut noch blamieren? Ein 
Karuſſell jagt das andere, und wenn ich mir einen 
neuen Tipp ſuche, ſo ſetze ich auf die rechte Karte 
ei S, ſage ich dir, und laß mich nicht ver⸗ 
eien — “ 

„Ich kann ja nur lachen, wie er wichtig ſtrunzt 
und in einem fort eilig notiert, wenn er hier was 
Dummes hört, ob die Gärtner auch billig ſind, ob 
die Leute noch was verdienen mit Aalfana — 2 
Ob die Hotels florieren, und daß eine Badequelle 
Profit wär'? Leute ſchinden, das ſage ich dir, 
gibts nicht mehr, Geſchäfte drehn, gibts nicht 
mehr! Kaltgeſtellt wirſte, unter fremde penſionierte 
Herrſchaften, abſeits, wo du verſchwindeſt von der 
blamablen Bildfläche, du! Inkognito Holz ſägen 
kannſte im Keller der Villa, wennſt abſolut dich 
noch betätigen willſt. Oder im Garten mit der 
Gießkanne ſpritzen in Hemdsärmeln, ſoviel du 
Pime das iſt dito bekömmlich für 'in Mann wie 
11 A) 


„Hach, ſieh — wohl in einen ſeidnen Schlafrock 
ſtecken willſt du mich und dann 'n Dackel an die 
Leinen kriegen ſoll ich wohl und weiße Ueberga⸗ 
maſchen, ne Chryſantheme ins Knopfloch und jo 
fh lia auch über die Promenade morgens elf 
Uhr ans Kränchen, wie in Godesberg die andern 
feinen Herrn mit Podagra? So Rentner ſpielen, 
was —?" 

„Mach nur keine Jammertation — man iſt er⸗ 
ſtaunt, wie wenig hinter den Männern ſteckt, wenn 
der Beruf abfiel und ſie nix mehr zu tun haben! 
Aber du wirft viel umlernen mſſſen, rentnern ift 
auch eine Kunſt und doch dabei nobel bleiben — 
endlich verlang ich einen kommoden Mann und 
pon Ausſehn und was ift! Lang genug hab' ich 
107 ertragen in Lodenjöppchen und Kontorſchluf⸗ 
en — 

„Blas dein Leberleiden ab —“ knurrte Klön⸗ 
ner — „du biſt halb hyſteriſch —“ 

„Netter Generaldirektor, du doofer Junge du!“ 

„Halt die Schnauze — fuhr Klönner hoch. — 
„impertinente Gans! Ich hätt' dich überhaupt nicht 
einweihen ſollen in geſchäftliche Transaktionen — 
du Schwatzmaul wirfſt mir öffentlich noch Intimi⸗ 
täten an den Kopf?“ 


Frau Klönner brach in aſthmatiſches Pruſten 
aus: „Total kaputt bin ich und zu ſchrecklich ent⸗ 
täuſcht vom Rhein bin ich —! Wenn man fein hal- 
bes Leben unter Induſtrieplebs verſchliſſen hat, 
danke ich noch für ſchlimmeren Armutsplebs — 
wo man keine vornehme Modenſchau kennt wie in 
Cannes, kein internationales Tennis⸗Weltmeiſter⸗ 


4 


„Egal — feiner Trick!“ Turnier wie in Nizza — —! Was ift rheiniſche 
„Und ſollte zugleich auch Erinnerungsfahrt an | Riviera’? Ja, ich will zur richtigen Riviera, 


unſere Hochzeitsreiſe ſein —? Pfui, ausverſchäm⸗ 
ter Schnorrer!“ 

„Mimmi —“ 

Als du noch grünrote Haare hatteſt, riefen die 
Kinder: „Da kommt der Grüne! damals hießeſt du 
du der „Grüne“, jetzt bijt du einer, der jogar auf 
der Rheinreiſe noch ſchwarz' fährt! Nicht genug 
damit, der ſchamlos an allen Tiſchen ſich voll- 
ſchmarptzt, in innerſte Gemächer eindringt wie ein 
Spion, ſich überall bei den Herrſchaften aufſpielt 
als jeridier Großinduſtrieller, jogar mit Wein- 
kenntniſſen protzt, mit Chinabildung, mit Pferde⸗ 
berjtand — und auch noch ein Verhältnis beginnt, 
der berfreſſene Lump —“ 

„Mimmi — “ 

Herr Klönner wälzte ſich auf die linke Seite, 
da er rechts, am Magenausgang, gleich Sodbren⸗ 
nen ſpürte. 


nach Lugano will ich, in die echte Schweiz, wie das 
in der ‚Dame ſteht — der Rhein ift mir zu 
pauvre —“ Und weinte. 

Klönner rückte näher: „Hör genau zu, denn ich 
gelb was ich will — gerade hier ift mein neues 
t- e hs E 


„Das Geld ſteht zudem ſicherer in Schweizer 
Valuta —“ überhörte die Enttäuſchte hartnäckiger 
— „und Amynthas, denk gefälligſt an unſere Toch⸗ 
ter Amynthas —“ und weinte lauter: „Die arme 
Amynthas —“ 


merzienrat geſehen, mit dem Zeigefinger ins Ohr: 
„Ich hab' Pläne — Altſche, du ſollſt ſtaunen — 
ſtaunen — ſtaunen —“ 

„Um Gottes Ehre, nie wieder ſoll's losgehen 
und vielleicht noch ſchlimmer als zuvor? Laß dich 
nicht von meſchuggen Wirten beſchwatzen.“ 


Unterhaltungsbeilage 


— 


„Gerade hier bin ich der Monarch, der alles 
deichſeln kann —!“ 

„Und alles wieder verlieren kann —“ 

Da überrieſelte die dicke, ungeſunde Perſon 
leichtes Fröſteln hier im fremden Hotelbett, ſie 
mußte ihn heimlich betrachten und konſtatierte: 
Er hat's doch weit gebracht, den Ford der Fa⸗ 
mile nannte ihn Amynthas, er nahm bei mir 
noch Sprachunterricht, der Sekretär Gierkes 
mußte alle Briefe an die Kunden und den Qon- 

zern ſchreiben — durch viele Verwandlungen ar- 
beitete er ſich koloſſal empor, immer wie der Wolf 
heiß hinter dem Profit her, furchtbar fallend und 
ſteiler wieder emporſchnellend — aber daß fie nun 
als Millionäre noch immer wie kleine Leute gern 
ſich traktieren ließen, darüber mußte ſie auf ein⸗ 
mal lächeln und war's noch To ſchofel, es war doch 
feine alte, zähe Sparſamkeit und die Unverfroren⸗ 
heit aus der Zeit, da er noch Kognakreiſender war 
und ſich von den Wirten vorn herausſchmeißen 
ließ, um hinten wieder hereinzukommen — Nto- 
bleſſe ift Blem für 'in Raufmann’ hieß feine De- 


6. Juli 1933 


— 


bije — — nur mit unverſchämten Prozeſſen hatte 
er verdient, und ſeit dem großen Erpreſſungspro⸗ 
zeß mit dem Patent glaubte er erſt recht dran, 
ſtimmt — — ſie konnte ihm trauen, gewiß, und 
mitten aus Erinnerungen antwortete ſie wie ohne 
Zuſammenhang nachſichtig: 
„Ach Gott — ſo geſtatte ich dir noch eine ein⸗ 
zige Beſichtigung — dann aber iſt Schluß!“ 
„Ich geh jetzt zu Makler Mosler nach 
Koblenz —!“ 
Im gleichen Moment begann Pfingſtmann 
ſchmelzend zur Laute auf dem Korridor: 
„Mein Sohn, mein Sohn, zieh nicht an den 
Rhein, 5 
mein Sohn, ich rate dir gut — 
da 1 


Der berſtend gefüllte Salondampfer „Vater 
Arndt“ tutete von der Landungsbrücke und 
ſchleppte noch ſpät 568 Mitglieder des Konſum⸗ 
vereins Eintracht' mit Muſik Richtung Köln⸗Nip⸗ 
pes ab } 


Die Reife nah Berlin 


Von Axel Eggebrecht 


Mit Erlaubnis des Verlages Dietrich Het: 
mer, Berlin, veröffentlichen wir aus dem ent: 
zückenden neuen Buche von Axel Eggebrecht 
„Junge Mädchen“ (Bilder von Hedda Walther) 
folgende Kurzgeſchichte: . 

Webra, Landkreis Gotha, Thüringen, 3500 
Einwohner, Spritfabrik, Mühle, Kartonagengroß⸗ 
handlung. Zwei Gaſthöfe. In der Grünen Eiche 
zweimal wöchentlich Kino. 

‚ Emmi ijt die Tochter des Wirts in der Grünen 
Eiche. Ihre beſte Freundin iſt die Kellnerin 
Magda. Der Vater ſieht es eigentlich nicht gern, 
daß ſeine Tochter mit einer Angeſtellten ſo intim 
iſt. Aber Magda, die dunkle, kleine Siebzehnjäh⸗ 
rige, iſt klüger und lebhafter als Emmi, die breite 
blonde Achtzehnjährige. Schließlich bleibt die 
Hauptſache, daß die Mädels ihre Arbeit machen. 
Emmi muß natürlich fejte mit heran, ohne Ger 
halt, nur ein paar Groſchen Trinkgeld fallen zu⸗ 
weilen ab. Magda hat freie Station und fünf⸗ 
zehn Mark im Monat. 

Jeden Morgen blättert ſie in den Leipziger 
und Erfurter Zeitungen, ehe ſie in den Halter 
geſpannt werden. Dann erzählt ſie vormittags zwi⸗ 
ſchendurch Emmi von den Ereigniſſen der großen 
Welt: Ueberſchwemmungen in Ching, Morden, 
Erpreſſungen, Konferenzen und Boxkämpfen. 
Abends ſitzt manchmal ein Reiſender in der Gaſt⸗ 
ſtube und will eine Unterhaltung anfangen. Magda 
iſt nicht auf den Mund gefallen. Man hat ihr ſchon 
oft geſagt: „Sie würden ganz gut in die Groß⸗ 
ſtadt paffen.” 

Wenn Kinpabend ift, ſehen die beiden Mädchen 
oft in der Vorführkabine zu, wie der endloſe Zellu⸗ 
loidſtreifen durch die Maſchine läuft. Der Vor- 
führer ift ein munterer Junge aus Erfurt. Er 
will Magda küſſen. Sie wehrt fih. Dann lacht 
er: „Ach, die Prinzeſſin, guck mal. Bin dir wohl 
nicht fein genug? Haſt wohl ſo einen Filmfritzen 
im Kopf? Laß man, das iſt alles Schwindel. Alles 
nur Maſchine. Alles künſtlich.“ 

Emmi lacht geniert. Magda ſtößt den Vorfüh⸗ 
rer von ſich weg und ſagt geheimnisvoll: „Wenn 
Sie ſich nur nicht eines Tages mächtig wundern.“ 

Sie hat eine Ecke der Leipziger Nachrichten ab- 
geriſſen und in ihrer Kommode verſteckt. Eines 
Abends, als das ganze Haus ſchläft, holt ſie das 
Zettelchen heraus, ſucht aus der Kaſſenſchublade 
einen liniierten Bogen und ſchreibt einen Brief: 
An die Filmſchule Carlotti, Berlin SW. 68, Poſt⸗ 
fach 123. 

Als nach vier Me) die Antwort da ift, weiht 
fie Emmi ein. Mit hochroten Köpfen ſitzen beide 
über dem hektographierten Schreiben: „.. mit 
Vergnügen von Ihrem werten Intereſſe Kenntnis 
genommen. Wir bitten Sie um Ueberſendung eines 
Bildes zwecks weiterer Prüfung. Für Auslagen, 
Porti uſw. erbitten wir Voreinſendung eines Vor- 
ſchuſſes von 5,— RM, der ſpäter au das Schul⸗ 
geld in Anrechnung kommt. Hochachtungsvoll ..“ 

Magda und Emmi beſitzen eine Gruppenauf⸗ 
nahme von der letzten Erntedankfeier, auf der ſie 
nebeneinander ſtehen. Sie ſchneiden dieſen Teil 
des Bildes aus und kleben ihn auf einen Brief⸗ 
bogen. Dann legen ſie zuſammen und ſchicken zu⸗ 
gleich mit dem Brief 5 Mark ab. 

Zwei, drei Wochen vergehen. Keine Antwort. 
Dann mahnt Magda. Es kommt ein kurzer Be⸗ 
ſcheid. „ „ weitere Beſprechungen müßten 
mündlich erfolgen . . geeignetes Aeußere zweifellos 
vorhanden. und würden wir Ihr Kommen nach 
hier begrüßen. Hochachtungsvoll ...“ Magda er- 
kundigt ſich. Berlin Dritter koſtet für zwei Per⸗ 
ſonen ſiebenundzwanzig zwanzig. Vierzig Mark 
mindeſtens brauchen fie. Es dauert faſt zwei Mo- 
nate, bis fie das Geld zufammengeſpart haben. 
Eines Sonntagsmorgens ziehen ſie ihre guten, 
langen Kleider an, dazu Emmi ihre Samtſchuhe 
und Magda die Goldkäferſchuhe, die ſie letztes 
Jahr in Gotha gekauft hat. Damit niemand ſie 
ſieht, laufen ſie die zehn Kilometer bis zur näch⸗ 
ſten Station zu Fuß. Nachmittags kommen ſie tod⸗ 
müde in Berlin an. Das Hotel koſtet acht Mark. 
Am andern Morgen fällt ihnen plötzlich ein, daß 
ſie gar keine Adreſſe wiſſen. Sie fragen ſich nach 
dem Poſtamt SW. 68 durch. Das Schließfach 123 


— 


Klönner juckte ſich elegant, wie er's am Qom: iſt jeit ſechs Wochen unbenutzt. 


Sie erkundigen fih nach einer großen Film⸗ 
firma, deren Namen ſie kennen. Dort tritt Magda 
ſehr hoheitsvoll auf: „Wir find wegen eines En- 
gagements nach Berlin gekommen, Herr: Direktor.” 
Der Beamte am Auskunftsſchalter füllt mit unbe⸗ 
weglicher Miene einen Zettel aus: „Zimmer 34“. 


Sie warten eine Stunde. Dann werden ſie wegge⸗ 
ſchickt. — Sie laufen durch die Straßen. Sie haben 
Hunger und trauen ſich nicht zu eſſen, weil ſie alles 
in allem nur noch knapp zwei Mark in der Taſche 
haben. Es wird Nachmittag. Es regnet. Die Klei⸗ 
der werden ſchmutzig, die Goldkäferſchuhe ſind 
längſt matt geworden. Es wird dunkel. Nachts hok⸗ 
ken ſie in einem Warteſaal. Morgens halten ſie 
es nicht mehr aus, trinken Kaffee und eſſen ein 
paar Brötchen. Nun haben ſie noch achtzig Pfen⸗ 
nig. Noch ein ganzer Tag vergeht. Sie laufen 
umher, ſuchen im Telephonbuch einer Zelle nach 
neuen Filmadreſſen, werden überall weggeſchickt. 

Der zweite Abend. Ecke Kurfürſtendamm und 
Uhlandſtraße ſtehen zwei ſeltſame Erſcheinungen: 
Kleine, übermüdete Mädchen, in langen zerknit⸗ 
terten Kleidern, mit ſchmutzigen Schuhen, halten 
einander untergefaßt und weinen vor ſich hin. Ein 
Mann ſpricht ſie an. Nimmt ſie in ein kleines 
Lokal mit. Sie erzählen ihre ganze Geſchichte. 
Emmi heult: „Ich will nach Haufe.“ Magda jagt 
nur: „Für mich hats keinen Zweck. Ich fliege 
doch raus.“ Nachts bringen ſie Emmi zum Zuge. 
Sie weint immerzu. Als der Wagen anrudt, winkt 
fie aus dem Fenſter, wie eine kleine Windmühle. 
Dann verliert fie Magda aus den Augen, die ruhig 
1 1 dem fremden Mann auf dem Bahnſteig 
ſteht. 

Sie ſehen ſich nie wieder. 

Zu Haus gibt's Prügel. Dann iſt Emmi eine 
Woche lang der Geſprächsſtoff von ganz Webra, 


Landkreis Gotha, Thüringen, 3500 Einwohner: 


Und dann iſt alles wie früher. Nur die neue Kell⸗ 
nerin heißt Lucie, iſt groß und rothaarig, und 
Emmi verſucht erſt gar nicht, ſich mit ihr anzu⸗ 
freunden. 


Appell 


Gellend leutet es an der Entreetür Sturm. 
Die Klingel überſchrett ſich fait. An der Tür 
wird gerüttelt. Bleich kommen aus allen Zimmern 
die Familienmitglieder gerannt, der zuerſt Ankom⸗ 
mende reißt die Tür auf — nach Luft ſchnappend 
ſteht der lange Primaner Heini draußen, der 
Sohn des Hauſes. Ein Schrei der Empörung 
klingt auf ob der wahnſinnigen Klingelei, aber 
in den aufbrauſenden Familienſturm hinein 
brüllt Heini das einzige Wort „Appell“, das die 
Wogen der Empörung gleich glättet; er teilt mit 
gewaltigen Armen das ihn umringende Familiens 
Inäuel auseinander und rennt in fein Zimmer. 
Dort beginnt ein Schranktürknallen und haſtiges 
Rumoren; krachend fliegen Schubladen auf und zu, 
jetzt klingt ein halberſticktes Murmeln und 
Schimpfen durch das Getobe hindurch. 

Was iſt denn wieder los? Entſetzt fliegen bei⸗ 
nahe alle in Heinis Zimmer. Zwei braunbehoſte, be⸗ 
ſtiefelte Männerbeine ragen unter dem Bett Hers 
vor und ein dumpfes „hab: ihr nicht mein Koppel 
geſehen“ ſteigt wie aus Grabestiefen empor. 
Krampfhaft ſucht die Familie das Koppel, rennt 
einander faſt um und ſtöbert an den unmöglich⸗ 
ſten Stellen des Zimmers herum. Viktoria! Das 
unentbehrliche Riemenzeug iſt gefunden, ganz 
harmlos unter einer Zeitung hat es gelegen. Er⸗ 
ſchöpft zieht ſich die Familie zum Abendbrot zu⸗ 
rück, während Heini wie ein Wilder ſchwitzend 
jeine Toilette beendet. Hurra! Er ift fertig. 

„Junge, iß doch etwas!“ ruft die beſorgte Mut⸗ 
ter. „Keine Zeit,“ faucht Heini, ſtülpt ſich knallend 
die braune SA.⸗Mütze auf den Kopf und will da- 
vonſauſen, bleibt jedoch plötzlich ſtehen, und mähe 
rend ein ſtrahlendes Schmunzeln über ſein Geſicht 
gleitet, fährt er mit ſeiner großen Hand auf die 
Platte mit dem leckeren Aufſchnitt, ergreift mit 
affenartiger Geſchwindigkeit alles, was er faſſen 
kann, ein Gemurmel, das nach „entſchuldigt“ und 
„Wiederſehen“ klingt, entfleucht dem Gehege ſeiner 
haſtig kauenden Zähne, und während die Familie 
ſprachlos und ſtarr wie die Salzſäulen um den fo 
läh geſchmälerten Tiſch herumſitzt, rennt ein eiliger 
S A.⸗Anwärter mit Donnergepolter die Treppe 
hinunter, fegt an entſetzt zur Seite ſpringenden 
Mitbewohnern vorbei und verſchwindet wie ein 
langer brauner Strich ſauſend um die entfernte 


Straßenecke. 
a Elsbeth Scharf, Beuthen, 


Hilde Holowſti geſtorben 


Oeſterreichs (7jährige Eiskunſtlaufmeiſterin 
Hilde Holowſki ift am Dienstag früh in Wien 
an den Folgen einer Blinddarmoperation ge⸗ 
ſtorben. Die Wienerin zählte trotz ihrer Jugend 
zu den beſten Läuferinnen der Welt Bei 
den vorjährigen Weltmeiſterſchaften in Stockholm 
wurde ſie Dritte und 1931 in Berlin Zweite. Auch 
bei den Europameiſterſchaften endete Hilde Holow⸗ 

fki ſtets unter den erſten Preisträgerinnen. In 
den letzten zwei Jahren holte ſie ſich den Lan⸗ 


Wie billen unsere E 


destitel. Ueberall fand fie wegen ihres akroba⸗ 
tiſchen, mit koloſſalem Schwung getragenen Pro⸗ 
gramms ſtürmiſche Begeiſterung. 


Hand ballpokalſpiele in Oppeln 


In Oppeln begannen die Spiele um den Hand⸗ 
ballpokal mit zwei Vorrundenbegegnungen. Die 
große Ueberraſchung war die kataſtrophale Nie⸗ 
derlage des Turner- oder Grenzgaumeiſters TV. 
Groſchowitz, der von der B⸗Mannſchaft des Po ft- 
ſportvereins Oppeln mit nicht weniger 
als 20:1 Toren abgefertigt wurde. Im zweiten 
Spiel zwiſchen dem Polizeiſportverein 


Verbandstag des SOF V. am 15. Juli 

Wie wir erfahren, hält der Südoſtdeut⸗ 
ſche Fußballverband nunmehr am 15. Juli 
in Bad Warmbrunn feinen diesjährigen 
Verbandstag ab. 


Endkampf um den Box⸗Pokal verlegt 

Aus techniſchen Gründen hat der für den 7. 
Juli nach München angeſetzte Entſcheidungskampf 
um den Pokal der Amateurboxer zwiſchen den 
Verbandsmannſchaften von Bayern und Mittel⸗ 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


5. Juli 1933 


Der Auftrieb betrug: 1053 


Ochsen 44 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 

wertes 1.jlingere 25—30 
2, ältere — 

sonstige vollfleischige 21—24 

fleischige 13—18 
gering genährte — 

Bullen 450 Stück 

jg. vollfl. h Schlachtw. 25—29 

Sonst. vollfl. od. ausgem. an 
14- 


fleischige 
gering genährte 

Kühe 382 Stück 
jg. vollfl.h. Schlachtw. 25—27 


Rinder 702 Schafe 
Kälber . 3507 Schweine 
Andere Kälber 


best. Mast-u,Saugkälber 30 - 36 
mittl.Mast-u.Saugkälber 23—29 
geringere Saugkälber 17—22 
geringe Kälber — 
Lämmer, Hammel und 
Schafe Stuck 
Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 
Holst. Weidemastlämm. 
beste jüngere Ka sent 
Stallmasthammel 20—72 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 


Oppeln und dem SV. Preußen Oppeln mußten] deutſchland um eine Woche auf den 14. Juli ver⸗ sonst voilfi.od.ausgem. 18-24 ältere Masthammel 1 
dringend, die Anträge auf Nachsen- die Poliziſten ſehr kämpfen, um die Odervorſtäd⸗[legt werden müſſen. Die beiden Staffeln tre- Sering genährt len e 2 
d { 0 ter, die noch zur Pauſe mit 3:2 führten, mit 8:4 ten in folgender Beſetzung an: Bayern: (bom Färsen 97 Stück beste Schafe 20-23 
dung der „Ostdeutschen Morgenpost“ aus dem Wettbewerb auszujhalten. Fliegengewicht aufwärts): Schiegl, Regensburg, vol. ausgemästete höchsten geringe Schafe en 
in die Sommerfrische im Interesse] In Mikultſchütz trug der ATV. Mi-|Biglarjfi, Münden, Kaſtl, Landshut, Schlein⸗ yollfieischige 20-25 Schweine Stück 
ünktlicher Erledigunglfultſchütz im Rahmen der Kämpfe um die tofer, München, Kugler, München, Schmittinger, | !eschige . 719 | Fettsohw. tb. 300Pld.Lbigew.33—35 
p 8 & Schleſiſche Schlagball meiſterſchaft auch einige Würzburg, Schiller, München, Juſt, Nürnberg. e Stuck en ix Ft 
45 T d Ab a ee Die Mitteldeniſchland: Rieder (Magdeburg), Litvotw-|mäsiggenährtessungv. — actes, om. m 
= . WW. 2 ; ; 3 8 : ” T 
age vor der reise AB. Hindenburg mit 10:4 beugen. Dagegen jti (Magdeburg), O. Käſtner (Erfurt), Mejeberg| Kälber (Sonderklasse) Gen r 1 ai 


Doppellender best. Mast 


Geschäftsgang: Rinder und Schweine mittel, Kälber 
und Schafe langsam. 


(Magdeburg), H. Käſtner (Erfurt), Schwanz (Er- 


ſiegten im Spiel der Jugendmannſchaften die Mi⸗ Sch 
furt), Pietſch (Leipzig), Polter (Leipzig). 


bei uns abzugeben. kultſchützer über Hindenburg mit 10:1. 


S., Lange Straße 11-13 


Für die Reise 
ein Sutes Buch! 


Kaufe es vor der 
Abfahrt beim 


ortsansässigen Buchhändler 


Ihre am 5. Juli 1935 
vollzogene Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 


Ingenieur Hans Bleicher und Frau 
Else, geb. Burtzik 


Beuthen OS, Juli 1955 


Heute früh entschlief sanft mein heißgeliebter Mann, 
unser herzensguter, treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Schwiegersohn, Onkel und Bruder 


Albert Cohn 


im Alter von 61 Jahren. 
Dies zeigt schmerzerfüllt namens der trauernden Hinter- 


bliebenen an 
Bertha Cohn, geb. Nebel. 
Leobschütz, den 5. Juli 1933, 


Die Beerdi findet Frei nachmittag 2 Uhr, von der 
Leichenhalle 4 ea te au statt. z ; 


—g—g e — — — 
Einkoch gläser, Einkochapparaäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen 
u vermieten: 
1. Etage, und eine [Nähe des Kurplatzes 
das histori dlayllisch gel S neee ,, 
as historische und idyllisch gelegene Bergstädichen Rat, Beuthen D 
Gart., Diät, befte Ber: 
pflegung zu zeitgemäß. 
Ill Im PROGRAMM des, Grafschafter Jahres“ finden an|9_7i 
diesen Tagen festliche Heimattage statt unt. d. Motto: 2-immer-Wohnung 
ſofort zu vermieten. 
lichtvorführungen O »Bauernhochzeit vor 100 Jahrens 
O Historischer Festumzug O Webstuben Einst und 
Sternfahrt nach Neurode O Blumenkorso 
er TEE EETA EO EEDA WERT AEBET TE ITAONA ERN STATE 
Bequeme Bahnverbindungen ® Herrliche staubfreie 
e 
F chäft, mit guter Stammkundſchaft, iiber 
Frische Rinderhrust Zopf 30 Jahre beſtehend, in beſter Lage von Beus 
$ HES h 
B. 4242 an bie Gſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 
Schützenhausgarten | 
zu Gunsten des Ehrenmals für d, gefall. Helden 


| Befuchen Sie Yhnnerzuhuum: |000 anded 
| Lage, Zimmer mit u. 
Wilhelmſtraße 2. 
Preiſen. Recke. 
»Neurode öffnet seine kulengebirgs-Wunderkiste⸗ „ 
jetzt« O Lustige Turnerriege O Grafschafter Städte» 
irgsstraßen 
Sichere Existenz! 
m.Meerrettich u,Brühkartoff, toen Dion IRIE On DNA. eee 
Heute abd. Derkäufe 
Großes 
H 


DRESDNER BANK 


Bilanz per 31. Dezember 1932 


Es werden öffentlich meiſtbietend gegen 
olga Barzahlung verfteigert: Freitag, d. 
7. Juli 1988, 10 Uhr, in Beuthen OS., Große 
Blottnitzaſtraße 17, 

1 Herren ⸗Zimmer, 1 Speiſe⸗Zimmer, 1 Mur 

Fan 1 Schuühmachernähmaſchine, 

1 ioapparat f. v. a. m. 


Suſallek, Gerichtsvollz. kr. A., Beuthen DS. 


Gelegenheitskauf. 


Ein 2 Meter modernes, ſchweres 


Nubbaum-Flzimmer, 


mit Bad ab bald,] „Haus Falkenburg“, 
Sonnabend. d. S. u. Sonntag, d. 9. Juli A gimmet-Wohnung 
N d ° E | b ohne Verpfleg., Balt., 
euUrode 1.LVIENGED. iain, Tine 
Große heimatliche musikalische und theatralische Frei- Bahnhofſtraße 2. 
streit O Schlesischer Schützentag 1933 ADAC- 
2 Konzerthaus, Beuthen 05. Alteingeführtes Kolonialmaren-Ger 
u vermieten. Gefl. Angeb. unter 
ab 20 Uhr 
Zwangsversteigerung,. 
104 Chorkonzert 


AKTIVA 


Kasse, fremde Geldsorten und fällige 
Zins- und Dividendenscheine 
Guthaben bei Noten- und Abrech- 
nungs- (Clearing) Banken 
Schecks, Wechsel und unverzinsliche 
Schatzanweisungen. . . so. s 
Verzinsliche Schatzanweisungen des 
Reiches, davon fällig je RM 100 Mil- 
lionen am 1. 8. 1933 und 1. 8. 1934 
Nostroguthaben bei Banken und 
Bankfirmen mit Fälligkeit bis zu 


Hat man in der „O.M.“ die Braut gefunden, 


Dann sucht man eine Wohnung, die als 
traut befunden. 


Wo kriegt man sie von heut’ auf morgen her? 
Man inseriert — schon hat man 


kifognom] 


33 976 351,59 
36 504 488,26 
351 882 538,44 


ausgeführt vom MGV. Bleischarley 
unter Mitwirkung der Bergkapelle 


(Bei ungünstigem Wetter im Saale) 


Stellen- Angebote | 
General-Vertreier | ua ass se 


mit 2500, Mark Geſchäftseinlage für 2 Oelgemälde und 
neuzeitliche Artikel geſucht. Angebote f ER Service (1IOteilisß). 


409 846 000,— 


46 078 658,49 
5 539 148,47 
311 148 405,46 


gängige Wertpapiere 
Vorschüsse auf verfrachtets oder 
eingelagerte Waren 


Eigene Wertpapiere 69 579 408,28 Fi 
N und Konsortialbetei- EN unt. Gl. 7069 an d. G. dief. 8. Gleiwitz. Beuthener Möbelhalle 
ö le ö 7 Inh. Paul Karliner, Friedr.⸗Wilh.⸗Ring 7. 
Dauernde Beteiligungen bei anderen R d * — 9 t 8 e 
Banken und Barkfirmen ER 68 000 000, — eisen H Biitettfräulein 122 , VVV 
Schuldner in laufender Rechnung 1549 132 932,86 22 2 Geldmarlt Da geht's am schnellsten. 
Bankgebäude. 40 000 000,— für0$ gesucht! für fof. geſucht. A ll i Und billig ist es außerdem, 
Sonstiger Grundbesitz . . . .. 19 500 000,— 1 8 : gelucht. Ang. Junger Kaufmann mit ; 
Nn 1,— I Artikel-Neuheit f.Rad- mit Zeugnisabſchriften 1000, — Mark ſucht 
Posten der Rechnungsabgrenzung . 22 729 096,36 fahrer. Hoh. Berdienft.| unter B. 4241 an die d 0 9 yi $ 
5087 208 48,2 l Bewerbg. u. B. 4240) Gſchſt. dief. 81g. Bth. 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Betätigung. 


(Holländ. Erſtling) 
verkauft 


PASSIVA 

1 Jüngeres Stellen⸗ 8 Bufgrift. unt. B. 4287 
Aktienkapital . )... 1 = GIROTU |Stadtgut Ratibor- 
AEN 88 1500000 — Inrantimz uhe |Studzienna a. b. ©. b. Big. Bth. 
Gläubiger . 2504 813 232,34 iel ma f el Tüchtige F = 
AKZEDto: seine een teilen. . 346 347 289,75 H hneideri 
ak der . 2 17 714 999,60 ſauber u. ehrlich, für ausse neinerin IC gem all mann 
Wenden ieee 4588050 pRa oef, Su meren f ange 2. 40 an dl bletet aich Gelegenheit in ein Kolo Alle Überschüsse 

3037 268 448,22 Ho aie (chf. dief. Bio. Bth. . 


nialwaren-Engrosgeschäft im deutsch- 
oberschlesischen Industriebezirk als 


itinhaber 


einzutreten. Erforderliches Kapital 
30 000—40 000 RM. Gefl. Anfragen 
unter B. 37 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen. 


— . — 
ür eine wichtige Erfindung im 
| ergbau wird 


Aufträge, auch im Ausland, Zuſagen 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
per 31. Dezember 1932 


AUFWENDUNGE 
Handlungsunkosfen . 0.» 
Sener la Teha g 
Abschreibungen auf Mobilien 
Betriebsgewinn 1 


"Vermietung den Versicherten! 


` Einzelboxen, 
Modernebarage Licht, Zentralheiz. 
sofort frei, 
Tank-u.Ladestat,, Großreparaturwerkstatt a. Platze 
2 BEUTHEN OS., 
OS. Auto Dienſt Fred. ert e 
——ꝛꝛ EEE EHRE RE IS RESET 
In meinem Grundſtück Gojfttaße 9b ift in 


Fernspr. 5116 
der 2. Etage eine 


5-Zimmer-Wohnung 


mit Wohndiele, Zentralheizung, für ſofort 
zu vermieten. 7 


4½ Monate prämienfrei 


bleiben diejenigen Versicherungen 
(Policen), welche im vorigen Jahre 
schadenfrel verlaufen sind. 


95 277 764,04 
94 476 610, — 


Abschreibungen und Rückstellungen 
EINNAHMEN 


Zinsen, Devisen und Sorten 
Provisionen, Gebühren und sonstige 
Einnahmen 


Das ist wahrer Gemeinnutz! 


Folgen Sie dem Beispiel Hundert- 
tausender; suchen auch Sie Schutz 


47 885 863,74 


47 391 900,30 
95 277 764,04 


Betriebs gewinn 9476 610,— ichard el, Beuthen, vorhanden. Nur ernſte, ſchnell entſchloſl. gegen die Schäden der Krankheit 
Entnahme aus den offenen Rücklagen 15 000 000,— er 5“ ee e Herren, die auch das Anſehen des Deut- bel der 
Buchgewinn aus der Zusammenlegung RIESTER RER EN N ET ſchen im Ausland unterftügen wollen, 
des Aktienkapitals 70 000 000.— In meinem Grundſtück Wilhelmſtraße 34 iſt werden gebeten, unter B. 4244 an die Vereini ten 
in der 1. Etage eine Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen je} 


ö 94.476 610, — Mitteilung zu geben. 


Grumdftüdsvertehr 


Selten günstige Gelegenheit! 


Besseres Wohn: und 
Geschäftshaus, 


Hauptſtr. Gleiwitz, mit einger. größerem 
Reſtaurant und Cafe (2 volle Konzeſſionen), 


B sn an 
U ro ra u m e beſter Bauzuftand, Friedensmiete 23 000,— 


mit Saal find für 1. Oktober 1933 AM., bei größ. Anzahlung Umftände halber 
im ganzen oder geteilt zu ver pillig zu Er tria 1 e n. Selbſtintereſſenten⸗ 
mieten. Anfrag. find zu richten unt. B. 4280 Angebote erbeten unter B. 4243 an die Ge: 

an die Geſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DO. 


Krankenversicherungs-A.G. 
Vertrags-Gesellschaft führender nationaler Verbände 


5-Zimmer-Wohnung 


mit großer Wohndiele, Naragheizung, für ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Bauunternehmung Richard Kühnel, Beuthen, 
Virchowſtraße 3. 


Die vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 
(Gd A.) innehabenden 


Alte Dame ſucht 


Landaufenthalt 


f. einige Woch. z. ſolid. 


dammerſproſſen 
1 Preiſe. (Am liebſten 


Wo nichts half — hilft immer 
e 38 [Forſthaus. Angeb. u. 
Frucht's Schwenen weiß B. 4238 an die rät. 


Gegen 1.60 u. 3.15] dieſer Zeitg. Beuthen. 


Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten 
Schönheitswasser Aphrodite gen stant. m. 
aN Holz- Better 
Schlafzimm., Polster, Stahır- 


Ro 1.60 u. 3.15 
Parfümerie A. Mitteks Nachf., — 5 jeden," * Katiti 


Reuthen OB Gleiwitzer Straße 6 


Hier abtrennen! 


An die 
Vereinigte Krankenversicherungs A.-G. 
Zweignlederlassung für Schlesien 
Breslau, Schweldnitzer Stadtgraben 16a 


ich bitte Sie um unverbindliche Zusendung Ihres 
Prospektes bzw. unverbindlich bei mir vorzusprechen, 


Name: Adresse: 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 183 


Milderung der Not 


Aus Ob 


—— ae nn LE EI En a e 


perichtefien und Schlefien 


6. Ful 1933 


Die 10 schnellsten deutschen Züge 


Fettlarten an alle Minderbemittelten Neichsbahn⸗Geſchwindigkeiten — 
wie noch nie! 


Für den Monat Juli hat der Reichsarbeits⸗ 
miniſter gemeinſam mit den anderen beteiligten 
Reichsminiſterien die Ausgabe von Fett⸗ 
karten an weitere Perſonenkreiſe zugelaſſen. 
Damit wird den Wünſchen vieler minder⸗ 
bemittelter Volksgenoſſen entſprochen, die 
bisher keine Fettkarten erhalten konnten. An⸗ 
spruch auf den Reichsverbilligungsſchein haben 
nunmehr auch die Notſtands⸗ und Fürſorgearbei⸗ 
ter, die Empfänger von Vorzugsrente, die Empfän⸗ 
ger von Verſorgungsbezügen nach dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz ſowie Verſorgungsberechtigte, 
denen andere Reichsgeſetze ſoziale Fürſorge im 
Sinne des Reichsverſorgungsgeſetzes zubilligen, 
Krankengeldempfänger, die während des 
Bezuges von Arbeitsloſen⸗ oder Kriſenunter⸗ 
ſtätzung erkrankt find, kinderreiche Familien mit 


vier (bei Witwen mit 3) oder mehr unterhalts- 
berechtigten minderjährigen Kindern und alle 
Perſonen, deren Lohn⸗ und ſonſtiges Einkommen 
dem Richtſatz der öffentlichen Fürſorge nicht 
weſentlich überſteigt. Auch die Anſtalten der 
öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege erhalten 
unter beſtimmten Vorausſetzungen Reichsver⸗ 
billigungsſcheine. 

Der Reichsverbilligungsſchein für Speiſefette 
darf aber dann nicht gewährt werden, wenn ein 
Bedürfnis dafür offenbar nicht vorliegt. Die 
Reichsverbilligungsſcheine werden auch nach den 
neuen Richtlinien von den Fürſorgeſtellen, 
in beſtimmten Fällen von den Arbeitsämtern 
ausgegeben . Die Ausgabetage werden noch 
beſonders befannt gemacht werben 


Dr. Horstmann im Schlesischen Rundfunk 


Deutſche Grenzbüchereiarbeit 
in Hberſchleſien 


[Eigener Berid 


Im Rahmen einer Vortragsreihe des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kulturverbandes ſprach 
am Mittwoch Dr Horſtmann in den Schleſi⸗ 
iden Sendern. Er ſtellte, wie es ſelbſtperſtändlich 
it, auch das Büchereiweſen mitten hinein 
in den Ideenkreis nationalſozialiſtiſcher Welt- 
anſchauung. Bis jetzt habe die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung negative Maßnahmen in dieſer Be⸗ 
ziehung, wie \ 

Entfernung deutſchfeindlicher Schriften 


aus den Büchereien getroffen. Jetzt werde daran 
gegangen, deutſches Gut an deutſche Men- 
ſchen heranzubringen, und das ſtelle eine poli⸗ 
tiſche Arbeit im höchſten Sinne dar und dürfe nie⸗ 
mals auf äſthetiſchen Grundſätzen einzelner be⸗ 
ruhen. Die deutſche Bücherei ſei ein wichtiges 
Geſamtſtück in dem großen Aufgabenkreis natio⸗ 
naler Erziehung, und die Lebenskraft unſeres 
Volkes müſſe von der kulturellen Seite her ge⸗ 
ſtärkt werden. Eine beſonders große Aufgabe habe 
die deutſche Volksbücherei in den Grenzmarken zu 
erfüllen, und da beſonders in den zweiſprachigen 
Gebieten, um die deutſchen Kulturwerte in die 
deutſche Bevölkerung einſtrömen zu laffen und die 


Kunſt und Wifienjchaft 
Dresdener Staatsoper als Reichsoper 


Pläne zur Erneuerung der Oper. 


In dem Wettkampf der großen deutſchen 
Opernbühnen hatten ſich allmählich Miß ſtände 
herausgebildet, die mit künſtleriſchen Zielen nichts 
mehr gemein hatten. Jedes Theater ſchleppte von 
Spielzeit zu Spielzeit eine Mammutlaſt von 60 
his 100 ſtehenden Opern durch das ee 
Je höher die Zahl, deſto größer die Einbildungs⸗ 
kraft des Intendanten! Dieſes Syſtem hat heute 
in Deutſchland abgewirtſchaftet. Der Spielplan 
ſoll wieder der Kunſt und nicht die Kunſt dem 
Spielplan untergeordnet werden. 


Gerade zur rechten Zeit erſcheint eine von Ka⸗ 
pellmeiſter Arthur Börner, dem Leiter des 
künſtleriſchen Betriebsbüros der Dresdner 
Staatsoper, und Oberſpielleiter Dr Meyan- 
der Schum verfaßte Denkſchrift, in der die Um⸗ 
bildung der Dresdner Staatsoper zu einer 
Volksoper erläutert wird. Ihre Grundgedan- 
ken find nicht neu, aber fie bringen wenigſtens 
Syſtem in die Fragen. Erfreulich iſt, daß ſich die 
Denkſchrift für den Fortſchritt erklärt. Die Feſt⸗ 
ſtellung, daß die harmlos ſcheinenden Kunſtphi⸗ 
liſter zu allen Zeiten die Saboteure des geſunden 
Fortſchritts geweſen ſind, kann man auch heute 
noch unterſtreichen. Die Anregung zur Meer 
der Opernbetriebe ſieht in erſter Linie eine plan⸗ 
mäßige Verminderung der „Vorratsopern“ vor 
und verlangt dafür die Garantie der Genauigkeit 
und Sauberkeit jeder einzelnen Aufführung. Der 
ewige Wechſel des Spielplans bedeute die Ver⸗ 
derbnis jeder geſunden Kunſtpolitik. Ein Theater⸗ 
leiter müſſe einmal den Mut haben, den „Lohen⸗ 
grin“ oder „Tannhäuſer“ auf einige Jahre ruhen 
zu laſſen. Mit ſolcher Neuformung des Spielplans 
erfülle man auch die Forderung Richard Wag⸗ 
ners nach einem Geſamtkunſtwerk, in dem die 
Oper Feſtſpielcharakter trage. 

Um möglichſt große Beſuchermaſſen für das 
Theater zu erfaſſen, ſchlägt die Denkſchrift vor, 
Muſſolinis Theaterſyſtem auf Deutſch⸗ 
land zu übertragen und Steuergutſcheine auszu⸗ 
geben. Auf je 100 Mark ſoll eine Mark. Volfs- 


bildungsſteuer erhoben werden, für die jeweils ein! 


Pflege der deutſchen Sprache als Hauptauf⸗ 
gabegebiet durchzuführen. 

Schon ſeit 1897 her rührt der ausgeprägte 
Verſuch, das Grenzlandbüchereiweſen 
einzurichten und auf eine vorbildliche Stufe zu 
bringen. Der eigentliche Aufſtieg begann mit dem 
Jahre 1903, wo Karl Kaiſig alles daranſetzte, 
mit weitgehender Unterſtützung des Staates ein 
für ganz Deutſchland maßgebendes Kulturwerk 
zu errichten. Unter ſeiner Führung wurde Ober⸗ 
ſchleſien die Provinz der Bücher. Der Redner be- 
wies den l - 


Erfolg der oberſchleſiſchen Grenzlandbücherei 


mit ſchlagkräftigen Zahlen. Die Nachkriegsjahre 
haben dieſer Arbeit ſchweren Schaden zugefügt, 
die Staatspolitik geriet unter konfeſſionellen und 
ſozialiſtiſchen Einfluß, und man vergaß auch in 
den Büchereien das Deutſche ſchlechthin. 
toh ſchlimmer wurde es, als in Beuthen eine 
Büchereiberatungsſtelle eingerichtet wurde. Die 
neue Staatsführung wird uns die Stellung wie- 
der zuteilen, die Oberſchleſien und den Oſtmarken 
überhaupt gebührt. Das Wort Muſſolinis 
„Buch und Büchſe“ wird uns Ziel ſein, denn 
der deutſche Oſten ſteht im Mittelpunkt unſeres 
Schickſals, an defen Geſtaltung die deutſche Bi- 
cherei entſcheidend mitzuarbeiten haben wird. 


— 
Gutſchein für einen einmaligen Theaterbeſuch ans- 
gegeben wird. Auf die Dresdener Verhältniſſe 
übertragen, genügt dieſe Maßnahme, um in einer 
Spielzeit mit nur zehn verſchiedenen Opern vor 
ſtändig beſetztem Haus zu ſpielen! Was über die 
Enſemblebildung und den Sängerdarſteller geſagt 
wird, iſt an vielen deutſchen Bühnen bereits 
durchgeführt. Es braucht hier nur an die Arbeit 
von Rudolf Schulz, Dornburg, in Effen erinnert 
zu werden, um den Weg zu zeigen, der zur Auf⸗ 
lockerung des Opernſpiels führt. Die Quinteſſenz 
der Denkſchrift weiſt Dresden eine beſondere 
Rolle zu. Während das Albert⸗Theater für die 
Sinfonie⸗Konzerte in ein „Gewandhaus⸗Dresden“ 
umgeſtaltet werden ſoll, ſoll die Dresdener Oper 
der Ausgangspunkt des Opernweſens überhaupt 
werden. Der Dresdener Stil ſoll für die Oper 
ein ebenſo leuchtendes Vorbild werden wie einſt 
die Meininger für das Schauſpiel. Die äußere 
Anerkennung dieſer Arbeit gipfelt in der Hofi- 
nung, daß Deutſchlands Kanzler Adolf Hitler 
die Dresdener Stagtsoper zur Reichs⸗ 
oper erhebt. Durch Gaſtſpiele im Reich foll ihre 
Arbeit als wegweiſendes Vorbild gezeigt werden. 
Hzg. 

Abſtammungsnachweis bei den Berliner Stu⸗ 
denten. Der Rektor der Univerſität Ber⸗ 
fin hat folgenden Anſchlag anbringen laſſen: 
Alle Studenten und Studentinnen, die die ehren⸗ 
wörtliche Erklärung über ihre Abſtammung 
weder bei der Immatrikulation noch beim Beleg⸗ 
geſchäft uſw. abgegeben haben, haben unverzüg⸗ 
lich einen Fragebogen auszufüllen zur Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Ab ſtam mung. Die Fragebogen 
find mit einem Lichtbild zu verſehen. Von Ange⸗ 
hörigen fremder Staaten iſt der Fragebogen nicht 
auszufüllen. Wer zur Abgabe eines ſolchen Frage⸗ 
bogens verpflichtet iſt und es nicht bis ſpäteſtens 
den 10. Juli, mittags 12 Uhr, getan hat, hat zu 
gewärtigen, daß er bom weiteren Studium aus⸗ 
geſchloſſen wird. 


Eine Barockausſtellung in Dresden. Der 
Sächſiſche Kunſtperein veranſtaltet anläßlich der 
200⸗Jahr⸗Feier Auguſts des Starken eine Aus⸗ 
ſtellung von Gemälden aller Nationen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Die zur Schau 
kommenden Bilder aus dem Beſitz der Dres⸗ 
dener Gemäldegalerie umfaſſen zum 
größten Teil Werke, die der Oeffentlichkeit ſo gut 
wie unbekannt ſind. 


Reiſeverkehr noch im einzelnen einzugehen. 


Dem diesjährigen Sommerfahrplan bei 
der Deutſchen Reichsbahn bringen nicht nur alle 
Verkehrsfachleute und Eiſenbahn⸗Intereſſenten, 
ſondern auch ein großer Teil des reiſenden Pu⸗ 
blikums größtes Intereſſe entgegen. Die Deut- 
ſche Reichsbahn, die in den früheren Jahren auf 
einen beſonders ſchnellen Zugverkehr 
nicht immer den größten Wert gelegt hatte, hat 
jetzt mit dem Sommerfahrplan 1933 bewieſen, daß 
nicht nur Bequemlichkeit und Sicher⸗ 
heit der Verkehrswerbung dienen, ſondern daß 
auch nicht zuletzt beſonders ſchnelle Züge dazu 
angetan ſind, den Reiſeverkehr zu heben und auch 
im Ausland Propaganda zu machen. 

Auf zwei Rekorde in dieſer Hinſicht darf 
die Reichsbahn und mit ihr ganz Deutſchland 
ſtolz ſein: 1. beſitzt Deutſchland z. Z. den 


ſchnellſten Zug auf der ganzen Welt, 


ſowohl über kleinere als über größere Entfernun⸗ 
gen, den „Fliegenden Hamburger“, der 
zwiſchen Berlin und Hamburg eine Strecke von 
286,8 Kilometer in 138 Minuten mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwinbigkeit von 124,7 Kilometer zurück⸗ 
legt. Nachdem im letzten Jahr der ſchnellſte 
deutſche Zug nur mit ca. 96 Kilometer / Stun⸗ 
den gefahren iſt, bedeutet die bisherige Geſchwin⸗ 
digkeit eine Verbeſſerung von vollen 30 Prozent. 
Als zweiten Rekord verzeichnet die Reichsbahn, 
daß die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
ſämtlicher zwiſchen Berlin und Hamburg verkeh⸗ 
renden FD- und D-Züge lauch derjenigen D⸗Züge, 
die zwiſchendurch halten) rd. 93 Kilometer / Stunden 
beträgt, eine Leiſtung, die zwiſchen zwei entfern⸗ 
ter auseinanderliegenden Großſtädten in keinem 
anderen Lande mit Einſchluß Englands und Ame⸗ 
rikas erreicht wird. Es würde zu weit führen, 
auf die zahlreichen Beſchleunigungen im deutſchen 
Eine 
ee e der zehn ſchnellſten deutſchen 
üge zeigt deutlich den Fortſchritt im Vergleich 
zu den vergangenen Jahren. i 
Berlin—Hamburg 286,8 Kilometer in 138 Mi- 
ten = 124,7 Kilometer / Stunden; 
Hamburg-Berlin 286,8 Kilometer in 140 Mi- 
nuten = 122,9 Kilometer / Stunden; 
Berlin —Hamburg 286,8 Kilometer in 163 Mi- 
nuten = 105,6 Kilometer / Stunden; 
Hamburg Berlin 286,8 Kilometer in 165 Mi- 
nuten = 104,3 Kilometer / Stunden; 
Wittenberge — Spandau 115,0 Kilometer in 73 
Minuten = 94,5 Kilometer / Stunden; 
Breslau—Königszelt 148,4 Kilometer in 81 
Minuten = 93,7 Kilometer / Stunden; 
Berlin — Halle 161,7 Kilometer in 104 Minu- 
ten = 93,3 Kilometer / Stunden; 
Wittenberge — Hamburg 160,0 Kilometer in 
103 Minuten = 93,2 Kilometer / Stunden; 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerſität Breslau. Der Aſſiſtent 


am Geographiſchen Inſtitut der Univerſität Bres-⸗ verbandes der 
lau, Dr. phil. Wiljelm Czajka, hat ſich auf 


Grund einer Antrittsvorleſung über „Inner- 
geopoljtiſche Fragen der Reichsdeutſchen Oſtpro⸗ 
dingen” als Privatdozent für Geographie 
habilitiert. Dr Czajka hat ſich beſonders mit der 
Urlandſchaft und der Kulturgeographie des deut⸗ 
ſchen Oſtens beſchäftigt. — Der Privatdozent 
Dr Egon Freiherr von Eickſtedt iſt zum 
a o. Prof. in der mediziniſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität Breslau ernannt worden. Prof, von 
Eickſtedt iſt Leiter des im Frühjahr an der Uni⸗ 
verſität Breslau gegründeten Ethologiſchen In- 
ſtituts. 

Goldenes Doktorjubilaum von Geheimrat 
Kuhnert, Berlin. Der frühere Erſte Direktor 
der Preußiſchen Staatsbibliothek, 
Geh. Rat Dr Ernſt Kuhnert, beging ſein Gol⸗ 
denes Doktor jubiläum. Geh. Rat Kuhnert 
vollendet im Auguſt ſein 71. Lebensjahr; er kam 
1921 an die Spitze der Preußiſchen Staatsbiblio⸗ 
thek, wo er beſonders in den Inflationsjahren 
Außerordentliches geleiſtet hat. 1928 übernahm er 
die Leitung der Redaktion des Preußiſchen Ge⸗ 
ſamtkataloges. Neben dieſer Tätigkeit hat 
er auch als Dozent für Geſchichte des Buchhan⸗ 
dels an der Univerſität Berlin gelehrt. 

Neuer Rektor der Wiener Kunſtakademie. Zum 
Rektor der Akademie der bildenden Künſte in 
Wien wurde für die Studienjahre 1933/35 Prof. 
Peter Behrens gewählt. Der bisherige Rektor, 
Prof. Clemens Holzmeiſter, wird als Pro- 
rektor ſein Stellvertreter. 


Inſektentötung in Obſtgärten durch elektriſche 
Beleuchtung? Jahrelange Verſuche auf der land: 
wirtſchaftlichen Experimentalſtation des Staates 
New Pork haben ergeben, daß die elektriſche 
Glühbirne, in Obſtgärten angebracht, 
einen wirkſamen Schutz gegen Inſekten⸗ 
ſchädlinge bietet. 
Apfelbäume konnte man ſo um 40 Prozent ſtei⸗ 
gern; auch wurde dadurch wurmſtichiges Obſt vers 
mieden. Bekanntlich gibt es heute ſchon elef- 
triſche Fliegenfallen. Auch hat man zur 
Vernichtung der Stechmücken ſtarke Glühlampen 
über Waſſertümpel und Teiche gehängt. (Aus 
„Techniſche Blätter“.) ; 


Die Ernte „illuminierter” f. 


Nenitadt— Wittenberge 51,2 Kilometer in 38 
Minuten = 93, Kilometer / Stunden; 

Büchen —Ludwigsluſt 68,2 Kilometer in 44 
Minuten = 93,0 Kilometer / Stunden. 


Berwaltungsſonderzüge 
zum Untergaukongreß der NSDAP. 


nach Beuthen 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 


Am 9. Juli verkehren zum Untergaukongreß 
der NSDAP. folgende erwaltungsſonderzüge 
nach Beuthen: 


Cziasnau ab 4,29, Beuthen an 8,05 — ab 19,40, 
Cziasnau an 23,25, hält auf ſämtlichen Bahn⸗ 
höfen zwiſchen Cziasnau und Kreuzburg; 


Kreuzburg ab 5,16, Beuthen an 7,48 — ab 
19,15, Kreuzburg an 21,47 Uhr, hält auf ſämt⸗ 
lichen Bahnhöfen zwiſchen Kreuzburg und Gan: 
dowitz; 

Oppeln ab 5,14, Beuthen an 7,20 — ab 18,57, 
Oppeln an 20,57, hält auf ſämtlichen Bahnhöfen 
zwiſchen Oppeln und Kandrzin; 


Oppeln ab 6,10, Beuthen an 7,55 — ab 20,20, 
Oppeln an 22,03, hält auf sämtlichen Bahnhöfen 
zwiſchen Oppeln und Groß Strehlitz; , 


Ottmachau ab 5,10, Beuthen an 822 — ab 
19,30, Neiße an, 22,20, weiter nach Ottmachau 
mit fahrplanmäßigen Zügen, hält auf ſämtlichen 
Bahnhöfen zwiſchen Ottmachau und Kandrzin; 


Leobſchütz ab 5,20, Beuthen an 8,30 — ab 
19,50, Leobſchütz an 23,05, hält auf allen Bahn⸗ 
höfen zwiſchen Leobſchütz und Kandrzin über 
BauerwitzJaborowitz; 


Ratibor ab 6,06, Beuthen an 8,00 — ab 20,00, 
Ratibor an 21,53, hält auf ſämtlichen Bahnhöfen 
zwiſchen Ratibor und Birawa. 

Die Fahrpreisermäßigung beträgt 
für alle Halteſtationen, die 50 Kilometer und 
weiter von Beuthen entfernt liegen, 75 Prozent, 
für die Anfahrt bis zu dem Bahnhof, von dem ab 
der Sonderzug benutzt wird und für die Abfahrt 
von dem Bahnhof, wo der Sonderzug verlaſſen 
wird, gewährt die Reichsbahn beim Vorweiſen 
der Sonderzugkarten gleichfalls eine Fahrpreis⸗ 
ermäßigung von 75 Prozent. Die ermäßigten 
Fahrpreiſe betragen, Hin- und Rückfahrt 3. Klaſſe, 
beiſpielsweiſe ab Roſenberg 2,60, ab Kreuzburg 
2,10, ab Oppeln 1,70, ab Groß Strehlitz 1,00, ab 
Neiße 2,70, ab Ratibor 1,80, ab Kandrzin 1,20, 
ab Bauerwitz 2,10, ab Leobſchütz 2,30, ab Dit- 
machau 3,00 Mark. Fahrkarten find ab 
Frektag, den 7. Juli, bei den Fahrkartenaus⸗ 
gaben der Halteſtation zu haben. Außerdem wer⸗ 
den von allen Stationen im Umkreis von 75 Kilo- 
meter um Beuthen Sonntags rückfahr⸗ 
karten nach Beuthen ausgegeben. Berechtigt 
zur Mitfahrt in den Sonderzügen iſt jedermann. 


Die Zukunft des deutſchen Chorgeſangs 


Auf der Jahresverſammlung des Reichs- 
gemiſchten Chöre 
Deutſchlands in der Berliner Hochſchule für Muſik 
hielt der neue Präſident des Verbandes, Hod- 
ſchuldirektor Prof. Fritz Stein, eine Rede, in der 
er die Ziele und Aufgaben der Chor- 
geſangspflege umriß. Der Chorgeſang jei 
die natüvlichſte und billigſte Art der muſikaliſchen 
Betätigung, die bei der Neugeſtaltung des deutſchen 
Muſiklebens eine beſondere Bedeutung erhalte. 
Mit ſcharfer Kritik wandte ſich Prof. Stein gegen 
die Eigenbrötelei der vielen kleinen Vereine, die in 
mißverſtandenem Ehrgeiz untereinander „homeri— 
fhe Kämpfe“ ausfechten. Dieſe Zerſplitte⸗ 
rung in Sonderintereſſen ſei der Krebsſchaden 
der deutſchen Chorgeſangspflege. Es ſei ein un⸗ 
möglicher Zuſtand, daß es deutſche Provinzſtädte 
mit über 100 Geſangvereinen gäbe. Der Zuſam⸗ 
menſchluß auf einheitlicher geiſtiger Grundlage 
werde erfolgen. Am ſchlimmſten ſehe es bei den 
Männergeſangvereinen aus, deren 
Mitglieder meiſt muſikaliſche Analphabeten ſeien. 
Die Vorausſetzung für jede Aufbauarbeit bedeute 
der notenkundige Sänger. Schon in der 
Schule müſſe der Hebel angeſetzt werden, ent⸗ 
ſcheide doch der Muſikunterricht in der Schule 
nach Kretzſchmar) das Schickſal der Muſik. An 
Stelle einer hemmungsloſen Lehr- und Methoden- 
freiheit müſſe die obligatoriſche Einführung einer 
einheitlichen Unterrichtsmethode 
(wahrſcheinlich die Lehre von Eitz) treten. Daß der 
Staat der kulturfordernden Tätigkeit der Chor- 
vereinigungen eine ſtärkere materielle Stütze ſein 
müſſe als bisher, fei eine Selbſtyerſtändlichkeit. 
Um dieſes Ziel, das ſingende Volk, zu er- 
reichen, ſei ein Achtjahresplan erforderlich. Dann 


werde der deutſche Chorgeſang eine wertvolle 
Stütze im Sinne der Bölksmuſikpflege Tein; 
g. 


„Frankreich am Rhein“ heißt der Titel des neuen 
Schauſpiels von Paul Joſeph Cremers, dem Autor 
der „Marneſchlacht“. Vor dem hiſtoriſchen Hintergrund 
des letzten Rheinkampfes der Franzoſen und Separa⸗ 
tiſten ſteht der dramakiſche Auf ſt and derrhein ir 
ſchen Bauern, Vorgänge, die nach einem. geſchicht⸗ 
lichen Aktenmaterial von Prof. Friedrich Grimm ger 
ſtaltet find. 


Ehrenämter in der Gnzinlnerfiherung 


Zu dem Reichsgeſetz über Ehrenämter in 
der ſozialen Verſicherung und der Reichsverſor⸗ 
gung und den hierzu ergangenen Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen der Reichsregierung 
hat das Preußiſche Miniſterium für Wirtſchaft 
und Arbeit noch grundſätzliche Anweiſungen her⸗ 
ausgegeben. Danach muß ſichergeſtellt werden, 
daß infolge der Abberufung und der Neuberufung 
von Beiſitzern im Sinne des Berufsbeamten⸗ 
geſetzes und des neuen Staates nicht ein tatſäch⸗ 
licher Stillſtand oder eine erhebliche Be⸗ 
hinderung der ſozialen Verſicherung eintritt. 
Eine ſolche Auswirkung würde, wie die preußi⸗ 
ſchen Beſtimmungen weiter ſagen, gerade gegen⸗ 
über den Kreiſen nicht verantwortet 
werden können, denen die Sozialverſicherung zu⸗ 
gute kommen ſoll. Zweckmäßigerweiſe werde 
vor der Abberufung alter und der Berufung 
neuer Beiſitzer bei den Verſicherungs⸗ und Dber- 
verſicherungsämtern mit den heute in Frage kom⸗ 
menden Vereinigungen der Arbeitgeber und Ar⸗ 


beitnehmer in Verbindung zu treten ſeien. Auf 
Arbeitergeberſeite würden dies im allgemeinen 
die gleichen Vereinigungen wie früher ſein. Auf 


Arbeitnehmerſeite kämen als maßgebendſte 
Vereinigung die Deutſche Arbeitsfront oder die 
Verbände in Frage, die bezirklich als Unter⸗ 
verbände dieſer Front anzuſehen ſind. 

* 


* Goldene Hochzeit. Der Hausbeſitzer Johann 
Paxuſel und Frau, Breite Straße 21, feiern 
am, 5 das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
zeit. 

* 2biähriges Ordensjubiläum. Schweſter 
Oberin Relinda im hieſigen Joſefshaus kann 
1 Sonnabend ihr 25jähriges Ordensjubiläum 
eiern. 

* 2djähriges Dienſtjubiläum. Oberſteiger und 
ſtellbertretender Betriebsführer Seifert von 
der Heinitzgrube (Gieſches Erben) begeht 
Sonnabend ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

* Hohes Alter. Hausbeſitzer und Stadtver⸗ 
ordneter Hermann Wichert, Gymnaſialſtraße 
15, feiert heute ſeinen 72. Geburtstag. 

k Schlägerei aus Eiferſucht. In der Nähe der 
Polizefunterkunft fand eine ſchwere Schlä⸗ 
aerei zwiſchen zwei jungen Mädchen und ihrem 
Liebhaber ſtatt. SU.-Leute fanden das eine 
Mädchen bewußtlos im Straßengraben. Sie 
wurde mit einem Beinbruch ins Städtiſche Kran⸗ 
leuhaus eingeliefert. HER 

* Arbeiten an der Barbarakirche. Die Bla - 
nierungsa rbeiten zur Verſchönerung des 
Geländes an der Barbarakirche ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Täglich find 30 politiſche Gefangene 
damit beſchäftigt, das Gelände in eine Grün⸗ 
anlage umzuwandeln. 

* Im Gerichtsſaal verhaftet. Eine recht unan⸗ 
genehme Ueberraſchung widerfuhr einer jungen 
Frau aus Königshütte, die in einem Ter⸗ 
min vor dem Strafrichtex in Beuthen als Ben- 
gin gehört wurde. Die Zeugin war längere Zeit 
in einem hieſigen Geſchäft als Verkäuferin 
tätig geweſen und hatte in dieſer Eigenſchaft 
Geldbeträge unterſchlagen. Als die Unregelmäßig⸗ 
keiten ans Tageslicht kamen, verſchwand fie über 
die Grenze und ließ ſich nicht mehr in Beuthen 
ſehen. Der geſchädigte Geſchäftsinhaber erfuhr 
aber, daß ſeine frühere Verkäuferin in einem 
Strafprozeß als Zeugin vor dem Strafgericht 
vernommen werden ſollte. Er benachrichtigte die 
Polizei, und als die Zeugin — die Gebühren für 
dieſe Tätigkeit mögen ſie nach Beuthen gelockt 
haben — ihre Pflicht getan hatte, wurde ſie von 
einem Polizeibeamten im Gerichtsſaal feſt⸗ 
genommen. ' 

Deutſcher Jugendbund Bismarck. Die Orts⸗ 
gruppe des DSB. wurde nach 14jährigem Beſtehen 


am 


Der Kampf gegen den Nof 


(Nach Mitteilungen von Reichsbahndirektor 
Lindermapyer, Berlin, in der „Zeit⸗ 
ſchrift des Vereins Deutſcher Ingenieure“, 

211983; Nr. 15.) 

„Korroſion“ nennt man in der techniſchen Fach⸗ 
welt die unerwünſchte Einwirkung von Flüſſig⸗ 
leiten oder Gaſen auf Werkſtoffe, z. B. den Roſt. 
Die durch ſie verurſachten Verluſte reichen dem 
Werte nach an die jährliche Stahlerzeugung großer 
Nationen heran! Nach einer amerikaniſchen 
Schätzung beträgt der jährliche Weltverluſt. an 
Eiſen durch Roſt rund 2,5 Mill. Dollar. Allein 
nie a a e ui chen Reichsbahn 

ir den Korroſionsſchutz belau i Mill, 
RM im Jahre. IA N 

In Deutſchland beſchäftigen ſich mit der Kor⸗ 
roſionsfrage beſonders die Materialprüf⸗ 
anſtalten, ferner die Phyſikaliſch⸗Techniſche 
und die Chemiſch⸗Techniſche Reichsanſtalt ſowie 
verſchiedene Ausſchüſſe und Vereinigungen, 
darunter der Reichsausſchuß für Metallſchutz 
und der Fachausſchuß für Anſtrichtechnik 
beim Verein Deutſcher Ingenieure und Verein 
Deutſcher Chemiker, der auch dem Verein deutſcher 
Eiſenhüttenleute naheſteht. Bei der Deutſchen 
Reichsbahn werden die einſchlägigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben von der chemiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt in Brandenburg⸗Weſt zuſammen mit einer 
gleichartigen Anſtalt in München, vom Reichs⸗ 
bahn⸗Zentralamt und einer weiteren Stelle in 
Dresden betreut. Die chemiſche Verſuchs⸗ 


abteilung in Brandenburg hat eine Einrichtung; 


zur Fur zprüfung von Anſtrichen ent- 
wickelt, bei der kleine Probetafeln in beſonderen 
Prüfſchränken fury nacheinander raſch wechſelnde 


— 


aufgelöſt; 13 Jahre war ſeine Führung in 
einer Hand. Hunderte von Jugendlichen ſind durch 
jeine Schule gegangen und wurden dem vater⸗ 
ländiſchen Gedanken erhalten bezw. zugeführt; dies 
in einer Zeit, in der alles Vaterländiſche von 
Staats wegen zum mindeſten nicht gefördert 
wurde. Nunmehr hat eine nationale Regie⸗ 
rung als ihre wichtigſte Aufgabe die Erziehung 
der Jugend zum vaterländiſchen Denken bezeich⸗ 
net; das Ziel des Bundes iſt damit erreicht. 


* Heimabend der DHV.⸗Jugend. Der Heim- 
abend begann unter dem Leitgedanken: „Deut⸗ 
ide Männer der Nachkriegszeit“. Die 
Jungmannen fangen, anſchließend ſprach der 
Jugendführer über den Sinn des Abends. Aus 
der kleinen Zahl der Männer, die nach dem Kriege 
ihre aufrechte Haltung bewahrten und deutſch 
handelten, ſollten die markanteſten Erſcheinungen 
der DHV.⸗Jugend als Vorbilder gezeigt 
werden. Vorleſungen aus verſchiedenen Büchern 
dienten dieſem Zweck. von Hindenburg, der 
das deutſche Heer in muſtergültiger Ordnung in 
die Heimat zurückführte und in hohem Alter noch 
die Bürde des Reichspräſidentenamtes auf ſich 
nahm, wurde als Beiſpieltreueſter Pflicht⸗ 
erfüllung und heißer Vaterlandsliebe gezeigt. 
Graf Brockdorff⸗ Rantzau, der als ein⸗ 
ziger deutſcher Miniſter das Verſailler Diktat be⸗ 
kämpfte, und der noch auf ſeinem Sterbebett er⸗ 
klärte: „Ich bin ſchon in Verſailles geſtorben“, 
wurde in einigen Vorleſungen als aufrechter 
Mann geſchildert. Es wurde auch Albert Leo 
Schlageters gedacht und ſein Andenken mit 
dem Liede vom guten Kameraden geehrt. An den 
Schluß des Abends wurde eine Vorleſung aus 
Hitlers: „Mein Kampf“, geſtellt, die unſeren 
Volkskanzler und ſeinen Entſchluß, Politiker 
zu werden, behandelt. Mit dem Deutſchlandlied 
wurde der Heimabend beſchloſſen. 


* Chorkonzert. Heute, Donnerstag, um 2 Uhr 
findet zugunſten des Ehrenmals für die gefallenen 
Helden ein großes Chorkonzert, ausgeführt 
vom MGV. Bleiſcharley, unter Mitwir⸗ 
kung der Bergkapelle im Schützen hausgarten ſtatt. 
(Siehe Snierat!) $ 

* Vom Schneiderhandwerk. In der Quartals- 


verſammlung der Herxrenſchneider⸗Zwangsinnung ſtatt 


begrüßte Obermeiſter Glagla die bei der Um⸗ 
ſchaltung neu in den Vorſtand eingetretenen Mit⸗ 
glieder Dietner, Ignatzi und Lebioda. 
Als Beiſitzer für den Geſellenausſchuß wurden die 
Meiſter Melorny und Ignaßzi gewählt. Da 
durch dieſe Wahl letzterer aus dem Vorſtande aus⸗ 
ſcheiden muß, wurde Meiſter Doleczyk als 


neues Mitglied in den Vorſtand gewählt. — Bu- 


Beauftragten der Innung wurden Krawie tz 
und Gorczok wiedergewählt Vorſitzender 
Bujara vom Landesverband Oberſchleſiſcher 
Schneiderinnungen erſtattete einen kurzen Bericht 
über die Verhandlungen des Reichsverbandes mit 
verſchiedenen ſtagtlichen Behörden wegen Mr- 
beitsbeſchaffung für das Schneiderhand⸗ 
werk, Verhandlungen wurden geführt mit dem 
Reichsarbeitsminiſter, mit der Reichswehr, mit der 
Reichspoſt, der Reichseiſenbahnverwaltung uſw. 
Bei Verteilung der Aufträge wird auch das ober⸗ 
ſchleſiſche Schneiderhandwerk berückſichtigt werden. 
Anſchließend an den Bericht wurden als Delegierte 
für den am 23. und 24. Juli in Falkenberg ſtatt⸗ 
findenden Landesverbandstag Obermeiſter 
Glagla und die Meiſter Bolik und Kra⸗ 
wietz gewählt. — Meiſter Kandora, der Ver⸗ 
bindungsmann zwiſchen Innung und Kampfbund 
des gewerblichen Mittelſtandes, berichtete über die 
Tätigkeit des Kampfbundes. Als Meiſterbeiſitzer 
für das Innungsſchiedsgericht wurden gewählt 
Krafczyk und Wylezol, als Kaſſenprüfer 
Georg Kaluza, Pollok und Brzozok. — 
Nach einer Rückſprache des Obermeiſters mit Ma⸗ 
giſtratsvertretern wegen Vergebung ſtädtiſcher 
Arbeiten (Uniformen) ſoll eine Uniformgemein⸗ 
ſchaft von Innungsmitgliedern eingerichtet wer⸗ 
den. Die konſtituierende Sitzung dieſer Gemein- 


Einwirkungen erfahren. Sie werden durch 
Quarzlampen kurzwelligem Licht ausgeſetzt 
und zugleich erwärmt. Danach gelangen ſie in ein 


Anſtriche an Güterwagen wird dadurch überwacht, 


20 Jahre Heimgarten 
Eine Feierstunde im Volksbildungshaus unter der Devise: 
Glaube, Volkstum, Nation 


Neiße, 5. Juli. 
Die Heimgartenleitung hatte zu einer Feier⸗ 
ſtunde anläßlich des zwanzigjährigen Be⸗ 
ſtehens des Heimgartens gerufen. Viele alte 
und neue Freunde der Heimgartenarbeit hatten 
ſich im großen Saale des Hauſes zuſammengefun⸗ 
den. Der neue Leiter des Heimgartens, Felix 
Raddatz, gab einen geſchichtlichen Ueberblick des 
Hauſes und umriß die Aufgaben der Bildungs⸗ 

arbeit. i i 


Am Johannistag des Jahres 1913 wurde durch 
Pfarrer Bernhard Strehler der Grundſtein 
zum Hauptgebäude des Heimgartens gelegt, um 
eine 

Stätte der Geſellſchaftskultur 


zu ſchaffen, an der fi Menſchen heimiſch fühlen 
ſollten, ohne an Leib und Seele ſchaden zu neh⸗ 
men: Er ſchuf eine alkoholfreie Gaſtſtätte mit 
Raum für Tanz und Spiel. Während des Krie⸗ 
ges diente das Gebäude als Lazarett, um dann 
von 1922/23 unter dem Einfluß des „ ſchleſiſchen 
Spielmanns“ Clemens Neumann zu neuem 
Leben als Volksbildungsſtätte zu erwachen. Man 
rub nach dem Volkslied, ſuchte die alten Volfs- 
[piele gab Raum für Bildungsarbeit, und ſo ent⸗ 
tanben Muſik⸗ und Spielberatung, die Oſtdeut⸗ 
ſchen Hochſchulwochen und anderes mehr. Eine 
Stätte der Volksarbeit. Manches iſt im Laufe 
der Jahre wieder verloren gegangen, vieles iſt 
für die Dauer von Beſtand geblieben, neue Auf- 
aben ſind hinzugekommen. Tauſende von Men⸗ 
ſchen aus dem deutſchen Sprachgebiet, 
aus dem Banat, aus Sudetendeutſchland nehmen 
alle bis auf den heutigen Tag aus dem Heim⸗ 
garten deutſches Volkstum in ihre Heimat. Und 
immer, ſo führte Direktor Raddatz in ſeiner 
Anſprache aus, waren die drei Eckpfeiler der ge⸗ 
ſamten Arbeit Glaube, Volkstum und Nation. 
Begriffe, die heute wieder durch ſtaatliche Macht 
lebendig gefördert werden und ſich auch in den 
Herzen der Maſſen zu verankern beginnen. Ni 
immer war es ſo, und oft ſtanden die Volks⸗ 
bildner im Heimgarten einſam mit ihrer Arbeit. 
Und doch kann ſie ein Volk 
entbehren. 


t| 14 Tage. 


auf die Dauer nie 
Glauben, wie ihn unſere heilige 
Kirche vor 200 Jahren unverändert bis auf den 
heutigen Tag in ſeinen Bindungen und Verant⸗ 
wortungen lebendig hält, vertieft der Heimgarten 


in den Menſchen mit allen Konſequenzen des täg⸗ 
lichen Lebens, denn es heißt dann auch erſt 


die Gottgebundenheit deutſchen Volkstums 


in ſeiner tiefſten Bedeutung vollerfaſſen in 
allen ſeinen Forderungen wie Raſſe, Familie und 
Sitte, die dann das nationale Bewußtſein durch 
Generation hindurch als brennendes Janal in 
ſtändiger Kraft und Macht erhält. Dieſe drei 
Aufgaben ſind und waren die Impulſe bei der 
Arbeit der Volksbildner im Heimgar⸗ 
ten. Mit ihnen dienen ſie der Nation und deren 
Führer und für ſie ſtehen ſie bereit. 

Den weiteren Verlauf der Feierſtunde geben 
Chöre der Seim gacela und ein Spiel von 
Bruno Nowag: „Der Bauer“ unter Leitung 
von Paul Ulitzka ein klares und ſchönes Ge- 
präge. 

* A 

Im Rahmen der Heimgartenkurſe für Er- 
wachſenenbildung beginnt am 25. Juli 
eine 14tägige Freizeit für Jungfrauen. In Vor- 
trag und Ausſprache werden hier aus ig 
katholiſcher Haltung die wichtigſten Perſönli 
feita- und Geſellſchaftsfragen der Gegenwart be- 
handelt, um bei dem großen Umbruch alter Werte 
die rechte Einordnung der Frau in die natin- 
nale Gemeinſchaft zu ſchaffen. Die Kurſe 
dauern 14 Tage. Als Koſtenbeitrag find einjch! 
Verpflegung und Unterkunft 21 Mark für 14 
Tage zu entrichten. Anmeldung bis 23. Juli an 
die Leitung. Anreiſe 24. Juli. Kurſusbeginn: 
25. Juli, 8 Uhr. 

Ferner finden in den nächſten Monaten tofe 
gende Freizeiten ſtatt: l 

28. Juli bis 5, Auguſt für Gymnaſiaſten; 

25. Juli bis 8. Auguſt für Jungfrauen; 

1. September bis 15. September für Frauen. 

Dieſe verantwortlichen Freizeiten ſtellen eine 
Verbindung von Schulung und Erholung dar. 
Sie vereinigen jeweils bis zu 25 Menſchen auf 
Jeden Vormittag ſind Stunden in die 
der geiſtigen⸗wirtſchaftlichen⸗geſell⸗ 
ſchaftlichen Fulturfragen der Zeit gewidmet. 
Der Tagesſatz für alle Leiſtungen einſchl. Ver⸗ 
pflegung und Unterkunft beträgt, 1,50 Mark pro 
Tag, für den geſamten Kurſus 21 Mark. Anmel- 
dungen ſpäteſtens drei Tage vor Beginn jeder 
Freizeit an den Heimgarten Neiße. 


Einführung 


ſchaft findet am Montag, 20 Uhr, im Konzerthauſe 


Verein ehem. Elfer. Stg. (20) Vereinslokal Han: 
delshof, Monatsappell. 


* Kameradenverein ehemaliger 57er Feldartilleriſten. 


Do. (20), Monatsverſammlung im Vereinslokal. Frauen: 
gruppe tagt zur ſelben Zeit. 
Reichsbahn Turn⸗ und Sportverein. Fr. 
Warteſaal, IV. Klaſſe (Bahnhof), Monatsverſammlung. 
Spielvereinigung BfB. 1918 E. VB. Heute (20.30) 
Mannſchaftsabend im Vereinslokal. SOR TARSAN 
* Chriſtliche Gemeinſchaft, Ludendorffſtraße 12, über 
dem Volksheim. Jeden Sonntag, abds. 7% Uhr: Oeffent 
licher Bibel⸗Vortrag. Jeden Mittwoch, abds. 7% Uhr: 
Gemeinſchafts⸗Bibelſtunde. 
Schwimmverein Poſeidon. 


ſammlung. 

gruppe. Do. (748) Sing- und Theaterprobe. 
* 

* Rokittnitz. 


gelegenheiten fand ſich die Gemeindevertretung 
einer Sitzung zuſammen. Zunächſt befaßte 


lich der Beuthener Straße. Auf dieſem, 


nalſozialiſtiſche Siedlungsgeſellſchaft ein 


zügiges Siedlungswerk zu 


Zeit an der Landesgrenze 


nicht zu ſtark zu belaſten. 
lichen Bericht des kommiſſariſchen Amts⸗ 


daß die Werkſtätten Meldekarten über den An⸗ 
ſtrichzuſtand abgeben, wobei der Zuſtand mit ver⸗ 


Waſſerbad, deffen Temperatur durch Kühl⸗ ſchiedenen Noten bezeichnet wird. Jährlich wer- 


oder Heizſchlangen genau regelbar iſt. Außerdem 
werden noch Proben in einer Kälteanlage in kur⸗ 
zen Zeitabſtänden zum Gefrieren gebracht und 
danach wieder aufgebaut. Eine weitere Einrichtung 
geſtattet es, die Probetafeln angreifenden Gaſen, 
J. B. ſchwefliger Säure, auszuſetzen. Auf dieſe 
Weiſe hat ſich die Deutſche Reichsbahn mit gutem 


Erfolge über neue Anſtrichmittel und Anſtrich⸗ 
a ein vorläufiges Ergebnis verſchaffen 
önnen. 


Das Hauptgewicht bei der Erprobung der An⸗ 
ſtrichmittel liegt in der Dauerprüfung 
durch Auslegen der Proben im 
Freien. Das Reichsbahn⸗Zentralamt für Bau⸗ 
und Betriebstechnik verfügt über ſechs Ver⸗ 
ſuchsfelder in Berlin, Eſſen, Weſterland, 
Markgrabowa (Dftpr.), Geiſenheim a. Rh. und 
Garmiſch. Die Standorte ſind ſo gewählt, daß die 
verſchiedenen klimatiſchen Verhältniffe auf die 
Tafeln einwirken können. Dieſe werden oben und 
unten geſtrichen und müſſen zwei bis drei Jahre 
ausliegen. Sie werden in regelmäßigen Zeit⸗ 
abſtänden beſichtigt und ihr Zuſtand wird nach 
einer Normentafel der Roſtgrade feſtgelegt. Die 
Ergebniſſe werden dann in überſichtlichen Darſtel⸗ 
lungen zuſammengefaßt, aus dieſen 1 beiſpiels⸗ 
weiſe genau zu erſehen, wie ſich die Zahl der Deck⸗ 
anſtriche im Roſtgrad auswirkt, von welcher Be⸗ 
deutung die Wahl beſtimmter Deckanſtriche und 
Grundfarben iſt, wie ſtark ſich der Einfluß der 
Induſtrieluft von dem der Seeluft unter⸗ 
ſcheidet u. a. m. Für die Auswertung der Ver⸗ 
ſuche an Fahrzeugen wendet die Reichsbahn ähn⸗ 
liche Verfahren an. Die Bewährung der neuen 


den etwa 16000 Wagen gemeldet. 

Durch die eingehende Erforſchung des Gebietes 
der Anſtrichtechnik hat die Deutſche Reichsbahn 
ſchon überaus reiche Erfahrungen über die Wahl 
geeigneter Grundierungen, Lacke, Löſungsmittel 
uſw. unter Berückſichtigung der jeweils vorliegen⸗ 
den betrieblichen und wirtſchaftlichen Erforderniſſe 
jammeln können. Sie haben zu einem großen Teil 
bereits in feft umriſſenen Liefer- und Abnahme⸗ 
vorſchriften ihren Niederſchlag gefunden und wer⸗ 
den durch die planmäßige Inangriffnahme neuer 
wiſſenſchaftlicher Aufgaben ſtändig erweitert. 


Die Kultur des Sinanthropus 


Einer der bedeutenditen Funde der großen 
Zentralaſien⸗Expedition Sven Hedins war 
die Entdeckung von Ueberreſten des Sinan- 
thropus Pekinenſis, eines Vorzeitmen⸗ 
ſchen, der in der wiſſenſchaftlichen Welt das 
größte Auffehen erregte und unſere Kenntnis von 
der Abſtammung des Menſchen bedeutend er⸗ 
weiterte. Nun hat der bedeutende Inigroborre 
Abbes Breuil die wichtigſten Ergebniſſe feiner 
Forſchungen über die Kultur des Sinanthropus 
veröffentlicht. Daß der Sinanthropus im Beſitz 
des Feuers war und eine ausgebildete Stein- 
und Knocheninduſtrie hatte, ſteht heute außer 
Zweifel. Breuil hat weiter feſtgeſtellt, daß die am 
Nihowan⸗See in China gefundenen Gegenſtände 


denen des Sinanthropus von Chou⸗Kou⸗Tien 
ähneln und zuſammen mit der gleichen Fauna 


vorkommen, der tertiäre Säugetiere angehören, 


(20), 


Do. im Sonnenbad des 
Boltsbades während der Trainingsſtunden Monatsver⸗ 


* Marianiſche Kongregation Schulkloſter — Jugend: 


100 Eigenheime werden 
errichtet. Zwecks Erledigung dringlicher An- 
zu 
i „ich 
die Gemeindevertretung mit der Aufſtellung eines 
Bebauungsplanes für ein Gelände 1 95 
and⸗ 
ſchaftlich wohl am ſchönſten gelegenen Gelände 
der Gemeinde Rokittnitz beabſichtigt die Natio⸗ 
groß⸗ 
ſchaffen. Da 
dort etwa 100 Eigenheime errichtet werden 
ſollen, ſo wäre dieſer Siedlungsplan mit dem zur 
inter Stollarzowitz 
vergleichbar. Die Geländeerſchließung dürfte mit 
nicht unbedeutenden Koſten verbunden ſein. Doch 
werden ſich auch hier Mittel und Wege finden 
laſſen, um die durchweg unbemittelten Siedler 
Nach einem ausführ⸗ à 
undlerneut wärmer. 


Gemeindevorſtehers Przeſdzing genehmigte 
die Gemeindevertretung einſtimmig die Aufſtel⸗ 
lung dieſes Bebauungsplanes und bewilligte die 
hierfür erforderlichen Koſten. Da das von der 
Gemeinde in anerkennenswerter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellte eigene Gelände nur für etwa 10 
Siedlerſtellen ausreicht, iſt der Ankauf des be⸗ 
nachbarten Thiele⸗Wincklerſchen Geländes für die 
weiteten 90 Siedlerſtellen erforderlich. Die Ger 


Geſtern kam es in Schleſien beſonders im 
Gebirge zu nennenswerten Niederſchlägen. Bor- 
übergehend iſt unſer Bezirk in der vergangenen 
Nacht in den Bereich kälterer Luftmaſſen gelangt. 
Beſonders in Oberſchleſien gingen die Tempera⸗ 
turen ſtärker zurück. Da mit einem erneuten Bor- 
dringen ſubtropiſcher Warmluftmaſſen zu 
rechnen iſt und unſer Bezirk morgen im Bereiche 
der teilweiſe abſinkenden Luft verbleibt, ſo haben 
wir bei teilweiſe aufheiterndem Wetter neue Ér» 
wärmung zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei nördlichen Winden und wechſelnder Be⸗ 
wölkung bis auf vereinzelte Schauer trocken, 


— SEE 
und die unmittelbar jener von Chou⸗Kou⸗Tien 
vorangeht. Steinwerkzeuge wurden bei Nihowan 
nicht gefunden. Daraus ſchließt Breuil, daß Da- 
mals, als der Sinanthropus noch mit jener 
älteren Fauna lebte, er nur Knochengeräte 
herſtellte. Breuil hält es für wahrſcheinlich, daß 
der Sinanthropus dem Urſprung des Neander- 
thalers naheſtehe und lehnt alle Vermutungen, 
die Industrien von Chou⸗Kou⸗Tien hätten nicht 
den l zum Erzeuger, mit Beſtimmt⸗ 
heit ab. 


Die ſchöne Wohnung mit Möbeln aus deutſchem Holz. 
Wir ſtehen mitten im Kampfe gegen die Entartung und 
Verwirrung des Geſchmacks. Die Stilauswüchſe 
vergangener Jahrzehnte haben öden und falſchen Prunk 
in unſere Wohnungen gebracht. Heute ift der Möbel- 
markt überſchwemmt mit „modernem Hausgerät“, deſſen 
Maßloſigkeit in Form und Größe ein Zeichen für ſeinen 
mangelnden wirklichen Wert ift: Möbelungeheuer 
mit klobigen Füßen, Wülſten und Schwüngen, mit iiber- 
triebener Maſerung, hochglanz poliert, ſollen einen 
neuen Stil darſtellen. Ausländiſche Hölzer, 
deren ſtarke Zeichnung beſonders auffällt, werden dazu 
in großem Maße verwendet. Um gegenüber ſolchen 
Verirrungen zu zeigen, das wirklich Wertvolles da ift, 
hat die Zeitſchrift „Bauwelt“ zuſammen mit den 
Organiſationen des deutſchen Waldbeſitzes und der 
deutſchen Holzwirtſchaft einen Wettbe ⸗ 
werb ausgeſchrieben: „Die ſchöne Wohnung mit Mo, 
beln aus deutſchem Holz“. Ueber 700 Entwürfe haben 
deutſche Künſtler und Handwerker eingereicht, die beſten 
wurden ausgeführt und werden als Ausſtellung 
durch zahlreiche deutſche Städte wandern, damit überall 
gezeigt wird, wie die Wohnung wertvoll und ſchön ein: 
gerichtet werden kann. Außerdem ſind 25 ausgewählte 
Arbeiten in einer kleinen Schrift (25 preisgekrönte Zim⸗ 
mer Bauweltverlag, Berlin, Charlottenſtraße, Preis 
1,— Mk.) veröffentlicht worden. Hier werden mit Holz 
aus deutſchen Wäldern Möbel hergeſtellt, die farn find 
von Prunk und anſpruchsvoller Erſcheinung, dafür in 
ihrer ſchlichten Schönheit unſeren Wohnungen eine 
wirkliche Behaglichkeit geben. i i i 


Fleiſchbeſchan 
bei Ausfuhrſchlachtungen 
Nach Zuſtimmung des Reichsrats hat der 
Reichsinnenminiſter eine Verordnung über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau bei 
Veredelungs⸗ und Ausfuhrſchlachtungen erlaſſen. 
Danach ſind Schlachtungen zwecks Ausfuhr des 
Fleiſches nach dem Auslande gene hmigungs⸗ 
pflichtig, wenn die Unterſuchung des Fleiſches 
wegen entgegenſtehender Vorſchriften des Aus⸗ Beuthen, 5. Juli 
925 A ER ‚5. Juli. 
landsſtaates nicht nach den Vorſchriften für In. Um auf die kataſtrophale Hungersnot in Rup- 
landsſchlachtungen durchgeführt werden ſoll. Die land aufmerkſam zu machen, die über unſere d en t- 
Genehmigung erteilt die oberſte Landes⸗ſchen Brüder an der Wolga, im Kaukaſus 
behörde im Einvernehmen mit der Reichsregie⸗ und in der Ukraine Not und Tod verhängt hat, um 


In Beuthen 


rung. Sie iſt jeder Zeit ohne Entſchädigung über Abhilfsmöglichkeiten zu beraten, hatte die 
Beuthener Ortsgruppe des Vereins für das 


widerruflich. i 
— . Deutſchtum im Auslande ihre Mitglieder 


und Freunde am Mittwoch in das Schützenhaus 
geladen. Bedauerlicherweiſe war die Veranſtal⸗ 
tung nicht ſo beſucht, wie man es erwartete. 

8 Man hatte einen ſehr bedeutſamen Redner und 
Kenner Rußlands aus Vor- und Nachkriegszeit 
gewonnen: Pfarrer Schleun ing, Berlin, der, 
im Wolgagebiet geboren, die Gemeinde in Tiflis 
ſeelſorgeriſch betraute, als Spitzenkandidat der 
Deutſchen von den Bolſchewiſten verfolgt wurde, 
drei Jahre ſibiriſche Gefangenſchaft hinter ſich hat 
und ſeit 1919 im Intereſſe der 


Auslandsdeutſchen in Rußland 


die ganze Welt bereiſte und ſeine Vorträge hielt. 
Daneben ift er bekannt als Herausgeber der Jhon 
im 11. Jahrgang erſcheinenden Zeitſchrift „Deut⸗ 
ſches Leben in Rußland“ und als Ver⸗ 
faſſer von verſchiedenen anderen, dieſes Thema 
ausſchöpfenden Büchern und Schriften. 

Dieſer Kenner Rußlands erzählte nach Einlei⸗ 
tungsworten von Oberſtudiendirektor Dr Hack⸗ 
auf und nach einigen wohlklingenden Chören der 
„Beuthener Sängerknaben“ unter Georg 
Klu b Leitung von der Not der deutſchen Brüder 
in Rußland. Der Redner mußte ſich kurz faſſen, 
weil er an demſelben Abend in Gleiwitz zu 
ſprechen hatte. Aber gerade durch dieſe zeitliche 
Beſchränkung wurde das aus eigenem Erleben 
Erzählte unheimlich plaſtiſch. Zunächſt hörte 
man einige Sätze Geſchichtliches: Als dieſe Deut⸗ 
ſchen von Katharina I. in ihr Land berufen 
wurden, erlebten ſie Kämpfe mit Menſchen, Tieren 
und Klima und wurden in einigen Jahrzehnten 
furchtbar dezimiert. Aber dann kamen die 
Zeiten des Aufblühens und des Fortſchrittes, dies 
dermaßen, daß 


die Deutſchen das ganze Gebiet wirtſchaftlich 
beherrſchten. 


Von dem Eismeer bis nach Transkaukaſien. 
Wunderdinge könnte man davon erzählen, 
was da von Deutſchen geſchaffen wurde. Sie hatten 
den Mehl- und Weinhandel für ſich reſtlos er- 
obert, ſie hatten aber Tauſende Hektar Landes 
ſelber urbar und fruchtbar gemacht. 


meindevertretung erklärte ſich gern bereit, das 


noch benötigte Gelände aus eigenen Mit⸗ 
teln anzukaufen. Mit dem Bauder Siede⸗ 
lung ſoll in Kürze begonnen werden. Auf eine 
Anfrage teilte der Gemeindevorſteher mit, daß in 
erſter Linie Rokittnitzer Intereſſenten bei 
der Zuteilung eines Eigenheimes Berückſichtigung 
finden werden. Da aber in Bobrek kein geeig⸗ 
netes Siedlungsgelände vorhanden iſt, ſollen auch 
Siedler aus dieſem Orte zugelaſſen werden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß durch dieſen Zuzug der Wohle 
fahrtseta: der Gemeinde nicht belaſtet 
wird. Weiterhin gab die Gemeindevertretung 
ihre Genehmigung zum Abſchluß eines Dienſt⸗ 
vertrages mit der techniſchen Lehrerin Frl. Ka⸗ 
wit Zum Schluß fand die Sitzung unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 165 5 
* Bobrek⸗Karf. Kommuniſten vertei⸗ 
Beim Verteilen tommi- 
Männer feſt⸗ 
Beuthen zu⸗ 


len Flugblätter. f 
niſtiſcher Flugblätter wurden zwei 
genommen und dem Gericht in 
geführt. 


Gleiwitz 

* Verkehrsunfälle. Auf der Oberwallſtraße 
wurde eine Frau von einem Radfahrer ange ⸗ 
fahren und zu Boden geriſſen. Sie erlitt Ver- 
letzungen am Hinterkopf und eine Gehirn ⸗ 
erſchütterung und mußte in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. Auf der 
Oſtroppaer Chauſſee ſtieß ein Perſonen⸗ 
fraftwagen mit einem Radfahrer aus 
Kreuzenort zuſammen. Der Radfahrer erlitt 
Verletzungen am Hinterkopf. Er wurde 
in das Krankenhaus Gleiwitz gebracht. ; 

* Verſammlung des Hausbeſitzervereins. Der 
Haus- und Grundbefitzerverein hielt 
Unter der Leitung ſeines 1. Vorſitzenden Karl 
Nelke eine Verſammlung ab, in der zunächſt die 
nuneuen Satzungen angenommen wurden. Der 
Porſitzende hielt dann einen Vortrag über ver- 
ſchiedene Geſetzesbeſtimmungen und behandelte ins⸗ 
beſondere die Friſt verlängerung für die 
fälligen Aufwertungshypotheken, die mit Geſeß 
vom 8. Juni den Hausbeſitzern zugeſtanden wor⸗ 
den iſt, ſofern ſie einen entſprechenden Autrag an 
das Amtsgericht ſtellen. Ferner ging er auf den 
Runderlaß ein, der eine Erleichterung in der 
Grundvermögens⸗ und Hauszinsſteuer zuläßt, 
wenn die Einnahmen des betreffenden Steuer⸗ 
ſchuldners um mehr als 20 Prozent geſunken 
ind. Kaufmann Wenzel behandelte das neue 
Ortsſtatut über die Erhebung der Straßenanlie⸗ 
gerbeiträge. Zweiter Vorſitzender Golombek 
ging auf die Frage der Aufwertungshypotheken 
näher ein. Vorſitzender Nelke teilte dann mit, 
daß er an den Nachfolger von Reichsminiſter 
Pu aach bete Reichsminiſter Dr Schmidt, 
Diori nach deſſen Ernennung ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm geſandt hat. Der Vorſitzende führte weiter 
aus, daß man für Dr Schmidt und ſeinen Mit⸗ 
arbeiter Gottfried Feder volles Vertrauen ha⸗ 
ben könne. Weiter wies Vorſitzender Nelke 
darauf hin, daß es Pflicht der Hausbeſitzer ſei, die 
Regierung durch Arbeitsbeſchaffung weitgehendſt 
zu unterſtützen. Im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung wurden Einzelfragen der Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung erörtert und aus der Verſammlung Her- 
aus geſtellte Fragen beantwortet. 

* Kabarett Haus Oberſchleſien. Für den 
Ferienmonat bat die Direktion Bonn eine be⸗ 
ſondere Ueberraſchung vorgeſehen. Es iſt der 
a Colda-Togo, der dem 
Frogramm diesmal die Note des Außergewöhn⸗ 
lichen gibt. In dem Zyklus „Weidmanns⸗ 
heil“ werden formvollendete lebende Plaſtiken 
gezeigt, bei denen künſtleriſche Anmut und artiſti⸗ 
ihes Können ein Meiſterwerk der Dreſſur⸗ 
kunſt nach dem andern erſtehen laſſen. Natürlich 
fehlen auch nicht gelungene Imitationen einer 
„Hohen Schule“, die mit Grazie gezeigt wird. 
Den Gipfel aller Darbietungen aber ſtellt Togo, 
der vpechnende Wunderhund, dar, der 
wie ein tapferer ABC⸗Schütze alle vier Grund- 
rechnungsarten beherrſcht, addiert, ſubtrahiert, 
multipliziert und dividiert — wie es das Publi⸗ 
kum gerade wünſcht. Das übrige Programm er⸗ 
gan: und füllt den Abend in bewährter Güte. 
; Stimmungskomiker Priemer, der Mann 
mit der Klarinette, ift von ſeinem letzten Gaſtſpiel 
her noch in beſter Erinnerung und hat wieder 
ein neues kreuzfideles Repertoir mitgebracht, das 
gute Laune entzündet. Elenor Schubert gibt in 
ihren anſprechenden Tanz dar bietungen 
ſowohl Phantaſie als auch Groteskerie drollig 
zum Ausdruck. Wieder bringt Kapellmeiſter 
Lauk mit ſeinen vergnügten Kompagnons die 
neueſten Tanzſchlager und beſchwingt fo den 
Rhythmus des ganzen Abends. 5 

* Botaniſcher Lehrgang. Die Provinzialſtelle 
für Naturdenkmalpflege in Oberſchle⸗ 
ſten veranſtaltet vom 29. Juli bis 1. Auguſt einen 


botaniſchen Lehrgang in Mlanzenſozio⸗ 
logie und Pollenanalyſe unter der Leitung von 
Privatdozent Dr Hueck von der Staatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen. Am 
29. Juli erfolgt die Beſichtigung des Wiege 
ſchützer Moores und eine Moorbohrung. 
Im Staatlichen Gymnaſium in Coſel hält Dr. 
Hueck einen Einführungsvortrag über Rollen» 
analyie und Vorträge über Moorforſchung und 
die Aufgaben der Moorforſchung in Oberſchleſien. 
Am 30. Juli findet eine Oder fahrt von Coſel 
bis zur Januſchkowitzer Fähre bei Deſchowitz 
ſtatt. Hieran ſchließt ſich eine Führung durch den 
Auenwald von Orlowitz und den 
Buchenwald von Zyrowa an. Im Pilger⸗ 
heim von Annaberg folgen Vorträge über die 
Pflanzenſoziologie und die Pflanzenwelt Ober⸗ 
ſchleſtens. Am darauffolgenden Tage wird die Be⸗ 
ſichtigung der pontiſchen Flora der Ell⸗ 
guther Steinberge vorgenommen und das Natur- 
ſchutzgebiet Neuhammer Teich ſowie die Ober⸗ 
ſchleſiſche Vogelſchutzwarte in Proskau be- 
ſichtigt. Der 1. Auguſt bringt eine Führung durch 
Wacholderheide, Kiefernwald und Hochmoor bei 
Baian und einen Vortrag über die Grundzüge der 
Vegetationsentwicklung in Norddeutſchland. Me [= 
dungen werden unter Einziehung einer Teil⸗ 
nehmergebühr von 5 Mart bis zum 16. Juli von 
Profeſſor Eiſen reich, Gleiwitz, Raudener 
Straße 28, entgegengenommen. 
$ 


* Peiskretſchaqm. Vom Brieftauben- 
verein. Der Verein veranſtaltete einen Wett- 
flug von Braunſchweig (630 Kilometer). Um 
15,15 Uhr wurden die Tauben zum Fluge anf- 
gelaſſen. Die erſten Tauben erreichten kurz nach 
2 Uhr die Heimat. Den erſten Preis errang 
Sportfreund Pauluſchke, den zweiten Preis 
Rufſek, Oberlubie, und den dritten Preis 
Oweziorz, Niederlubie. Trotz des ſchlechten, 
regneriſchen Wetters kamen die Tauben gut an, 
Io Su nur ganz geringe Verluſte zu verzeichnen 
ind. 


Ratibor ö 

* Gin mutiger Lebensretter. Unterhalb der 
Eiſenbahnbrücke badete in der Oder eine Anzahl 
Kinder, wobei die neunjährige Schülerin Chri- 
ten plötzlich unterging. Durch die Hilferufe 


Helft den notleidenden Brüdern! 


[Eigene Berichte) 


Und heute? Die blühenden Dörfer ſind ver⸗ 
fallen, die Menſchen gleichfalls. Sie ſchleppen 
ſich hin an den Mauern, ſie finden Leichen von 
Menſchen, die am Hunger geſtorben ſind, und 
haben nicht die Kraft, ſie in ein Haus zu ſchlep⸗ 
pen oder ihnen eine Ruheſtätte zu bereiten. Es 
gibt deutſche Dörfer, deren Einwohner bis zur 
Hälfte am Hungertode geſtorben ſind. Wir wol⸗ 
len es uns eviparen, über ganz entſetzliche Aus⸗ 
wirkungen der brutalen Not, über Auswirkun⸗ 
gen, die an Kannibalismus erinnern, zu berich⸗ 
ten, wie das der Redner lan Hand von verbrief⸗ 
ten Unterlagen) getan hat. Tauſende von Brie- 
fen aus Sowjetrußland ſchreien 


SOS.⸗Rufe nach Deutſchland, 


nach dem neuen Deutſchland, an das unſere 
Brüder unerſchütterlich glauben. Wir retten 
Deutſche, wenn wir ſpenden, wenn wir Opfer 
bringen, denn keinem Volksgenoſſen in der Hei⸗ 
mat iſt es jemals fo ſchlecht gegangen wie dieſen! 
Sie ſind ſterbende Brüder, wenn wir nicht 
helfen. 

Die Verſammelten waren erſchüttert von den 
Ausführungen von Pfarrer Schleuning. 


In Gleiwitz 
Gleiwitz, 5. Juli. 

Im Stadttheater veranſtaltete die Ortsgruppe 
Gleiwitz des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Ausland eine Kundgebung, um die Be⸗ 
völkerung über die außerordentlich ſchlimme Lage 
der Deutſchen in Rußland aufzuklären und zu 
dem Hilfswerk aufzurufen, das demnächſt ein⸗ 
ſetzen wird. Ein Doppelquartett der 
Gleiwitzer Junglehrer eröffnete den Abend mit 
dem Oberſchleſierlied von Scorra. Der 
1. Vorſitzende der Ortsgruppe, Studienrat Dr. 
Behlau, begrüßte und wies darauf hin, daß 
unter den Deutſchen in Rußland eine Hungers⸗ 
not von ungeheurem Ausmaß herrſcht, an der 15 
meſſen die deutſche Wirtſchaftsnot und die Ar- 
beitsloſigkeit noch geringfügig erſcheinen. Willi 
Wunderlich ſpielte, von Pianiſt Richter 
am Flügel begleitet, Tſchaikowſky, worauf Fräu⸗ 
lein Weiß mit klangvollem klaren Sopran einige 
Lieder ſang. Nochmals bot das Doppelquartett 
gutklingende Chöre, und Frau Lena Reimann 
brachte einige Lieder klangvoll zu Gehör. Den 
zweiten Teil des Abends beſtritten wiederum 
Willi Wunderlich und Fräulein Weiß. 
Dieſe Darbietungen fanden ſtarken Beifall. 

Den Höhepunkt des Abends bildeten dann 
die außerordentlich, packenden Schilderungen, die 
Paſtor Schleuning, in ähnlicher Weiſe wie 
in Beuthen, über die Not der Deutſchen in Ruk- 
land gab. Seine Ausführungen gipfelten in der 


der anderen Kinder wurde der vorübergehende 
Arbeiter Koterba aufmerkſam. In voller 
Kleidung ſprang K. in die Oder, dem es gelang, 
das Mädchen zu retten und den Eltern zuzu⸗ 
führen. 


Hindenburg 


* 25jähriges Dienſtjubiläum. Sein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum konnte der Leiter der zweiten Kri⸗ 
minal-Inſpektion Kriminalrat Fowalſki im 
Kreiſe der Beamten- und Angeſtelltenſchaft der 
Kriminalpolizei feiern. 

Silberne Hochzeit. Ihre Silberne Hochzeit 
feiern am Freitag die Fleiſchermeiſter Artur und 
Marie Kaiſer ſchen Eheleute, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 259. 

* Handwerkswirtſchaftliche Tagesfragen vor 
dem Innungsausſchuß. Die örtliche Intereſſen⸗ 
vertretung des Handwerks, der Innungsaus⸗ 
ſchuß, hielt eine Vollverſammlung ab, in der 
Stellung genommen wurde zu den immer wieder 
laut werdenden Klagen über die Ergebniſſe 
der Geſellenprüfungen in den theore⸗ 
tiſchen Fächern: Rechnen, Schreiben und Leſen. 
Ein Antrag der Maler- und Lackierer⸗Zwangs⸗ 
Innung forderte den Vorſtand auf, beim Stadt⸗ 
ſchulkuratorium dieſerhalb vorſtellig zu werden, 
um endlich dieſe auf die Dauer untragbaren Zu⸗ 
ſtände aus der Welt zu ſchaffen. Um einen mög⸗ 
lichſt guten handwerklichen Nachwuchs heran- 
ziehen zu können, wurden die Meiſter darauf hin⸗ 
gewieſen, daß möglichſt nur Schüler mit 
beſten Schulzeugniſſen als Lehrlinge an⸗ 
genommen werden und noch vor Eintritt in die 
Lehre einer ſcharfen Prüfung auf ihre Tauglich⸗ 
keit hin unterzogen werden ſollen. Dem Vor⸗ 
ſtand wurde aufgegeben, bei den dafür maßgeben⸗ 
den Stellen darauf zu dringen, daß der Ber ä h i⸗ 
gungsnachweis für Handwerker und die 
Handwerkerkarte alsbaldigſt eingeführt werden, 
da nur ſo ein ſicherer Schutz für die Arbeit des 
Handwerks gewöhrleiſtet werde. Im Sinne der 
Gleichſchaltung legte Vorſitzender, Großſchlächter⸗ 
meiſter Stadtv. Eduard Groß, namens. des ge⸗ 
ramten Vorſtandes die Aemter nieder. Die Ber- 
ſammlung beſtimmte jedoch einſtimmig, daß der 
Vorſtand bis zur endgültigen Umwandlung aller 
handwerklichen Organſſationen in 
ſchaft die 


der Stände⸗ herrliche Birawkatal entlang. In 
Geſchäftsführung des Innungsaus⸗!U folgte die Beſichtigung des Kloſters der barmher⸗ 


BDA. Kundgebungen für die Rußland Deutschen 


dringenden und herzlichen Mahnung, daß jeder 
einzelne tun möge, was in ſeinen Kräften, ſteht, 
um die Hungersnot der deutſchen Brüder in 
Rußland zu lindern. Das Deutſchland⸗ 
lied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ber 
ſchloſſen die Kundgebung, der Paſtor Schleu⸗ 
nin g. noch einige Worte über die tatkräftige 
Durchführung der Hilfsaktion anfügte. 


In Hindenburg 


Hindenburg, 5. Juli. 

Mittwoch abend fand auf dem Reitzenſteinplatz 
eine große Volkskundgebung ſtatt, zu der 
die Hindenburger Ortsgruppe des Volksvereins 
für das Deutſchtum im Auslande geladen 
hatte. Im Mittelpunkt der Kundgebung ſtand die 
Gedenkrede des neuen Provinzgeſchäftsführers 
des BDA., Hauptmanns a. D. von Moltke, 
über die 


Volksverbundenheit zwiſchen den Grenz⸗ 
und Auslandsdeutſchen und der Volks⸗ 
gemeinſchaft des Deutſchen Reiches. 


Lange vor Beginn der Kundgebung ſtanden die 
Maſſen dichtgedrängt, dann kamen hinzu die ſtatt⸗ 
lichen Kolonnen der SA. und SS., der WEBD. 
und der anderen vaterländiſchen Verbände und 
Vereine. Nach den Klängen des Niederländiſchen 
Dankgebets, ſtimmungsvoll dargeboten von der 
Kapelle der Königin⸗Luiſe⸗Grube unter der Stab- 
führung von Kapellmeiſter Bot, führte Haupt⸗ 
mann a. D. von Moltke in feiner Rede etwa 
folgendes aus: 

Tief erſchüttert davon, daß Tauſende und aber 
Tauſende deutſcher Brüder und Schweſtern, Leute 
unſeres Blutes in Rußland, in grauenhafter 
Weile Hungers ſterben, habe ſich der VDA. ver- 
anlaßt geſehen, die Heimat zu alarmieren, um 
unſeren Landsleuten Hilfe zu bringen. Der VDA. 
habe die Pflicht, dort einzugreifen, wo deutſche 
Brüder und Schweſtern im Auslande in bitterſter 
Not und in Elend leben. Wir, die eine Heimat 
haben, wiſſen, daß unſere vornehmſten Auf ⸗ 
gaben draußen liegen, wo Deutſche mit ihrem 
Blut und Gut aus tiefſtem Herzen heraus um di⸗ 


Erhaltung ihres Deutſchtums 


ringen. An jeden deutſchen Volksgenoſſen ergeht 
die herzliche Bitte, die Sammlung am Sonntag 
nach Kräften zu unterſtützen. Trotz unſerex eige- 
nen Sorgen und Nöte dürfen wir unſere Brüder 
nicht im Stich laſſen, denn ſie gehören zu uns, zur 
großen deutſchen Schickſalsgemein 
ſchaft. 

Dem Hoch auf Reichspräſident von 
burg und Reichskanzler Hitler 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


Hinden 
folgte das 


ſchuſſes weiter in Händen halte. Glaſermeiſter 
Sande wies auf die Notwendigkeit hin, daß das 
Handwerk in Angelegenheiten des Luftſchutzes 
nicht abſeits ſtehe, ſondern ſeinen Teil dazu bei⸗ 
trage, daß den Erforderniſſen des Luftſchutzes 
mehr als bisher Rechnung getragen werde. 

* Freikorpsführer Heydebreck. Hauptmann 
a. D. von Heydebreck, der Freikorpsführer, 
ſtattete ſeinem früheren Mitkämpfer, kommiſſa⸗ 
riſchen Oberbürgermeiſter Filluſch, einen Be⸗ 
ſuch ab. Anſchließend beſichtigte von Heydebreck 
das unter Leitung von Sturmführer Hart» 
mann ſtehende SA.⸗Heim, des älteſten der ober⸗ 
ſchleſiſchen Stürme, des Sturms J. 

* Zum Autounglück. An der Stelle des jo 
tragiſchen Autvunfalls an dex Michaelſtraße, 
an der noch immer das Autowrack lag, wurde ein 
Lokaltermin abgehalten, an dem ein Ver- 
treter der Eiſenbahndirektion Oppeln, ferner na- 
mens der Unterſuchungsbehörde Gerichtsaſſeſſor 
Gollaidh vom hieſigen Amtsgericht teilnahmen 
und insbeſondere die Frage zu prüfen hatten, ob 
das verunglückte Auto ohne Licht gefahren fei 
Nach Ausſagen eines Motorradfahrers wurde 
feſtgeſtellt, daß der Wagen beleuchtet war, wie 
auch Schrankenwärter Niklas rechtzeitig die 
Schranke geſchloſſen hatte. Der Un⸗ 
glücksfall iſt auf einen tragiſchen Zufall zurück⸗ 
zuführen. Nach der Freigabe der Leichen durch 
die Staatsanwaltſchaft findet am Donnerstag die 
Beerdigung der Opfer des Autounfalls ſtatt 
Das vierte Opfer des Unfalls. Bankbeamter 
Piel a, war auch am Mittwoch noch beſin⸗ 
nungslos. In ſeinem Befinden tt bisher 
keine Beſſerung eingetreten, ſein Zuſtand iſt nach 
wie vor beſorgniserregend. 

* Naturkundliche Wanderung des Kneippver⸗ 
eins. Die beiden Kneipppereine Hindenburg und 
Gleiwitz veranſtalteten unter Führung des Gau⸗ 
leiters May eine naturkundliche Wanderung zum 
Zwecke der Heilkräuter ⸗Kenntnis nach 
Nieborowitz, Birawa und Pilchowitz. Der Ausflug 
begann in Nieborowitzer Hammer mit der Beſich⸗ 
tigung der Parkanlagen von Rittmeiſter von 
Schröter. Im erſten Teil der Wanderung wur⸗ 
den gefunden: Wermut, Eiſenkraut, Bitterklee, 
Berberitze u. a. Der Weitermarſch nach Vilho- 
witz führte durch ſchöne Waldwieſen, das 
Pilchowitz ers 


anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt: 


macht die Zähne blendend weiß und erhält sie gesund 


ist sparsam im Verbrauch und daher preiswert. 


oberſchleſtens Kommunalbeamte | 
in Ziegenhals 


Ziegenhals, 5. Juli. 

Die Oßberſchleſiſche Vereinigung 
für kommunalwiſſenſchaftliche Fort- 
bildung hielt in Bad Ziegenhals ihre Som⸗ 
mertagung ab. In einem Vortrage über „Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt“ kennzeichnete 
der Redner Langer die Bedeutung des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Landtagsabgeord⸗ 
neter Preiß ſprach über „Staat und Volk“, 
Landgerichtsdirektor Grützner verbreitete ſich 
über „Recht und Rechtsordnung im 
neuen Staat“, während Regierungsaſſeſſor 
Dr Saeger über „Kreisverwaltungs⸗ 
reform, Stand und Forderungen“ 
ſprach. Handelsſchuldirektor Sagan ſprach über 
„Nationale Wirtſchaft“. Zum Schluß 
der Tagung dankte der ſtellvertretende Vorſitzende 
der Vereinigung, Slodozyk, allen für ihre 
Mitwirkung an dem Gelingen der Tagung. Er 
wies dann auf die gegenwärtige Lage hin und 
führte aus, daß das neue Dritte Reich nur durch 
den einfachen SA.⸗Mann und Kämpfer in Selbit- 
zucht und uneigennütziger Aufopferung geſchaffen 
wurde. i 
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igen Brüder, die in ihrem Garten viele M ran ei- 
pflanzen pflegen. So wirkte ſich diefer Kloſter⸗ 


beſuch wie eine Lehrſtunde in Heilpflanzen | 


kunde aus. Es ſchloß fih eine Beſichtigung des ehe- 
maligen Lehrerſeminars und im Gaſthaus eine 
Erholungspauſe an. Der Ausflug war von beſtem 
Wetter begleitet. ; 

* Bor der Fahnenweihe. Eine Fahnenweihevor⸗ 
feier beging Sturm 6/22 in dem neuen SU.-Heim 
in der Paulſtraße. Unter den Ehrengäſten ſah man 
den Standortälteſten Polizeioberleutnant Goede, 
den Sturmbannführer Fanſelow und Sturm⸗ 
führer Burkert. Der Standortälteſte, Oberleut⸗ 
nant Goede, erklärte in ſeiner Feſtrede das 
Fh nenſymbol und die Tradition des Ha- 
enkreuzes, das jetzt zum Zeichen des neuen Rei- 
ches geworden iſt. Seine Rede klang aus in einem 
„Sieg Heil“ auf den Führer, Reichskanzler Hit⸗ 
ler, den Preuß. Innenminiſter Göring, den 
Stabschef Röhm und den Oberführer, worauf 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurde. 


Co ſol 


* Ergebnis der Volkszählung. Laut der Volks⸗ 
zählung zählt Coſel 9298 Perſonen, und zwar 
4874 weibliche und 4424 männliche. Dieſe Zahl iſt 
um 138 niedriger als die Zahl bei der vor- 
jährigen Zählung. 

* Nationalſozialiſtiſcher Kampfbund für den 


gewerblichen Mittelſtand. Der Kampfbund hielt 


eine Sitzung ab. Zum Kampfbundleiter wurde 
Bankvorſteher Ottinger, Kaufmann Ernſt 
Hanke zum Kaſſenwart und Ingenieur Georg 
Libor zum Propagandawart beſtellt. Zu Stell- 
vertretern wurden Kaufmann Wallet, Fun ⸗ 
drich und Bäckermeiſter Sobotta ernannt. 

* Kuſchnitzka nach Kandrzin eingemeindet. 
Durch Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums iſt die Gemeinde Kuſchnitzka der Gemeinde 
Kandrzin angegliedert worden. 


Groß Stroßlitz 


* 50 Fahre Turnverein Vorwärts. Sein 
50jähriges Beſtehen begeht in dieſem Jahr der 
Turnverein „Vorwärts“. Eingeleitet 
wird dieſes Feſt am Sonnabend, dem 26. Auguſt, 
durch ein Feſtkommers. Am Sonntag, dem 


Auf nach Neurode zum EL, Die Borberei- 
tungen für das Heimatwerbefeſt „Neurode öffnet 
die Eulengebirgswunderkiſte“ find abge- 
ſchloſſen. Alles ift gerüftet, um einen Maſſenbeſuch von 
Fremden und Sonntagsausflüglern herzlich aufzuneh- 
men. Neben heimatlichen Freilichtaufführungen wird 
der große Feſtzug mit heimatlichen Gruppen und maleri- 
ſchen Feſtwagen am Sonntag nachmittag 2 Uhr eine 
heimatſiche Sehenswürdigkeit fein. Die alte Tuchmacher⸗ 
ſtadt Neurode wird auf dem zum Feſtplatz hergerichteten 
Ringe moderne und alte Webſtuben im Betrieb zeigen. 
Gleichzeitig findet der „Schleſiſche Schützentag 
1933“ in Neurode ſtatt, und außerdem wird eine Stern⸗ 
fahrt des ADAC. Schleſiens Autoſportler in Neurode 
u Alſo am Sonntag, 8. Juli: Auf nach 
eurode 


N 


Mit Hilfe des Landesarbeitsamtes | 


Meliorationsarbeiten im Areife Enfel | 


(Eigener Bericht) 


Coſel, 5. Juli. 

Die Meliorationstätigkeit kann diesmal mehr 
gefördert werden als im Vorjahre. Die früher 
von Staat und Provinz gewährten Beihilfen 
an Meliorationsunternehmen fallen zum großen 
Teil fort, Um den Trägern von Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten keine erhöhten Laſten aufzubürden, mußte 
die Finanzierung der Arbeiten auf einer 
anderen Grundlage erfolgen. Dies war durch 
das Entgegenkommen des zuſtändigen 
Landesarbeitsamtes möglich. Von dieſer Stelle 
wurden die höchſtmöglichſten verlorenen Zu⸗ 
ſchüſſe bereitgeſtellt. Der Freiwillige Arbeit3- 
dienſt konnte bei den Meliorationsarbeiten nur 
in kleinem Umfange in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, weil ſich die Ausführung der Arbeiten als 
Notſtandsarbeit finanziell günſtiger geſtal⸗ 
tete und bei der großen Erwerbsloſigkeit in den 
betreffenden Gemeinden die Heranziehung aus⸗ 
wärtiger Erwerbsloſer möglichſt ver mie⸗ 
den werden ſollte. 


Neun Genoſſenſchaftsbauten waren im Gange. 
Für dieſe Unternehmen wurden an an verlore⸗ 
nen Zuſchüſſen aus dem Fonds zur Förde⸗ 
rung der Landwirtſchaft, Flußregulierungsfonds 
35500 RM. und an Meliorationsdarlehen 53 500 
RM. bereitgeſtellt. Hierzu kommt noch die 
Beihilfe aus dem Extraordingrium für die 
polioa ergene e s iE in Höhe 
von 120 000 RM. Außerdem ſind verlorene Zu⸗ 
ſchüſſe in Höhe von 192000 RM. aus der wert⸗ 
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge den Genoſſen⸗ 
ſchaften zugefloſſen. Abgeſehen von dem- großen 
wirtſchaftlichen Erfolge, den jede eliora⸗ 
tion bringt, hat die Ausführung der vorſtehen⸗ 
den Arbeiten vielen Erwerbsloſen Brot und 
Arbeit verſchafft, indem die Erwerbsloſen ent- 
weder als Notſtandsarbeiter Tariflöhne verdienen 
oder als Pflichtarbeiter durch eine Zuſatz⸗ 
unterſtützung ihre geringe Unterſtützung weſentlich 
erhöhen konnten. Es beſtehen zur Zeit ein 
Deichverband und 30 Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaften. 


27. Auguſt, findet ein Feſtumzug, Garten⸗ 
konzert, Turnen und Spiele ſtatt. 

* Grundſteinlegung für den Weiterausbau der 
Stadträndſiedlung. Das Felt der Grumd⸗ 
ſteinlegung für die Stadtrandſiedlung wurde 
in ſchlichter Beije gefeiert. Bürgermeiter Dr. 
Gollaſch leitete die Feier mit einer Rede ein, 
der er den Leitſpruch „Die Zukunft Deutſchlands 
liegt nicht auf dem Waſſer, ſondern wurzelt im 
deutſchen Ackerboden“ zugrunde legte. Anſchlie⸗ 
ßend fang der FA D. das Lied vom Arbeitsdienſt. 
Nach einer Beſichtigung des Baugeländes fand 
im Schützenhaus ein Beiſammenſein der Mann⸗ 
ſchaften FA D., der Siedler und der Vertreter 
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt. 

Der Männer⸗ 


drum, eröffnet wurde. Schriftführer, Straf⸗ 
anſtaltsinſpektor Plaſſonke, erſtattete den 
Jahresbericht, aus der hervorging, daß hier 


Hmi- 


en 
Aus ihr 


orſtandswahl. 
als 1. 


Archivar Strafanſtaltshauptwachtmeiſter Megs⸗ 
ner, Schriftführer Strafanſtaltsinſpektor Plaſ⸗ 
onfe Der bisherige 1. Vorſitzende, Mli- 
bürgermeiſter Gundrum wurde zum EHren- 
vorſätzenden, der bisherige Kaſſenführer, 
Fabrikbeſitzer Schmigalle wurde zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt. 5 i ; 


Le o b ſ ch ü tz 


Auszeichnung. Kaufmann Paul Richter, 
dem geſchäftsführenden Vorſitzenden des Kavalle⸗ 
rie-Vereins Katſcher, ift anläßlich der Anweſen⸗ 
heit des Generalfeldmarſchalls von Macken⸗ 
jen das Mackenſen⸗Ehrenkreuz 1. Kl. 
verliehen worden. 

* Neue Verkehrsverbindung. In den nächſten 
Tagen iſt mit der Eröffnung der Poſtauto⸗ 
busverbindung Wehowitz—Katſcher zu rech⸗ 
nen. Folgende Ortſchaften erhalten hierdurch 
unmittelbare erbindung mit Katſcher: 
Auchwitz, Hratſchein, Naſſiedel, Annahof, Bies⸗ 
kau und Kösling. Von dem Umfange der In⸗ 
anſpruchnahme der neuen Verkehrsverbindung 
wird es abhängen, ob die Neueinrichtung beſtehen 
bleibt oder nicht. 

* Bor hundert Jahren. Der Leobſchützer Kreis 
zählte im Jahre 1833 59 966 Cin wohner. 
Die Kreisſtadt Leobſchütz hatte 493 Privatwohn⸗ 
häuſer und 5168 Einwohner, die Stadt B 
witz 279 Häuſer und 2050 Einwohner, Kat ⸗ 
cher 199 Häufer und 1960 Einwohner. Zum 
Kreiſe gehörten noch die beiden Marktflecken 
Deutſch Neukirch und Tropplowitz, 
87 Dörfer, 16 Kolonien und 3 Einzelanlagen. 


aue r-. 


Sreuzburg 


* Bor hundert Jahren. Der Sreuzburger 
Kreis zählte im Jahre 1833 nur 27827 Ein⸗ 
wohn er. Die Kreisſtadt Kreuzburg hatte 279 
Privatwohnhäuſer und 3294 Ein er, die 
Stadt Konſtadt 173 Häuſer und 1371 Gin- 
er Pitſchen 246 Häuſer und 1670 Ein- 
wohner. Zum Kreiſe gehörten noch 67 Dörfer, 
25 Kolonien und 19 Einzelanlagen. 

* Kreisfeuerwehrverbandstag. Der Kreis⸗ 
ſeuerwehrverband Kreuzburg hält am Sonntag in 
Schmardt feinen Kreigderbandstag ab, 
mit dem die Feuerwehr Schmardt ihr 10jähriges 
Stiftungsfeſt verbindet. 

* Aus der Stadtverordnetenſitzung Pitſchen. 
Im feſtlich olamidin Saal verſammelten ſich 
Pitſchens tadtverordnete, um die gewählten 
Magiſtrats mitglieder in ihr Amt einzu⸗ 
führen. Außer dem ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten waren alle Abgeordneten erſchienen. 
Bürgermeiſter Dr Bock nahm nach der Eröff⸗ 
nung die Einführung der neuen Magiſtrats⸗ 
mitglieder vor. 
verordneten Fuhrmann, der in den Magiſtrat 
eingerückt iſt, der Ackerbürger Anders als 
Stadtverordneter eingeführt. Die Verſammlung 
nahm darauf Kenntnis, daß eine Erhöhung 
des Darlehns für öffentliche Arbeiten nicht 
vorgenommen werden kann. Die Regierung hat 
ſich aber bereit erklärt, 3000 Mark geſchenk⸗ 
weiſe der Stadt zu überlaſſen. Die Pflaſte⸗ 
rung der Südſeite muß wegen mangelnder Mittel 
ien ee werden. Zu der Sreibadeange- 
legenheit führte der Bürgermeiſter aus, daß 
eine ſolche Anlage notwendig iſt. Die Abrechnung 
der Stadthauptkaſſe für 1932 ergab einen Ueber⸗ 
ſchuß von 10000 Mark. Die Wahl der Schieds⸗ 
männer wurde auf Vorſchlag der Stadtverord⸗ 
neten vertagt. Nach der Erſtattung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes berichtete der Bürgermeiſter über 
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm. 
Der Haushaltsplan wird neh dem Magiſtrat 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Längere 
Ausſprache benötigte der Punkt Schulhaus⸗ 
neubau. Von allen Seiten wurde die Notwen⸗ 
digkeit eines Schulhausneubaues anerkannt und 
dem Magiſtrat die notwendigen Vollmachten ge⸗ 


eben it einem Sieg Heil auf den Reichs⸗ 
FERA Adolf Hitler wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Houftadt 


* Beſetzung des Pfarrvikgriats. Durch das 
Evangeliſche Konſiſtorium Breslau iſt Vikar 
Feder, Waldenburg, mit der en des 
Pfarrpikariats Neuſtadt der Evangeliſchen Kirche 
beauftragt worden. 


lleiße 


Neubau von Straßen. Der Magſtirat be- 
ſchäftigte ſich in ſeiner 


Hierauf wurde für den Stadt- lich 


EICHE, i i 
Meteorologiſche Aufzeichnungen 
rettungsweſen und der Verſuchsſtrecke, Beuthen 

721,7 mm am 18. 6. 
am 4. 6. 
niedrigſte 713,8 C am 9. 
durch⸗ 
niedrigſte 12,6“ C am 1. 6. 
18% am 4. 6. 
beobachtet). 
5 6,7 aus N, 
55% aus S. 305% aus SW, 12,8% aus W, 


im Juni 
Oberſchleſiſche Hauptſtelle für das Gruben⸗ 
Barometerſtand, durchſchnittlicher 732,1 

mm, höchſter 7420 mm am 4. 6, niedrigſter 
Lufttemperatur durchſchnittl. +15,0° 

höchſte 727,4 C am 21. 6., niedrigſte +4,0° 
Erdtemperatur in 4 m Tiefe: durch⸗ 

ſchnittliche 19,35 C, 1 +24,6° O am 1. 6, 
Erdtemperatur in 1 m Tiefe: 

ſchnittliche +14,2 C, höchſte +152° O am 26. 6., 
Relative Luftfeuchtigkeit: durch⸗ 

schnittliche 67%, höchſte 100% am 18. 6., niedrigſte 
Windſtärke: mittlere 2,7 (nach Beaufort), 

höchſte 5° (Smal beobachtet), niedrigſte 1° [mal 
Windverteilung: zu 

18,9% aus NO, 2,825 aus 0, 6,1% aus SQ, 

16,7% aus NW. 

e Bewölkung: 68% des Him⸗ 

mels. 


Niederſchlagsmengen, Geſamt⸗ 124,7 mm, Po- 
gesdurchſchnitt: 4,15 mm. 
Höchſte tägliche Niederſchlagsmenge: 8,1 mm 
am 11. 6. 
Zahl der Tage mit mindeſtens 10 mm Wie- 
derſchlag: 3. 
Zahl der Tage mit mindeſtens 1,0 wm Nie- 
gerſchlag: 13. \ 
Zahl der Tage mit mindeſtens 0,1 mm Wis 
derſchlag: 16. . 
Zahl der Sommertage: 3. 
Zahl der heiteren Tage: 1. 
Zahl der trüben Tage: 8. 
Zahl der Tage mit Gewitter: 7, 
Zahl der Tage mit Wetterleuchten: 1. 
Zahl der Tage mit Hagel: 2. 
Zahl der Tage mit Nebel: 1. 
EES E REEERE 


beitsbeſchaffungsprogramm. Infolge der per ön⸗ 
i Bemühungen des kommiſſariſchen 2 
germeiſters auke und des Stadtrats 
Franzke in Berlin wird nunmehr ein Teil des 
großzügigen Arbeitsbeſchaffungsprogramms durch⸗ 
geführt werden können. Der Magiſtrat beſchloß. 
zunächſt die bedeutungsvollſten Straßen des 
Stadtkreiſes heritellen zu laſſen. Die Arbeiten 
werden in kürzeſter Friſt aufgenommen werden. 
In erſter Linie werden einheimiſche Er w er bs⸗ 
Toje bei den Arbeiten beſchäftigt werden. Ueber 
weitere Arbeitsvorhaben wurde vertraulich bera» . 
ten, die aber ebenfalls in den nächſten Wochen be. 
benden werden, ſo daß für einen erheblichen Teil 
er Erwerbsloſen für längere Zeit Arbeit und 
Brot geſorgt iſt. n 


ichen 
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Oppeln RENT 
Heute Stadtverordnetenſitzung 


Mit einer umfangreichen Tagesordnung wird 
ſich die Stadtverordnetenverſammlung am Hen- 
tigen Donnerstag beſchäftigen. Auf der Tage- 
ordnung ſteht die nochmalige Beſchlußfaſſung der 
Realſteuerzuſchläge unter Berüchkſichti⸗ 
gung der Senkung aus Oſthilfemittel ſowie die 
Wahl von Mitgliedern in den Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗ und Grundſteuerausſchu ß. Weis 
tere Vorlagen werden ſich u. a. mit der Wahl von 
Bezirksvorſtehern, mit der Bereitſtellung 
von Mitteln für den Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt beſchäftigen. In geheimer Sitzung 
werden 16 Magiſtratsvorlagen beraten werden, 
ſodaß ſich die Verſammlung mit insgeſamt 37 
Vorlagen beſchäftigen wird. 

* 

* Pfarramtswechſel. Paftor Littmann in 

Sacken, der ſeit 1926 als Seelſorger in vorbild⸗ 


itzung u. a. mit dem Ar- licher Weile war, wird demnächſt ſeine Gemeinde 


Technik der Woche 


Die besiegte Scheuerfrau 


Im Hydronalium bietet fih eine Legie⸗ 
rung dar, die zu 90 Prozent aus Aluminium be⸗ 
ſteht. Der Reſt iſt Magneſium. In jüngſter Zeit 
hat dieſer Werkſtoff wegen feiner Beſtändig ⸗ 
keit gegen Anfreſſungen viel von ſich 
reden gemacht. Er iſt auch widerſtandsfähig gegen 
Seewaſſer und deshalb der gegebene Leichtbau⸗ 
ſtoff für Seeflugzeuge. Es ſind neuerdings aber 
auch verſchiedene andere Gebrauchsgegen⸗ 
tände aus Hydronalium angefertigt worden, 
darunter Türſchlöſſer für Eiſenbahnwagen. Dieje 
haben ſich ſo gut bewährt, daß ein Eiſenbahnfach⸗ 
mann die Aeußerung tat, Hydronalium ſei die 
einzige Aluminiumlegierung, die der Scheuer⸗ 
frau trobe. Die große Widerſtandsfähigkeit 
dieſes Werkſtoffes iſt dadurch bedingt, daß man 
heute dem Aluminium nicht nur verhältnismäßig 
große Mengen Magneſium zuzuſetzen vermag, ſon⸗ 

dern auch vor allem dadurch, daß das Magneſium 
eine beſondere Reinheit aufweiſt. Am Clef- 
tronmetall hat die deutſche Technik es in verhält⸗ 
nismäß ig wenigen Jahren gelernt, dieſen hohen 
Grad der Reinlichkeit zu erreichen, ſodaß wir 
heute im Magneſium ein Leichtmetall beſitzen, das 
leichter und auch billiger iſt als Al u⸗ 
minium. Dazu benötigen wir zu feiner Ge- 
winnung nur deutſchen Robhſtoff. Glet- 
tronmetall ſetzt ſich zu 90 Prozent aus Magne⸗ 
ſium zuſammen, während der Reit aus Alumi- 
` nium, Zinn und Mangan beſteht. Aus Elektron⸗ 
metall ſtellt man heute die großen Räder der 
Autobuſſe her und erzielt dadurch, eben weil das 
Rad piel leichter iit, eine erhebliche Erſparnis bei 
der Gummibereifung. Aber auch ganze Maſchinen⸗ 
teiſe, Flugzeugteile, Schreibmaſchinenteile, Ge⸗ 


häuſe von Lufthämmern, all das kann man und 
ſtellt man bereits in großen Mengen aus Elek⸗ 
tronmetall her. Setzt man Aluminium Magne⸗ 
ſium zu, und zwar in höheren Prozentſätzen, dann 
wird, wie der Chemiker ſich ausdrückt, die MI- 
kaläibeſtändigkeit jo bedeutend erhöht, daß 
das ſonſt leicht anfreßbare Aluminium auch ohne 
beſonderen Oberflächenſchutz, wie etwa durch Lack, 
den Angriffen von Luft, Waſſer und ſogar von 
Seewaſſer erfolgreich widerſteht. So iſt dieſe 
Entwicklung, die ſich auf dem Gebiete der Leicht⸗ 
bauſtoffe vollzogen hat, nicht nur an ſich ſchon ein 
bedeutender Fortſchritt, er wird ſich ſogar jetzt 
ganz beſonders auswirken können, wobei immer 
wieder zu berückſichtigen bleibt, daß Deutſchland 
in der Lage iſt, vollkommen unabhängig 


vom Ausland, jede gewünſchte Menge dieſer 


Werkſtoffe anzufertigen. 


Tonfilme, die Lärm schlagen 


Auf einen guten Einfall it man in den Ber- 
einigten Staaten gekommen. Dort ſtellt man jetzt 
den Tonfilm in den Dienſt der Panikver⸗ 
hütun g. In einer größeren Anzahl von Thea- 
tern, Varietés, Warenhäuſern und ſonſtigen grö⸗ 
ßeren Geſchäftshäuſern ſind in den einzelnen 
Stockwerken Vorrichtungen angebracht worden, 
die im Augenblick der Gefahr einen endloſen 
Tonfilmſtreifen rundlaufen laſſen. Durch 
weithin dröhnende Lautſprecher wird das Publi- 
kum in knappen, prägnanten Sätzen auf die Ge⸗ 
fahr aufmerkſam gemacht und zur Ruhe 
gemahnt. Zugleich erteilt der Tonfilm An wei ⸗ 
jungen, durch welchen Ausgang das Gebäude 
gefahrlos verlaſſen werden kann. Manche dieſer 
neuartigen Alarmapparate ſind mit einer Zu⸗ 


ſatzvorrichtung verſehen, die den Tonfilmſtreifen 
ganz automatiſch in Tätigkeit ſetzen, 
ſobald (bei Feuersgefahr) eine Ueberſteigerung der 
Temperatur eintritt. Das intereſſante Verfa ren, 
das fih bereits zu wiederholten Malen auper- 
ordentlich bewährt hat, dürfte bald auch in den 
übrigen Ländern eine Rolle jpielen, denn ſein 
großer Vorzug beſteht eben darin, daß bereits 
mit auftretender Gefahr augenblicklich der Alarm 
ausgelöſt wird, ſodaß alſo nicht erſt koſtbare Mi⸗ 
nuten verlorengehen. Was in ſolchen Fällen ſchon 
ein Gewinn von wenigen Minuten für die ge⸗ 
fährdeten Menſchen bedeutet, das bedarf kaum 
noch einer Erläuterung. 


Die elektrische Schere 


Eine Neuerung, die von der Bekleidungsindu⸗ 
ſtrie, vom Textilgewerbe, vom Kleinbetrieb und 
außerdem vom Haushalt gleich freudig aufgenom⸗ 
men werden dürfte, iſt die elektriſch be⸗ 
triebene Schere die ſich an jede Lichtleitung 
(Wechſelſtrom] anſchließen läßt und ein außer⸗ 
ordentlich leichtes Arbeiten geſtattet. Das ſehr 
kompakte, einfache, motorloſe Gerät wird beſon⸗ 
ders wertvoll dadurch, daß es ſich techniſch auf ein 
Geſamtgewicht von nur 600 Gramm hat zu⸗ 
ſammendrängen lafen. Sobald die Elektroſchere 
an die Lichtleitung angeſchloſſen iſt, bringt eine 
Magnetſpule die Doppelklingen, die ſich 
zweimal verſtellen laſſen, in raſche Bewegung. 
Auch bei längerem Arbeiten kann nunmehr 
keine vorzeitige Ermüdung mehr ein⸗ 
treten. Filz, Papier, Wolle, Tuche, Karton, Seide 
und jedes andere Material läßt ſich von der 
Elektroſchere gleich gut verarbeiten. Ein Daumen⸗ 
druck genügt, um die Maſchine außer Gang zu 
bringen, und genau ſo einfach läßt ſich die Schere 
wieder in Betrieb ſetzen. Da die elektriſche Schere 
nur einen Anſchlußwert von ungefährt zwanzig 
W aufweijt, iſt der Stromverbrauch nur 
unbedeutend, ſodaß es die Neuerung kaum 


ſchwer haben wird, fih auch in den Heineren 
ie und im Privathaushalt eins 
zuführen. $ 


Der Lichtstrahl als Fernsprechleitung 


Beiondere Beachtung derdient ein techniſcher 
Fortſchritt, der jetzt der amerikaniſchen „General 
Electric Co.“ geglückt ift: das Telephonie- 
ren auf Lichtſtrahlen. Mit anderen Wor- 
ten: die Loslöſung von der Drahtverbindung. Die 
erſten Verſuche, die nach dem neuen Verfahren 
angeſtellt wurden, erſtreckten ſich auf eine Ent⸗ 
fernung von 35 Kilometer und befriedigten, was 
die Verſtändigungsmöglichkeit und die genügend 
lange Fortführung des Geſpräches betrifft, durch⸗ 
aus. Als Lichtleitung dient ein elektriſcher 
Lichtbogen, der in Verbindung mit einem Mikro- 
phon ſteht. Unter Verwendung eines Reflektors 
leitet man den Lichtſtrahl zu einer Photo- 
zelle, jedoch nicht fo, daß der Strahl die Photo⸗ 
zelle unmittelbar trifft. Den Strahl fängt viel- 
mehr ein mit der Lichtzelle verbundener Reflet- 
tor auf. In welchem Umfange die neue Erfindung 
für das praktiſche Leben Bedeutung gewinnt, wird 
die weitere Zukunft lehren müſſen. Zunächſt 
dürfte die Entdeckung vor allem dort eine große 
Rolle ſpielen, wo die Errichtung von Draht- 
leitungen entweder beträchtlichen Hinderniſſen be⸗ 
gegnet, oder wo damit zu hohe Aufwendungen 
verknüpft find, aljo wie etwa bei der Ueber ⸗ 
windung von Gebirgstälern, von tie- 
fen Abgründen und dergleichen. Naturgemäß 
eignet ſich die Lichtſtrahl⸗Telephonie nur zur 
Auswertung im Freien. Ob ſich die neue Erfin⸗ 
dung auf eine noch breitere Grundlage ſtellen 
läßt, ob ſich alſo ihre Verwertung auch in anderen 
Fällen als Notfällen empfiehlt, das hängt von 
ihrer weiteren Entwicklung und Vervollkomm⸗ 
nung ab. i 


Beitritt Deutſchlands 
zur Haager Fakultativ⸗Klauſel 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 5. Juli. Im Auftrag der Reichsregie⸗ 
rung bat der Deutſche Generalkonſul in Genf im 
Völkerbundsſekretariat die Ratifikationsurkunde 


über den Beitritt Deutſchlands zur 
Haager Fakultativpklauſel hinterlegt. 


Dadurch hat die Reichsregierung einen weiteren 
Beweis ihrer aufrichtigen Friedenspolitik dem 
Auslande gegenüber gegeben. 


„Liedertafel“ in Laurahütte 


Am Sonntag veranſtaltete die „Liedertafel“ 
Laurahütte einen Ausflug nach dem Garten⸗ 
Reſtaurant „Chriſtliches Hoſpiz“ in Kattowitz. 
Mit dieſem Ausflug verband der Verein einen 
Volksliedertag. Die durch Mitglieder, An- 
gehörige und Freunde des Vereins zahlreich be⸗ 
ſuchte Veranſtaltung wurde mit dem Sängergruß, 
einem Vorſpruch und einer Anſprache des Vor- 
ſitzenden eröffnet. In zwei Abſchnitten fang ſo⸗ 
dann der Männerchor unter der vortrefflichen 
Stabführung des Dirigenten E. Ludwig einen 
Strauß ſchönſter Volkslieder. Wie kürzlich beim 
Bundesſingen in Alt-Bielitz, wurde auch bei dieſer 
Gelegenheit wiederum der Beweis erbracht, auf 
welch beachtlicher Höhe der Chor der Liedertafel 
ſteht. Gut ausgeglichen in allen Stimmen, wurden 
die Geſänge in prächtiger Form zu Gehör gebracht. 
Die Darbietungen wurden von den Zuhörern mit 
dankbarem Beifall aufgenommen, der ſich ſogar 
Wiederholungen erzwang. Auch das Volkslied im 
allgemeinen Geſang kam beſtens zur 
Geltung. Das echt deutſche Familienfeſt unter 
dem glücklichen Zeichen des deutſchen Liedes nahm 
einen in jeder Weiſe befriedigenden Verlauf. 

L. Seh. 


verlaſſen, da ex von den Körperſchaften der Kir⸗ 
engemeinde Wolkersdorf (Kreis Löwenberg) zum 
farrer gewählt worden iſt. 


„ Jahresfeſt in Bethanien. Das Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus Bethanien in Kreuzburg kann in 
dieſem Jahr auf ihr 45jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Am 16. Juli fol beim Jahresfeſt 
die Erinnerung an die Anfänge dieſes Werkes 
wieder geweckt werden. Es ift ein Feſtgottesdienſt 
in der Stadtpfarrkirche vorgeſehen, für den als 


Die 3 Hillmänner 
und ihre Mädels 


22) Roman vonHeinzLorenzLambredt 
9 


gärte und aufquoll. 


pie 
ple 


an der 
pellen! 

ſtraße und 
tern. Oder er ging noch tiefer in die 


das Haus, in dem er geboren worden war. 


der Konfektionsbranche ihre Räume hatten. 


erbt. 


insgeheim deſſen eiſerne Konſequenz, die 
Pflichtauffaſſung und Geſinnungstreue. 


tes trennen, wie 
Und weil er den 
er ihm gegenüber unzulänglich iſt, ſo macht er ſi 


auf das unnütze Soldatenſpielen Luft. 
Und weiter ift da Flor. 
ſeltſam verwandelt vorkommt, manchmal 


oder zärtlich. Iſt dieſer Hauptmann Ullba 


Strenge und Härte. 


Anſprüchen, die er gegen eine Steuerſtelle hat, ge⸗ 
genüber Steuerforderungen aufrechnen? Es wie⸗ 
erholen fich immer wieder die Fälle, in denen der 
Steuerpflichtige 
Steuerart einen zu hohen Betrag entrichtet 
zu haben, mit dem angeblich zu viel gezahlten Be⸗ 
trage gegen andere 
glaubt aufrechnen zu können. 
liegen ſo, daß der Steuerpflichtige der Aufforde⸗ 
rung von ſeiten des Finanzamts zur Zahlung 
eines Steuerbetrages entgegenhält, daß ihm aus 
zuviel gezahlten Grund⸗ 
ſteuern gegenüber der ſtädtiſchen Steuerkaſſe 
ein 


zuſtehe und er dieſen zu vergütenden Betrag gegen 
die vom Finanzamt geforderte Steuer aufrechne. 
Unter 
Steuerpflichtige 1 orne 
men? Nach $ 124 RWD. iſt der Steuerpflichtige 
berechtigt, gegen Steuerforderungen mit unbeſtrit⸗ 
tenen oder rechtskräftigen Gegenanſprüchen auf⸗ 
zurechnen. 


gerlichen Rechts, nach denen ein Teil ſeine For⸗ 
derung gegen die Forderung des anderen Teils 
nur aufrechnen darf, wenn er berechtigt iſt, die 
Leiſtung des anderen zu fordern, alfo ein Ge ⸗ 
genſeitigkeitsverhältnis vorliegt, gilt 
auch für die Anwendung des $ 124 RAD. grund- 
ſätzlich, daß der Steuerpflichtige gegenüber For⸗ 
derungen einer Steuerſtelle nur mit Anſprüchen 
gegenüber dieſer Steuerſtelle aufrechnen darf;: d. 
h. alio, daß der Steuerpflichtige gegenüber For- 
derungen des Finanzamts nur mit Anſprüchen, 
die er gegen das Reich bezw. das Finanzamt hat 


ſtädtiſchen Steuerſtelle aufrechnen kann. Voraus- 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DO. 


Charley Rocque ſagte ſich, die Luft von Ber⸗ 
lin bekomme ihm nicht, greife ihn an, beſchwere 
fein Gehirn. Aber er glaubte es ſelbſt nicht. Es 
war etwas ganz anderes, was ihm dieſe unbegreif⸗ 
liche und beunruhigende Beklemmung perurſachte. 
Wenn in den erſten Tagen gewiſſermaßen in ihm 
ein neuer Boden bereitet wurde, ſo fiel unverſehens 
da und dort ein Samenkorn darauf, das in ihm 


„Wenn er jetzt durch Berlin ſtreifte, jo verloren 
ſeine Augen oft den ſtochernden Blick und bekamen 
einen nachdenklichen Schimmer. Denn jetzt ſah er 
gen andere Dinge als zu Anfang. Da blieb er bei⸗ 

lsweiſe an einem rieſigen neuen Gebäudekom⸗ 
Grenze zwiſchen Wilmersdorf und 
Schmargendorf ſtehen und wunderte ſich: Da war 
doch früher der Schrammſche Vergnügungspark ge⸗ 
weſen mit ſeinem Kaffeeduft und den Militärka⸗ 


Oder er ging durch die nördliche Charlotten- 
ſuchte das Zigarrenlädchen, in dem er 
als junger Techniker ſeinen Tabak gekauft hatte. 
Aber da ſtand ein rieſiges Bankgebäude aus hell- 
elbem Sandſtein und hundert lichten boen Eor 
tita: 
dem Krögel zu und ſuchte in der Bertennbenftrahe 
n 
Stelle des hohen ſchmalen Patrizierhauſes fand 
er ein modernes Bürohaus, in dem die Groſſiſten 


Charley Rocque kehrte um. Ein leiſes Fröſteln 
läuft ihm über die Haut, indem er denkt: Ich hätte 
das Haus damals doch nicht verkaufen ſollen. Das 
haben mir die anderen auch zum Vorwurf gemacht. 
— Als Aelteſter hatte er damals das Haus ge⸗ 


Und da war der General, der ein anderes 
Samenkorn in ihn warf. Oh, Charley Rocque hatte 
eine hohe Achtung vor dem General, er bewundert 
hohe 
Man 
wurde dadurch freier, als wenn man nur dem Geld 
allein diente. Dreißig Jahre Geſchäftsmann und 
dreißig Jahre Soldat, da wachſen zwei Weltan⸗ 
ſchauungen heran, die einen trotz des gleichen Blu⸗ 
we und Waſſer getrennt find, 

eneral bewundert und fühlt, 1175 


in ſeinem Geſchimpfe auf den Militarismus und 


Flocky, die ihm j 
h ) ernſt 
und verſonnen, dann wieder krampfhaft übermütig 
dar⸗ 
an ſchuld? Dies macht ihm am meiſten zul ſchaffen. 
Er bäumt ſich auf gegen den Gedanken, daß er ſein 
einziges Kind an einen deutſchen Offizier verlie- 
ren ſoll. Er wird Flocky die Augen öffnen mit 
Güte und, wenn es ſein muß, auch mit aller 


Wann kann ein Steuerpflichtiger mit 


mit der Behauptung, auf eine 


fällige Steuerforderungen 
Andere Fälle 


oder Gewerbe⸗ 


Anſpruch auf Rückvergütung 


kann nun der 


welchen Vorausſetzungen 
nung vorneh⸗ 


eine Verrech 


In Anlehnung an die Rechtsbegriffe des Bür⸗ 


und mit Anſprüchen gegen eine ſtädtiſche Steuer⸗ 
ſtelle nur gegen Forderungen der Stadt bezw. der 


ſetzung iſt hierbei, daß die zur Aufrechnung ge- 
ſtellten Anſprüche unbeſtritten und rechts⸗ 


Feſtprediger Paftor em. Kölling, Breslau 
gewonnen worden iſt. 


* Gründungsverſammlung des Deutſchen 
Techniker⸗Verbandes. Hier fand eine Verſamm⸗ 
lung der Techniker ſtatt, die den Zweck hatte, eine 
Ortsgruppe des „Deutſchen Techniker ⸗ 
Verbandes“ zu gründen. Stellvertr. NS BO. 
Kreisleiter Barginde ging auf die Bildung 
der Arbeitsfront durch die neue Regierung ein 
und führte aus, daß auch die deutſchen Techniker, 
die bisher in 13 Verbänden zuſammengefaßt 
waren, nunmehr in dem „Deutſchen Techniker⸗ 
verband“ zuſammengeſchloſſen ſind. 
ſammlung beſchloß die Gründung der Ortsgruppe, 


Bis jetzt hat er Ullbach noch nicht kennenge⸗ 
lernt. Es ift, als habe Flocky eine Scheu davor, 
ihm dieſen Mann N Und er ſelbſt hat 
bisher mit der gleichen Scheu vermieden, Flockys 
Einſtellung zu Ullbach zu ergründen. Aber nun 
brennt er darauf, den Mann, der ſeiner Tochter 
den Rückweg nach Amerika vertreten will, unter die 
Augen zu bekommen, um ihm einmal unverblümt 
ſeine Meinung ſagen zu können: Meine Tochter, 


Herr, ift nicht für einen deutſchen Reichswehroffi: 
zier gufgewachſen. Die Zeiten der Mitgiftjägerei 
und der Vergötterung der zweifarbig gekleideten 


Kavaliere find endgültig vorbei, verſtehen Sie, 
Herr Hauptmann? 


Dollars! 


Und eines Abends iſt die Gelegenheit dazu da. 


Er iſt beim General eingeladen, und außer Otti 
und Flocky ſind auch Gert und Ullbach in Unifor⸗ 
men da. Charley Rocque wechſelt bei der Be⸗ 
grüßung einen froſtigen Händedruck mit dem 
Mann, der ſeiner Tochter nachſtellt. „Ich hab' 
ſchon von Ihnen gehört, jagt er, und das klingt, 
als habe er e gehört. 
„Auch Sie ſind mir bereits bekannt.“ Sie ſehen 


ſich an, als hätten ſie ſich auf einen beſonderen 


Kontrakt hin, den ſie miteinander ſchließen ſollen, 


zu prüfen. Beim Eſſen ſitzen ſie ſich gegenüber, 
und wider Willen dringt das gute Bild, das Ull⸗ 
bach abgiebt, durch den Wall von Charley Roc- 


ques Ablehnung. Ullbach ift ein Menih, auf den 


man felſenfeſtes Vertrauen ſetzen kann. Er ſpricht 
wenig, das ſagt Charley Rocque zu, und was er 
ſagt, iſt überlegt. Das Geſicht ſieht jung und gut 
aus, wenn ein Lächeln darüber hinhuſcht, und 
daher hält ſich Charley Rocques Oppoſition an 
dem leicht ergrauten Schläfenhaar aufrecht. Und 
an der Uniform. Ullbach iſt zu alt, und er iſt Offi⸗ 


zier — das entſcheidet. 


Nach dem Eſſen macht er ſich an ihn heran. 
Aber da ſtellt ſich heraus, daß es gar nicht ſo ein⸗ 
fach ijt, dieſen Mann brüsk abzufertigen, Dieſe 
verflixte Uniform ſchafft Diſtanz und ſcheint von 
vornherein den Amerikaner in Nachteil zu bringen. 
Schließlich iſt doch auch Charley Rocque mit 
Spreewaſſer getauft, und der junge Karl Rochus 
iſt mit derſelben Begeiſterung neben der Fahnen⸗ 
kompagnie und der aufziehenden Wache hergelaufen 
1 . Der Reſpekt vor der 
Uniform hat ſich nun mal in jener Zeit eingeniſtet, 
und man uimmt vergeblich die dazu gelernte ameri. 
kaniſche Rückſichtsloſigkeit und Ueberlegenheit zu 


wie alle Berliner Jungen. 


Hilfe. 


„Dazu kommt, daß Ullbach eine geradezu iber- 
wältigende Liebenswürdigkeit entwickelt, der man 
fie 
be⸗ 


ſich einfach nicht entziehen kann, denn dazu i 
zu echt. Ullbach ift eben anders auf N 


que eingeſtellt, als dieſer auf ihn. Er hat Grund 


men wird, der ihm ebenbürtig zur Seite fteht, 


Worte in aller Heimlichkeit 
Schwiegervater. Sein Verhältnis zu Flocky hat i 


gebraucht worden iſt. 


Die Per- 


Eine Flocky Hillman (mit 
einem m!) hat ganz andere Chancen in Amerika, 
an jedem Finger kann ſie einen haben, der eine 
Million hinter ſich hat. In Dollars Herr, in 


Und Ullbach. 


liebenswürdig gegen den Vater Flockys zu fein und 
ihm zu zeigen, daß er einen Schwiegerſohn bekom⸗ 


Ja, ſo iſt es: Ullbach bildet bereits dieſe 
Schwiegerſohn, 


im Laufe der letzten. Wochen fo geſtaltet, daß er 
ernſthaft an eine Heirat denkt, obwohl noch nicht 
ein einziges Mal das vertraute Du zwiſchen ihnen 


Die Aufrechnung im Steuerrecht 


kräftig find. Eine Aufrechnung gegen exit 
ſpäter fällig werdende Rückvergütungen ift nicht 
ſtatthaft. l 
unter Hinweis darauf, daß er bei der endgültigen 
Veranlagung eines früheren Steuerabſchnittes 


pE 


| 


U 


Rechtsauffaſſung ſchon die Fälligkeit 
der Forderung genügt, iſt hier die Fälligkeit erſt 


dann als erfüllt anzuſehen, wenn z. B. eine Stelle 
wie das Finanzamt ſowohl Reichs⸗ wie auch Lan⸗ 
des- oder Gemeindeſteuern verwaltet. In dieſem 
Falle ift ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das Finanz⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Gottesdienſte X 
im Kirchenkreis Zoft Peiskretſcham. 


9. Juli, 4. n. Trinit, 8 Uhr, in Peiskretſcham; 
10 Uhr, in Toft"); 16. Juli, 5, n. Trinit., 8 Uhr, in Toft; 
10 Uhr, in Peiskretſcham““); 23. Juli, 6. n. Trinit., 
8 Uhr, in Peiskretſcham; 10 Uhr, in Toſt“ ); 30. Juli, 
7. n. Trinit., 8 Uhr, in Toft; 10 Uhr, in Peiskretſcham 
mit Abendmahl; 6. Aug., 8. n. Trinit., 8 Uhr, in 
Peiskretſcham; 10 Uhr, in Toft mit Abendmahl; 
18, Aug., 9. n. Trinit., 8 Uhr, in Toſt; 10 Uhr, in Peis: 
kretſcham⸗); 20. Aug., 10. n. Trinit, 8 Uhr, in Peis: 
kretſcham; 10 Uhr, in Toſt“); 27. Aug., 11. n. Trinit., 
8 Uhr, in Toft; 10 Uhr, in Peiskretſcham“); 3. Sept., 
12. n. Trinit., 8 Uhr, in Peiskretſcham; 10 Uhr, in 
Toſt“); 10. Sept., 13. n. Trinit., 8 Uhr, in Toſt; 10 Uhr, 
in Peiskretſcham'); 17. Sept., 14. n. Trinit, 8 Uhr, in 
Peiskretſcham; 10 Uhr, in Toſt““); 24. Sept., 15. n. 
Trinit., 8 Uhr, in Toſt; 10 Uhr, in Peiskretſcham““); 
1. Okt. Erntedankfeſt, 8% Uhr, in Peiskretſcham; 
10% Uhr, in Toft*); 8. Okt., 17. n. Trinit., 8% Uhr, in 
Soft; 10% Uhr, in Peiskretſcham mit Abendmahl; 
15. Okt., 18. n. Trinit, 834 Uhr, in Peiskretſcham; 
104, Uhr, in Toft mit A endmahl; 22. Okt., 19. 
n. Trinit., 8% Uhr, in Soft; 104 Uhr, in Peiskret 
iham*); 29. Okt., 20 n. Trinit, 87 Uhr, in Peiskret⸗ 
ſcham; 1034 Uhr, in Toſt““); 31. Okt., Reformationsfeſt, 
814 Uhr, in Peiskretſcham; 104 Uhr, in Foſt; 5. Novb., 
21. n. Trinit., 814 Uhr, in Soft; 1014 Uhr, in Peise 
kretſcham““); 12. Nov., 22. n. Trinit., 814 Uhr, in Peis. 
kretſcham; 1014 Uhr, in Toft*); 19. Nov., 23. n. Trinit., 
8% Uhr, in Soft; 10% Uhr, in Peiskretſcham“)z 
25. Nov., Buß⸗ und Bettag, 845 Uhr, in Peiskretſcham 
mit Abendmahl; 16 Uhr, in Soft mit Abend 
mahl: 26. Nov., Totenſonntag, 8% Uhr, in Toſt mit 
Abendmahl; 16 Uhr, in Peiskretſcham mit Abend» 
mahl; 3. Dez., 1. Advent, 8 Uhr, in Peiskretſcham; 
1044 Uhr, in Toft*); 10. Dez., 2. Advent, 8% Uhr, in 
Soft; 1044 Uhr, in Peiskretſcham“); 17. Dez., 3. Advent, 
8% Uhr, in Peiskretſcham; 10% Uhr, in Soft”); 
24. Dez., Chriſtnacht, 16 Uhr, in Toft; 18 Uhr, in Peis. 
kretſcham; 25. Dez., 1. Chriſttag, 844 Uhr, in Peis: 
kretſcham; 10 Uhr, in Toſt; 26. Dez., 2. Chriſttag, 
8% Uhr, in Toſt; 10% Uhr, in Peiskretſcham; 31. Dez., 
Jahresſchluß, 16 Uhr, in Peiskretſcham; 18 Uhr, in Toſt. 


Der Steuerpflichtige kann alſo nicht 


Vergütungen zu viel gezahlter Steuern zu er⸗ 
warten habe, dieſe Ueberzahlungen gegen die Vor⸗ 
auszahlungen für den laufenden Steuerabſchnitt 
aufrechnen. Während nach bürgerlicher 


mit der rechtskräftigen Feſtſtellung bezw. durch 
ein unbeſtrittenes Anerkenntnis gegeben. 
Die Forderung der Gegenſeitigkeit ift jedoch 


amt Rückſtände an Landes oder Kirchen⸗ 
ſteuern, ſoweit der Reichsfinanzverwaltung die 
Erhebung und Einziehung der Landes- oder Kir⸗ 
chenſteuern obliegt, mit Erſtattungsanſprüchen auf 
Reichsſteuern aufrechnen kann. Selbſtverſtändlich 
ſteht dieſes Recht analog auch dem Steuerpflich⸗ 
tigen zu. Eine Aufrechnung von Steuerforderun⸗ 
gen des Finanzamts mit Erſtattungsanſprüchen 
gegen eine andere Steuerſtelle kann niemals zu 
Recht erfolgen; es ſei denn, daß das Finanzamt 
ſich mit einer derartigen Verrechnung ausdrück⸗ 
lich einverſtanden erklären würde. Mit um- 
ſtrittenen Erſtattungsanſprüchen 
eine Aufrechnung vorzunehmen oder zu verſuchen, 
wird dem Steuerpflichtigen nur Aerger ſowie 
die Koſten der Beitreibung und Vollſtreckung ver⸗ 
urſachen. 


Gegen die Ablehnung der Aufrechnung 
eines unbeſtrittenen bezw. rechtskräftig feſtge⸗ 
ſtellten Anſpruches ſeitens des Finanzamtes iſt das 
wat werdeverfahren gemäß $ 237 RAD. 
zuläſſig. 


*) bedeutet: im Anſchluß Kindergottesdienſt; 
%) bedeutet: im Anſchluß Unterredung mit der kon · 
firmierten Jugend. 


Dr. Franz Tschauner, Beuthen, 


Beratender Volkswirt. Fürs Strandbad 


für jeden 
Freiluft-Sport 


die auch die umliegenden Ortſchaften wie 
Kgl. Neudorf, Czarnowanz, Groſchowitz, Gosla⸗ 
und Sezepanowitz und Frauendorf mit eingereiht 
ind. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
orſitzender Fritz Müller, Oppeln, Stell⸗ 
vertreter Albis Kremſer, Oppeln, Kaſſierer 
Paul Polok, Oppeln, Propaganda- und Preſſe⸗ 
wart Albert Becker. 
Abendſchwimmfeſt im Stadionbad. Der 
Schwimmverein 1910 wird am Sonnabend im 
Stadionfreibad ein Abendſchwimmfeſt veranſtal⸗ 
ten. Das reichhaltige Programm ſieht auch 
Springen vom Turm bei bengaliſcher Be- 
leuchtung und einen Fackelreigen im Waſſer 
vor. Die Veranſtaltung beginnt um 20,15 Uhr. 


in 


Bräunt, schützt, nährt 
und strafft die Haut 
Dosen 27 u. 54 Pig. Tube 80 Pfg. 


buchen mußte. Und da es keinen Sinn hatte, ſich 
nachträglich darüber klar zu werden, was ex alles 
hätte fagen müſſen, fo beſchloß er, ſich Flocky nore 
zunehmen und bei ihr eigentlich auch vor die rechte 
Schmiede zu gehen. 

Gleich am nächſten Tag holte er fie beim Ge- 
neral ab. Als Flocky, Unrat witternd, Otti mit⸗ 
nehmen wollte, deutete er höflich, aber ſehr be⸗ 
ſtimmt an, daß ex einmal mit ihr allein ſein wolle. 
Hier ſchon jant Flockys Herz. Aber als dann der 
Vater in einem Café ganz harmlos mit ihr plans 
derte und einzig darauf bedacht ſchien, daß ſie das 
befte und genügend Backwerk ausſuchte, richtete jie 
ſich wieder auf und machte ſich vor, daß Dad ja 
gar nichts wiſſen könne, und daß alles halb ſo 
ſchlimm ſei. 

Nachher aber nahm Charley Rocque ſie mit in 
fein Hotel, in den Salon, der zu feinem Apparte- 
ment gehörte. A 

Hier, als fie ſich auf zwei vergoldeten, mit an- 
geblaßter Lilaſeide überſpannten Rokokoſeſſeln 
gegenüber ſitzen, beginnt Charley Rocque vorſich⸗ 
tig und umſtändlich damit, daß er ihr ja außer 
Berlin noch mehr von Deutſchland zeigen möchte. 
Es gebe ſo viel zu ſehen in dieſem alten Land: 
Dresden, Köln, Wiesbaden, den Rhein, Alt-Heidel- 
berg, München, die Alpen, dann vielleicht den 
Vierwaldſtädter See, das heißt, der liege ja aller⸗ 
dings ſchon in der Schweiz. Er zählt alles auf, 
was ſein Gedächtnis an Gegenden und Orten her⸗ 
gibt, die bereits in ſeiner Jugend beliebte Reiſe⸗ 
ziele waren. Und ſchließt dann: „Ich denke, wir 
treten dieſe Reiſe ſchon in der allernächſten Zeit 
an.“ Natürlich erwartet er Einwendungen. Denn 
welches verliebte Mädchen trennt ſich ſo ohne wei⸗ 
teres von dem Gegenſtand ſeiner Liebe? 

Er ift daher höchſt überraſcht als fih Flocky 
ohne weiteres bereit erklärt. Ja, fie ſcheint ſi 
ehrlich zu freuen auf dieje Reife, „Oh. Daddy, das 
wird herrlich ſein!“ ruft ſie. Sie iſt bereit, auf 
alles einzugehen, wenn nur Ullbach aus dem 
Spiele bleibt. 

Charley Rocque ift von der unporhergeſehenen 
Antwort ſo verblüfft, daß er ſich erſt ſammeln 
muß. Und er ſagt, wie um das hinauszuſchieben, 
was er doch ſagen will: „Ich denke, wir kaufen da⸗ 
zu einen Wagen und könnten Henno Sporck mit- 
nehmen.“ 3 à 

Auch das findet Flocky herrlich. Sie fügt ſo⸗ 
gar hinzu: „Und Otti könnten wir auch mitneh⸗ 
men, das heißt, wenn ſie will.“ 

„Wenn fie will, gewiß.“ Charley Rocgue iſt zu 
allem bereit, wenn er nur die Sache mit Ullbach 
regeln kann. „Wenn es dir recht iſt, können wir 
alſo ſchon morgen losfahren.“ Er preßt die Friſt 
zuſammen, und jetzt muß Flocky Farbe bekennen, 
wenn irgend etwas los iſt. 

Und ſieh, das iſt Flocky nicht recht. Morgen 
ſchon? ein, daran hat ſie nicht gedacht. In we⸗ 
nigen Wochen, ja, da war es ihr recht. In 
einigen Wochen konnte man etwas gefunden haben, 
was ihr Verhältnis zu Ullbach Klarheit brachte. 
Aber morgen ſchon, ohne ſich von Ullbach gehörig 
verabſchieden zu können? 


Charley Rocque findet alſo nicht die gewandte 
Kurve zur Ueberlegenheit, geſchweige denn zu deut⸗ 
licher Rückſichtsloſigkeit, als er mit Ullbach in 
einer Ecke ſteht. Ganz im Gegenteil! Ehe er es 
ſich verſieht, hat er in wiedergefundener deutſcher 
Höflichkeit Ullbachs Liebenswürdigkeit erwidert, in 
daß es Ullbach nicht anders klingen kann, als daß 
Charley Rocque mit einem ſolchen Schwiegerſohn 
durchaus einverſtanden iſt. Und von ſelhſt entſteht 
bei ihm die Vorſtellung, wie er an einem der náð- 
iten Tage im Beſuchsanzug zu Charley Rocque 
gehen und um Flockys Hand anhalten wird — ſo 
wie es im Buch ſteht. 

Indes die beiden in einer Ecke Liebenswürdig⸗ 
keiten austauſchen, nimmt Gert die Gelegenheit 
wahr, mit Flocky in einer anderen Ecke zu tuſcheln 
und ihr ein Kettchen zuzuſtecken, das er ihr in 
einem Geſchäft in der Tauentzienſtraße gekauft 
hat, nur weil ſie es im Schaufenſter bewunderte. 

„Trag es zum Andenken an mich!“ 

„Flocky ijt beinahe gerührt über das kleine Ge⸗ 
ſchenk und verſpricht, es ewig zu tragen. 

„Da aber ſeufzt Gert auf: „Ja, das ift wirklich 
lieb von dir, Flox. Aber was nützt es, da du doch 
mal Ullbach liebſt!“ 

Flocky hört ſeinen Worten nach, die ſie erſchrel⸗ 
ken. Dieſe Liebe zu Ullbach will ſie jg doch noch 
immer nicht wahrhaben, Noch immer hält ſie ſich 
an die rettende Ausflucht eines Flirtes. Dies um 
ſo mehr, als ihr die Anweſenheit ihres Vaters 
allein ſchon die Unmöglichkeit einer Verbindung 
mit Ullbach ſouffliert hat. 

Sie macht eine ganz raſche Bewegung in den 
Schultern, als ſchüttele ſie etwas ab. „Ach, lie⸗ 
ben . ..]“ Sie verſucht einen wegwerfenden Ton. 
Von einer richtigen Liebe kann doch keine Rede 
ſein, Gert, Das iſt doch ... Es ift eine Spielerei, 
ein Flirt.“ 

„So?“ Gert ſieht fie aufmerkſam an. Dann 
jagt er ernſter, als er gewöhnlich ſpricht: „Glaubſt 
pu, Allbach ſei der Mann, mit dem man ſpielen 
OR 
Sie iſt betroffen von feinem, Ton. Unſicher 
ſieht ſie ihn an, dann geht ihr Blick an ihm vorbei 
in die Ecke, in der Ullbach bei ihrem Vater ſteht. 
Sie ſieht Ullbachs Geſicht von der Seite. Er 
ſpricht gerade, er formt die Worte einzeln beim 
Sprechen, ſie hört im Geiſte den ruhigen feſten 
Klang ſeiner Stimme. In der einen Hand hält er 
eine Molkataſſe, in der anderen eine Zigarre. 
Ganz ruhig, in freier Selbſtſicherheit ſteht er da. 

Liebe ich ihn wirklich? denkt fte. Noch immer 
muß ſie ſich das fragen, weil ſie ſich ſcheut, die 
Tatſache einzugeſtehen. 

Wieder kommt Gerts Stimme: „Auch Ullbach 
liebt dich ſehr.“ 

Und wieder lauſcht ſie den Worten nach. Ihre 
Schultern ſinken etwas herab. „Nein ..“ faat fic 
leije vor fih hin. Und noch einmal mit einem hart⸗ 
näckigen, kleinen Kopfſchütteln: „Nein!“ Plötzlich 
ſteht ſie auf und geht an Gert vorbei aus dem 
Zimmer. 

Das Kettchen, das fie in den Schoß gelegt hatte, 
und an das ſie nicht mehr dachte, gleitet dabei auf 
den Teppich. Gert bückt ſich, hebt es auf, ſieht es 


mit trübem Geſicht an und jtopft es dann in eine „Nein, das geht nicht,“ ſagt ſie alſo. „Das 
Taſche. N gebt unmöglich, Dad. Ich muß doch packen und 
Wie alle Menſchen, die voll Zuperſicht in eine] Verſchiedenes einkaufen, nicht wahr? Es gibt ſo 


viele Kleinigkeiten, die man auf der Reiſe braucht, 
Und du haſt ja auch noch gar nicht den Wagen .4 


(Fortſetzung folgt.] 


Debatte gehen und als Unterlegene herauskommen, 
ärgert ſich Charley Rocque über ſeine erſte Begeg⸗ 
nung mit Ullbach, deren Zweck er als mißglückt 
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SPORT.BEILAGE 


Am 8. und 9. Juli kommen in Liegnitz die 
diesjährigen Schleſiſchen Schwimmeiſterſchaften 
des Kreiſes 4 im DSV. zum Austrag. Was in 
Schleſien und Oſtdeutſchland einen Namen hat, 
iſt am Start. Die Vereine aus Mittelſchleſſen, 
Boruſſia⸗Sileſia, ASV., NSV., Stephan, Vo- 
lizei Breslau, SV. Freiburg, aus Oberſchleſien 
Gleiwitz 1900 und Frieſen Hinden⸗ 
burg aus Niederſchleſien Weddigen Görlitz 
und STC. Görlitz, SV. Neuſalz und Bad Warm⸗ 
brunn ſowie der feſtgebende Verein SC. Liegnitz 
haben über 40 Mannſchaftsmeldungen und über 
100 Einzelmeldungen abgegeben. 

Die Hauptrennen ſind außerordentlich ſtark 
beſetzt. In den Einzelmeiſterſchaften hat das 
100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen allein 15 Bewerber 
gefunden, wobei beſonders die Gebr. Schubert, 
Breslau, und die Oberſchleſier Wille und H. 
Richter, Gleiwitz, zu nennen ſind. Das gleiche 
Rennen für Frauen wird von 10 Schwimmerin⸗ 
nen beſtritten, wobei die Damen Kotulla und 
Richter (ASV. Breslau] ſowie Lauer (STC. 
Görlitz) und Emmrich (NS V. Breslau) zu De- 
achten find. Im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
der Herren wird Deutſch, Breslau, nicht zu 
pe ſein. Sein ſchärfſter Widerſacher iſt 

Richter, Gleiwitz. Im gleichen Rennen für 
Frauen iſt der Ausgang bei 7 Schwimmerinnen 
ungewiß. Frieſen Hindenburg hat hier allein 
5 Schwimmerinnen im Rennen, wobei die Da⸗ 
men Hoheiſel und Schulze (AS V. Breslau) 
als Favoritinnen gelten. Im 200⸗Meter⸗Bruſt⸗ 
ſchwimmen für 5 ſtellen ſich 11 Schwimmer 
dem Starter. Richter und Alexa (Glei⸗ 
witz), Hoehl und Beſoke (ASV. Breslau), Wall- 
ſtaff und von Ramin (NSV. Breslau) jind die 
ausſichtsreichſten Bewerber. Bei den Frauen 
über 200 Meter Bruſt erſcheint die ehemalige 
Weltrekordinhaberin Fr. Hilde Schrader⸗ 
Ebel wieder am Start, die den Kampf gegen, die 


Damen Emmrich (NS. Breslau), Pichler 
(USB. Breslau), Rothe (Freiburg), M Mol 
([Frieſen Hindenburg) und weitere 8 Mitbewer- 


berinnen aufnehmen will. Im 400⸗Meter⸗Kraul⸗ 
ſchwimmen 0 es mit der Beſetzung vorwärts ge⸗ 
gangen. 7 Schwimmer, wobei be onders Wille 
und H. Richter (Gleiwitz, Werner (NSV. 
Breslau), Prziwarra, Hindenburg, zu nen⸗ 
nen ſind, haben ihre Meldungen abgeben laſſen. 
Das Kunſtſpringen wird Fv eft AS. Bres⸗ 
lau) nicht zu nehmen ſein. 

Die Mannſchaftsmeiſterſchaften ſind fie N E 
gut beſetzt. Schon die Eröffnungsſtaffel 
Imal⸗100⸗Meter⸗Kraul am Sonnabend ſieht ſechs 

Mannſchaften im Wettbewerb. Die Entſcheidung 
wird zwiſchen Boruſſia⸗Sileſia Breslau, ASV. 
Breslau und Gleiwitz 1900 zu ſuchen ſein, wäh⸗ 
rend Frieſen Hindenburg, Weddigen Görlitz und 
SE. Liegnitz ſich einen ſcharfen Kampf um die 
Plätze liefern werden. Die Bruſtſtaffel 
Amal 200 Meter beſtreiten zwar nur SV. Glei⸗ 
witz 1900, ASV. und NSV. Breslau, deſto u 
fer aber wird bei dieſen gleichwertigen Mann⸗ 
ſchaften der Endkampf ſein. Die Lagenſtaf⸗ 
fel 100, 200, 100 Meter iſt von Gleiwitz 1900 mit 
3, von ASV. Breslau mit 2 Mannſchaften und 
durch NEL. Breslau mit 1 Mannſchaft gut be- 
ſetzt. Gleiwitz gilt hier als Favorit und wird im 
e d reichlich Punkte ſam⸗ V 
mel können. Die Bruſtſtaffel Amal 200 

Meter für VoW. bringt ein offenes Rennen 
zwiſchen SV. Freiburg und Bad Warmbrunn. 
Die Kraulſtaffel Amal 200 Meter, mit die 
ſchwerſte Leiſtungsprüfung der Meiſterſchaft, be⸗ 
5 8 5 Gleiwitz 1900, Frieſen Hindenburg, ASV. 

reslau und Weddigen Görlitz. Gleiwitz gilt hier 
als Favorit, wird aber vor feinen Mitbewerbern N 
auf der Hut ſein müſſen. Auch bei den Frauen 
gibt es in den Staffelwettbewerben gute Felder. 
Die Damenlagenſtaffel wird von ſechs 
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zum Beginn des 15. Deutſchen 
feſtes, 22. Juli, ift es nur noch kurze 
Dan werden die Turner aus allen Gauen 
Deutſchlands zu den Sonderzügen ſtreben, 
die ſie nach dem Ziele rer langjährigen Wün⸗ 
e, nach Stuttgart, der Feſtſtadt des 15. 
Deutſchen Turnfeſtes, bringen ſollen. Es ſind 
inzwiſchen Yunderttaufende geworden, die dem 
Rufe nach Stuttgart folgen, und die mit hoch⸗ 
geſpannten Erwartungen der ſchönen Schwaben⸗ 
ſtadt zuſtreben werden, um ſich auf Jahre hinaus 
Anregung, Zuverſicht und Hoffnungsfreudigkeit 
zu Jol en. 


In der Tat, in Stuttgart und auf dem Waſen 
bei Cannſtatt ift inzwiſchen wahrhaft Großes ge⸗ 
ſchaffen worden. Jetzt, wo auf dem weiten Plan, 
auf dem noch vor Jahren nichts zu ſehen war als 
Baum und Graswuchs, aus dem Boden 


wahre Rieſenbauten an Tribünen, Zelten 


und Türmen 


emporwachſen, wird beſtätigt, woran ſich das 
Herz ſeit Jahren begeiſtert hat. In Ueberſicht⸗ 
lichkeit, Geſchloſſenheit, Zweckmäßigkeit und, wo⸗ 
hin das Auge auch ſchauen mag, in künſtleriſch 
wohl abgewogener Anordnung und Gliederung 
ſteht eine herrliche Feſtplatzan lage, 
wie ſie noch nie für ein Deutſches Turnfeſt er⸗ 
baut worden iſt. Bei der großen Tribüne in der 
Feſtwieſe ſind es nicht allein die gigantiſchen Aus⸗ 


maße, die das Auge des Beſchauers beim Betre- 
ten des Platzes gefangen nehmen, ſondern die 
architektoniſche Schönheit, die dieſen 
Rieſenbau auszeichnet. Wie die Mauer einer 


maleriſchen, mittelalterlichen Stadt nimmt ſie 
ſich aus, überragt von den 16 Meter hohen Vor⸗ 
turnertürmen und dem Kommandoturm in der 
Mitte. Von der Feſtwieſe aus iſt der Blick auf 
die terraſſenförmig Aufſteigenden, in zahlreiche 
Blocks eingeteilten Sitzreihen ebenfalls über⸗ 
wältigend. 

Kein Wunder, daß der Waſen ſchon jetzt täg⸗ 
lich der Anziehüngspunkt von Hunderten und 
Tauſenden iſt. Beim Verpflegungsdorf 
wollen ſie es nicht glauben, daß die Zelte — es 
iſt in Wahrheit ein Dorf für ſich — nur der Ver⸗ 


pflegung der Feſtbeſucher dienen ſollen. Nicht 


Mannſchaften beſtritten. ASV. Breslau, STC. 
Görlitz, Frieſen Hindenburg 1 und II, NEL. 
Breslau, SCE. Liegnitz ſind am Start zu er⸗ 
warten. In der N Zmal 
100 Meter gehen nur ASV. Breslau und Frie- 
ien Hindenburg an den Start. Die Kraulſtaffel 
beſtreiten AS B., der als ſicherer Sieger zu er- 
warten iſt, und der SC. Liegnitz. 


Die deutſche Waſſerballſieben 


Für den ſiebenten Länderkampf gegen 
Frankreich, der am kommenden Sonntag in 
Paris ausgetragen wird, ſteht für den Waſſer⸗ 
ballkampf die deutſche Manche endgültig feſt. 
Die Aufſtellung lautet: Tor: Richter, Berlin; V 
Verteidiger: Gunſt, Hannover, Doepper, 
Barmen oder Meyer, Düſſeldorf; Verbindung: 
Stürmer: Schulze, Magdeburg, 
Köln, Joachim Rademacher, 
Magdeburg. Außer dem Länderkampf werden in 
zaris internationale Schwimmkämpfe durch⸗ 
geführt. So treffen im 200-Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 
men Schwarz, Göppingen, und der franzöſiſche 
Leltrekordmann Cartonnet zuſammen. Im 
großen e von Paris ſtarten Dei⸗ 
ters, Derichs, Haas Iſämtlich Köln) gegen 
Frankreichs Europameiſter X Jean Taris. 


Haas, Köln; 
Schwars, 


ist bereit 


Hunderttausende rüsten zum 15. Deutschen Turnfest 


weniger bewundernd ſtehen ſie vor dem Flag 

gentur m, der mit ſeinen 5 Stockwerken ſchon 
eindrucksvoll genug aussieht. Es -find aber nicht 
weniger als weitere 6 Stockwerke, bis die Geſamt⸗ 
höhe erreicht iſt. Dieſer M ittelpunkt des Feſt⸗ 
platzes iſt wahrhaft ein würdiges Wahr⸗ 
zeichen, das dem Feſtplatz zu einem bejonderen 
Schmuck gereicht. Von der Höhe ſeiner Platt⸗ 
form aus wird der Rundblick in den Feſttagen 
einzigartig fein. Ein beſonderer Genuß ift es, 


die Muſteranlage der Kampfbahn und des 
Tennisturnierplatzes 


zu betrachten. Die Kampfbahn ſowohl wie die 
Feſtwieſe haben bereits eine Belaſtungsprobe 
durchgemacht in Geſtalt von zwei Maſſenveran⸗ 
ſtaltungen der ſportlichen und nationalen Ver⸗ 
bände, bei denen ſich die Zweckmäßigkeit der An⸗ 
lagen glänzend erwieſen hat. 


Ueber die Feſtfolge hinaus, 60 1 der ganz 
gewiß geſagt werden kann, daß auch ſie noch auf 
keinem Deutſchen Turnfeſt an Reichhaltigkeit 
überboten worden iſt, werden die Julitage Ereig⸗ 
niſſe bringen, deren ſich die Feſtbeſucher auf 
Jahrzehnte hinaus erinnern werden. Die na⸗ 
tionale Feier am 29. Juli, die etwa eine 
halbe Million Menſchen auf dem Wajen vereini⸗ 
gen wird, wird mit dem Bekenntnis der Maſſen, 
dem anſchließenden Zapfenſtreich und den Frei- 
emare auf Platz und Höhen ein Erlebnis 
werden 


Der Höhepunkt des Feſtes wird zweifel⸗ 
los erreicht mit dem 30. Juli, an welchem Tage 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Reichskanzler 
mit dem Gefolge von Reichsſtatthaltern und Mi⸗ 
niſtern die Heerſchau der 150 000 im Hofe des 
Neuen Schloſſes abnehmen wird. Seine An⸗ 
weſenheit wird vorausſichtlich auch der Schluß⸗ 
feier am Nachmittag die rechte Weihe geben, wo 
neben den großen Schaudarbietungen der Tur- 
ner und Turnerinnen und der Jugend der Auf⸗ 
marſch eines Kavallerieregiments 
und ein Salutſchießen einer Artille⸗ 
rieabteilung von der Volksverbun⸗ 
denheit von Deutſcher Turnerſchaft und Deut⸗ 
ſchem . ͤ ͤ̃̃ E EE E zeugen wird. 


Vines ſchlägt Codet 


Am Mittwoch war der Hauptplatz in Wimble⸗ 
don trotz der anhaltenden tropiſchen Hitze wieder 
bis auf den letzten Platz gefüllt, als der Titel⸗ 
verteidiger Vines und Frankreichs Meiſter 
Cochet zum Kampf um den Platz in die Schluß⸗ 
runde antraten. Der lange Amerikaner hatte 
unter der Temperatur kaum zu leiden und ſchlug 
den bedeutend älteren Cochet glatt 6:2, 8:6, 3:6, 
6:1. In den übrigen Spielen wurde das Damen- 
doppel gefördert. Frau Mathieu / Frl. Ryan 
ließen Frau Stammers/ Frl. Jedrzejowſta gar 
nicht erſt aufkommen und ſiegten 6:1, 6:2. In die 

Vorſchlußrunde gelangten auch die Engländerinnen 
GodfreeMithall, die das amerikaniſche 
Paar Burbee/ Thomas 6: 3, 9:7 ausſchalteten. 

Der zweite Vorſchlußrundenkampf im Herren⸗ 
einzel wurden von dem Auſtralier Crawford 
6:3, 6:4, 2:6, 6:4 gegen den Japaner Sato gewon⸗ 
nen ſodaß alſo Crawford und ines ſich für den End- 
kampf am Freitag qualifiziert haben. Sato fand 
in Crawford einen Meiſter der Strategie. 
Auch die klügſten Schachzüge wußte der Auſtralier 
zu durchkreuzen. Aber mit der Zähigkeit ſeiner 
Raſſe kämpfte Sato um jeden Ball. Er vollbrachte 
die unglaublichſten Bälle, mußte aber doch eee I BED ET Re re 
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die meiſterhafte Kunſt des Auſtraliers die Segel 
ſtreichen. Im Gemiſchten Doppel haben ſi Frl. 
Ryan Meyer 6:2, 8:6 über Frl. Noel / Nundi 
und Frl. RoundMiti 6:1, 1:6, 6:2 über das 
amerikaniſche Paar Helen Jacobs / Turnbull unter 
die Letzten Acht“ durchgeſpielt. 

Im Herrendoppel gab es einen erfreulichen 
deutſchen Erfolg. Von Cramm/Nourney bes 
zwangen die Neuſeeländer Andrews /Stoeffen nach 
einem Viererſatz mit 3:6, 6:3, 9:7, 6:2 und ziehen 
dadurch in die Vorſchlußrunde ein. 


Neuer Etappenſieg von Guerra 


Die bisherigen 6 Etappen der Frankreich⸗ 

Rundfahrt, die insgeſamt 14 Opfer gefordert 
haben, waren nur ein Kinderſpiel im Vergleich 
mit dem 7. Streckenabſchnitt, der die Fahrer von 
Aix⸗les⸗Bains nach dem 229 Kilometer entfern⸗ 
ten Grenoble führte. Auf dieſer ausgeſpro⸗ 
chenen Bergetappe erreichten die Fahrer den 
höchſten Punkt der ganzen Rundfahrt, und 
zwar den 2658 Meter hoch aufragenden, auch im 
Sommer noch ſchneebedeckten Col du Galibier. Im 
Endſpurt erwies ſich der Italiener Learco 
Guerra einmal mehr ſeinen Gegnern über⸗ 
legen, er verwies Rinaldi, den Schweizer Bulg, 
Antonin Magne und Geyer mühelos auf die 
Plätze. Nicht ganz 3 Minuten ſpäter folgte unter 
Führung von Jean Aerts eine Gruppe von 12 
Sr unter denen ſich 17 5 die Deutſchen 

töpel, Thierbach und uje befanden, 
die fih auf dieſer ſchwierigen Etappe äußerſt 
wacker geſchlagen haben. Lediglich der Wiener 
Max Bulla und der Berliner Kutſchbach 
waren von der deutſchen Nationalmannſchaft 
wieder ins Hintertreffen geraten. 


Gute Beſetzung 
der Gleiwitzer Radrennen 


Zu dem am 9. Juli im Jahnſtadion ſtattfin⸗ 
denden Radrennen haben nunmehr auch die Gebr. 
Leppich, Coſel, ihre Meldung abgegeben. Wals 
ter Leppich, der fih am letzten Sonntag in Rati- 
bor von allen Fahrern gegen Frach, Breslau, am 
beſten behauptete und nur knapp geſchlagen 
wurde, dürfte bei dem Verfolgungsrennen ſowie 
beim 150⸗Kilometer⸗Mannſchaftsrennen jetne 
Ueberlegenheit gegen die anderen Fahrer zeigen. 
Außerdem hat Roman Leſchnik den Breslauer 
Buchwald zu einem Fliegerkampf über je Amal 
2 Runden aufgefordert. Die Gebr. Nerger, 
Oppeln, konnten nicht verpflichtet werden, da ſie 
am Sonntag an den Deutſchen Meiſterſchaften im 
Zweier⸗Radball in Frankfurt g. M. teilnehmen. 


Fußball⸗Länderkampf Schweden — Lett. 
land 1:1 


Vor 4000 Zuſchauern trug Schwedens Na⸗ 
tionalelf am Dienstag in Riga einen Fußball- 
Länderkampf gegen Lettland aus, der nach aus⸗ 
geglichenem Spiel 1:1 (1:0) endete. Die Schweden 
kamen vor der Pauſe, mit dem Wind im Rücken, 
durch Hanſſon zum Führungstor, nach dem 
Wechſel glich aber der lettiſche Mittelſtürmer 
Peterſen aus, und bei dieſem Ergebnis blieb 
es bis zum Schluß. 


DSB. tagt auch in Berlin 


Ebenſo wie der Deutſche Fußballbund hat 
auch die Deutſche S für 
Leichtathletik eine a. o. Verſammlung nach 
Berlin einberufen; ſie findet am Sonntag ſtatt 
und dient dem Zweck, die Führer der 16 
Gane namhaft zu machen. Teilweiſe 
werden die Gauführer gemeinſam von DSB. 
und DSB. (die übrigens auch ihren Namen bes 
hält) beſtellt. 
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[Reichskanzlers und in 


SA.⸗Führung vorbehalten. 


Reichsminister Seldte über das 


hmeiberre für GA., 66. 
und Etahlhelm 


SER [Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 5. Juli. Die Preſſeſtelle der oberſten S A.⸗Führung teilt mit: 
Für die geſamten der oberſten S A.⸗Führung unterſtellten Gliederun⸗ 
gen (SA., SS., Stahlhelm) ordne ich ab 10. Juli 1933 eine Auf. 
nahmeſperre bis auf weiteres an. Ausnahmen in beſonders 
gelagerten Fällen ſind in jedem Falle der Genehmigung der oberſten 


Der Chef des Stabes: 
Röhm. 


„Hakenkreuz am Stahlhelm“ 


Frontsoldatentum im neuen Staat 


[Drahtmeldungen unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Juli. Reichsarbeitsminiſter 
Seldte ſprach am Mittwoch abend im Deut⸗ 

n Rundfunk über die Eingliederung des 

tahlhelms in die nat onalfozialiſtiſche Be⸗ 
wegung. Er führte u. a. aus: 

Deutſches Frontſoldatentum hat ſich 
nunmehr reſtlos zuſammengefunden. Von neuem 
Mute und von neuer Zukunftshoffnung ſind 
unſere Stahlhelmherzen erfüllt. Wir danken das 
gen beſonders dem Kanzler Adolf Hitler, 

nien es feiner Grobaigigteit mit der er uns 
die Hand reichte. Der Bund der Bünde iſt ge⸗ 
oren: Der ewige Bund, wie es der Volks⸗ 
kanzler will. Möge es auch für alle anderen jo 
kin daß es keine Parteien mehr gibt, 
ondern daß es nur noch Deutſche gibt. 

Das ganze deutſche Frontſoldatentum hat ſich 
durchgeſetzt, ſteht wieder führend an der Spitze 
der deutſchen Nation und ſteht unter einem dent- 
ſchen Reichskanzler, der ein Frontſoldat iſt 


und dieſes Frontſoldatentum, das in der SA., 
SE. und im Stahlhelm ſteckt, das will wirken 
und will ſich auswirken bei dem großen Um- 
wandlungsprozeß, den das deutſche Volk jetzt 
durchmacht. In allen unſeren ſchweren Kämpfen 
erhebt ſich die Frage, ob es nötig wäre, zur 
Einheit des deutſchen Volkes noch einmal einen 
Bruderkampf durchſchreiten zu müſſen. Ich 
bin glücklich, daß wir in der Lage geweſen ſind, 
um des deutſchen Schickſals willen und mit ehr⸗ 
lichem Herzen und vollſter Anerkennung dem 
Volkskanzler Adolf Hitler die Palme des 
Sieges reichen zu können. Noch haben wir die 
geſetzten Ziele nicht erreicht: „Heute erhebe ich 
das Lied „Hakenkreuz am Stahlhelm“ wieder zum 
Bundesliede, und feine feierlichen und ſtol⸗ 
zen Weiſen ſollen erklingen, wenn wir mit Adolf 
Hitler und unter Adolf Hitlers Führung den 
Kampf bis zum endgültigen deut⸗ 
ſchen Siege vorwärts tragen.“ 


Verufsbeamte 
auch bei den Krankenkaſſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Juli. Der Preußiſche Miniſter 
für Wirtſchaft und Arbeit hat verfügt, daß das 
Geſetz zur Wiederherſtellung des Berufs. 
beamtentums unverzüglich auch bei den 
Krankenkaſſen durchzuführen iſt. Die ord⸗ 
nungsmäßige Durchführung des Geſetzes ſei nur 
dann gewährleiſtet, wenn die Organe der Kran⸗ 
kenkaſſen umgebildet ſeien. Der Miniſter 
erſucht daher, ſeinen früheren Erlaß über die 
Ehrenämter in der Sozialverſicherung, worin die 
Neubeſetzung dieſer Ehrenämter geregelt war, mit 
größter Beſchleunigung zu erledigen. Die Durch⸗ 
führung des Geſetzes über die Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums ſoll ſich auch auf alle 


Angeſtellten und Arbeiter der Kran⸗ 
durch pripatrechtlichen 


kenkaſſen erſtrecken, die 
Dienſtvertrag oder Geſchäftsbeſorgungsvertrag 


Marxiſtiſcher Vorſtoß 
gegen das deutſche Arbeitsvoll 


[Telegraphiſche Meldung) 


10 a 5. Juli. Daß die Hetze des inter⸗ 
nationalen Marxismus gegen das deutſche Mr- 
beitsvolk weitergeht, dafür bietet wiederum ein 
Beiſpiel das Verhalten der Belgiſchen Lan⸗ 
desgruppe der Interparlamentariſchen U ni on. 
Unter dem Einfluß der ſozialiſtiſchen Mitglieder 
hat fih dieſe Organiſation bemüßigt gefühlt, ſich 


in einer Entſchließung gegen die Zulaſſung Na= | aereift. 


Hilfsaktion für Iſtpreußen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Juli. Unter dem Vorſitz des 
Geegnwart des 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Erich Koch, 
fand am Mittwoch in der Reichskanzlei eine 
Befprechung über Maßnahmen zum Wieder⸗ 
aufbau der oſtpreußiſchen Wirtſchaft 
ſtatt. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Net- 
tung Oſtpreußens aus ſeiner gegenwärtigen Not⸗ 
lage geſondert von den Landwirtſchaftsfragen und 
auch von dem Oſthilfeproblem in Angriff genon- 
men werden muß. Es ſoll eine großzügige Aktion 
eingeleitet werden, durch die öffentliche und pri⸗ 
vate Aufträge aus dem ganzen Reiche bevorzugt 
nach Oſtpreußen gelegt werden. Darüber hin⸗ 
aus ſollen in Oſtpreußen auch auf dem Rute 


s burgebiet vom Reich aus weitreichende Pläne 


durchgeführt werden. Die oſtpreußiſche Bepölke⸗ 
rung ſoll gerade jetzt bei Beginn der Erntearbeit 
das Bewußtſein haben, daß der Ertrag aus der 
Arbeit geſichert iſt, und daß der Lebens⸗ und 
Aufbauwille des geſamten deutſchen Volkes 
heute mehr denn je geſchloſſen hinter dem Leis 
denslande Oſtpreußen ſteht. 


zu der ſonſt üblichen Stundun 


rung dem Angeklagten Gert von Hippel zuge 


verpflichtet find. Die Entlaſſungen wegen mans 
gelnder Eignung oder nicht üblicher Vorbildung 
und wegen politiſcher Unzuverläſſigkeit können 
friftlos erfolgen, die Entlaſſungen wegen 
nichtariſcher Abſtammung mit einer Kündigungs⸗ 
friſt bis zum Monatsſchluß. 


epende des Reichskanzlers für 
„Brüder in Not“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. Juli. Zur Linderung der Not 
unſerer Volksgenoſſen in Sowjetru ß land 
und im Sudetenland hat der Reichs ⸗ 
kanzler den im Reichsausſchuß „Brüder in 
Not“ zuſammengeſchloſſenen volksdeutſchen und 
kirchlichen Verbänden den Betrag von 1000 RM. 
zur Verfügung geſtellt. 


tionalſozialiſtiſcher Mitglieder zu der interparla⸗ 
mentariſchen Konferenz, die im Oktober in Ma» 
drid ſtattfindet, auszusprechen. 


Der neuernannte amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, William Dodge, ift am Mittwoch mit 
dem Dampfer „Waſhingkon“ nach Europa ab- 


der zweite Hippel⸗Prozeß 


[Telegraophiſche Meldung) 


Königsberg, 5. Juli. Vor der Strafkammer 
für Korruptions⸗ und Sabotagefälle wurde am 
Mittwoch die Hauptperhandlung gegen 
den Generallandſchaftsdirekor von Hippel 
wegen Betruges und Mitbietens in der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Gutes Liſchka fortgeſetzt. Mit 
angeklagt ift der Sohn Hippels, Gert, der jetzige 
Beſitzer des Gutes. Bei der Vernehmung des 
Angeklagten ergab ſich, daß, wie ſo viele oſtpreu⸗ 
ßiſche Landwirte, auch Moehrtke, der Beſitzer des 
Gutes Liſchka, mit den Hypothekenzinſen 
im Rückſtand geblieben war. Die Landſchaft 
leitete deswegen das Zwangsverſteige⸗ 
rungs verfahren ein und machte im Ter⸗ 
min ihre geſamte Forderung fällig, im Gegenſatz 
j wenigſtens der 
erſtrangigen Hypothek. Dadurch wurde den an⸗ 
weſenden Kaufluſtigen ein Mitbieten unmöglich 
gemacht. Das Gut wurde für 85 100 Mark, ganze 
100 Mark Mehrgebot über der Landſchaftsforde⸗ 


ſchlagen. Kurz nach der Verſteigerung wurden 
angeblich 154, in Wirklichkeit nur 150 Morgen 
mit erheblichem Preisaufſchlag weiterver⸗ 
kauft. Zur Vernehmung ſind insgeſamt 37 
Zeugen g e i 


Sozialverfiherung, Verſorgung der Kriegs⸗ 
opfer, Arbeitsloſenhilfe und öffentliche Fürſorge 
teilen ſich neben der privaten freien Wohlfahrts⸗ 
pflege in die ſoziale Fürſorge. Ueber den Um- 
fang der freien Wohlfahrtspflege 
gibt es keine zuverläſſigen Angaben. Nachſtehende 


Perſonenkreis in 1000 Perſonen 
A. Sozialverſicherung 
Rentenempfänger SAN 
Hinterbliebenenrentenempfänger 7 
Angehörige d. Rentenempfänger (geſchätzt) 
durchſchn. Vollkranke in Krankenverſ. 


B. Kriegsverſorgung (Stichtag) 
Rentenempfänger A 
Hinterbliebenenrentenempfänger 
Frauen⸗ und Kinderzulagen 


C. Arbeitsloſenhilfe (Jahresdurchſchnitt) 
Hauptunterſtützungsempfänger: 
Arbeitsloſperſ. und Kriſenfürſorge 
Wohlfahrtserwerbsloſe 
Familienzuſchlagsempfänger: 
Arbeitsloſenverſ. und Kriſenfürſorge 
Wohlfahrtserwerbsloſe (geſchätztſ 


D. Oeffentliche Fürſorge 
1. Dauernd in Anſtaltspflege $ 
2. Laufend unterſtützt 1000 Parteien: 
Hleinrentner 
Sonſtige Hilfsbedürftige 


Insgeſamt Perſonenkreis: 
Geſamtkoſten Mill. RM. 
Durchſchn. Koſten je Beteiligten RM. 


Die Sozialverſicherung — Invaliden, 
Angeltellten-, Unfall-, knappſchaftl. Benj.. und 
Krankenverſicherung — iſt ſeit der Vorkriegszeit 
weiter ausgebaut. Der Kreis der Rentenempfän⸗ 
ger wird erſt in einigen Jahren ſeinen Höhepunkt 
erreichen. Der Rückgang der Zahl der 5 
von Hinterbliebenen renten im Jahre 
1932 erklärt ſich vor allem aus der Herab- 
fesung des Höchſtunterſtützungs⸗ 
alters der Waiſen bon 18 auf 15 Jahre. 

Intereſſant iſt die Entwicklung der Zahl der 
durchſchntttlich arbeitsunfähigen Vol I[kranken. 
Sie zeigt die übergroße Ausnutzung der Verſiche⸗ 
rung, das Sinken der Verſicherungsmoral im 
Jahre 1928 und die Beſſerung durch die Ein⸗ 
führung des Krankenſcheins. Bei der 
Kriegsverſorgung wird die Zahl der 
Rentenempfänger auf natürlichem Wege von Jahr 
zu Jahr geringer. In der Kriſenzeit ſind aller- 
dings zahlreiche Renten, die vorher wegen ander- 
weitigen Arbeitsverdienſtes zeitweiſe ruhten, 
wieder aufgelebt. Auch hier zeigt ſich bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten und Kinderzulagen im Jahre 1932 


neben dem ſtändigen natürlichen Abgange infolge 


Heranwachſens der ſcharfe Einſchnitt durch die 
Herabſetzung des Höchſtalters. 

Am meiſten iſt naturgemäß die Zahl dex in den 
verſchiedenen Sparten der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe Unterſtützten gewachſen. Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und Kriſenfürſorge hatten 1931 die 
höchſte e Dane von Hauptunterſtützungs⸗ 
empfängern. Durch die Abkürzung der Zeiten in 
dieſen Gruppen brachte 1932 trotz Anſteigens der 
Arbeitsloſenzahl einen Rückgang. Unheimlich iſt 
die Zahl der durchſchnittlich unterſtützten Wohl ⸗ 
fahrtserwerbsloſen geſtiegen. Die Gren⸗ 
zen zwiſchen den 3 Gruppen haben ſich in letzter 
Zeit immer mehr verwiſcht. Die Abſicht der 
nationalen Regierung auf Bereinheitli- 
chung ift wärmſtens zu begrüßen. Sie wird 
eine erhebliche Vereinfachung des Apparates und 
damit Verbilligung erzielen. Für Arbeits⸗ 
loſenverſicherung und Kriſenfürſorge werden ſtän⸗ 
dig auch die Zahlen der Familienzuſchlagsempfän⸗ 
ger bekannt gegeben, für die Woblfahrtserwerbs⸗ 
loſen mußten ſie in entſprechendem Verhältnis ge⸗ 
ſchätzt werden. 


18 Verletzte 


Düſſeldorf, 5. Juli. Ein ſechsachſiger 
Omnibus, in dem ſich 45 Frauen des Evange⸗ 
liſchen Frauenvereins in Walſum befanden, iſt 
Mittwoch mittag aus noch nicht aufgeklärter Ur⸗ 
ſache eine Böſchung hinabgeſtürzt. Von 
den Inſaſſen wurden 18 Perſonen ſchwer der 


Eſſen, 5. Juli. In dem Vorort Ueberruhr 
ereignete fih Mittwoch mittag eine ſchwere 
Bluttat. Der 21 Jahre alte Schuhmacher⸗ 
geſelle Ronig, der erſt vor kurzer Zeit aus der 
Irrenanſtalt entlaſſen war, drang in eine 
Mädchenklaſſe der katholiſchen Volksſchule 
ein und ſtürzte ſich mit einem Dolch auf die 


„Tatkreis“ und „Tägliche Rundſchau“ 


Berlin, 5. Juli. Aus der Redaktion der 
Täglichen Rundſchau“ find Ferdinand 
Fried, Giſelheer Wirſing und E. W. Eſch⸗ 
mann, das ſind die Wortführer des „Tat⸗ 
kreiſes“, ausgeſchieden, weil eine Ueberein; 
ſtimmung mit der politiſchen Linie des Verlages 
und der Redaktionsleitung nicht erzielt werden 
konnte. Ferdinand Fried war nach dem Aus⸗ 


„ 


Re ſoziale Fürſorge in deutschland 


Bon Adolf von Bülow 


e ee zeigt, wie fih der Perſonen⸗ 
reis in den verſchiedenen Kategorien und die Ge⸗ 
ſamtkoſten der ſozialen Fürſorge im letzten Vor- 
kriegsjahr, im Jahre des Beginnens der jetzigen 
Kriſe in den beiden letzten Jahren entwickelt 


haben. 

1913 1928 1931 1932 
1244 2363 2 866 2924 
268 1560 1669 1347 
932 1772 2149 2047 
6 770 585 468 
Sa. 2810 6465 7269 6 786 
80 761 838 826 
40 1369 1068 918 
15 1411 1553 1202 
Sa. 85 8541 3459 2946 
) in 1027 2 760 2941 
Da 100 1118 2.083 

ente 
hal⸗ 1.065 2726 2834 
) ten 100 1100 2.000 
Sa. 2292 7712 9 408 
500 477 531 525 
— 341 292 270 
750 460 511 1018 
Sa. 1 250 1278 1334 1813 
4145 13 576 19 774 20 953 
1748 8040 9984 9147 
422 592 505 487 


Die öffentliche Fürſorge im engeren 
Sinne umfaßt einmal die dauernd in Anſtalten 
untergebrachten Geiſteskranken, Epileptiker. Blin 
den, Soleum en Krüppel uſw. Ihre Zahl iſt 
nur geringen Schwankungen unterworfen. Neben 
zahlreichen zuſätzlich unterſtützten 
Kriegsbeſchädigten, Sozialrentnern und 
Arbeitsloſen, die hier nicht gerechnet werden, und 
neben zahlloſen nur einmalig oder unregelmäßig 


Unterſtützten, die ebenfalls nicht mitgezählt po \ 


werden laufend unterſtützt die von Ja 
zu Jahr weniger werdenden Kleinrxentner un 
eine durch die Kriſe in den letzten Jahren ſtark 


angeſtiegene Zahl von ſonſtigen Hilfsbedürftigen, 
die man wohl mit Recht die Aermſten der. 


Armen nennen darf. Ihre Zahl wird nicht 


nach Perſonen ſondern nach Parteien erfaßt. Die 


Perſonenzahl dürfte wohl doppelt ſo hoch ſein. 
Insgeſamt wurden im letzten Vorkriegsjahr 
etwa 4, im Jahre 1928 etwa 13% und 1932 faſt 


21 Millionen Menſchen von der ſozialen Fürſorge 


betreut. 


Die Gefamtkoſten ſtiegen von 1,75 Mil⸗ 


liarden RM. im Jahre 1913 auf fait 10 Milliax: 
den RM. im Jahre 1931 an. 1932 konnten fie 
auf 9,1 Milliarden RM. geſenkt werden. Je 
Kopf der Beteiligten beliefen ſie ſich 1913 auf 
422, 1928 auf 592 und 1932 auf 437 RM. Rech⸗ 
net man die Arbeitsloſenhilfe nicht mit, 
ändern ſich die Zahlen für 1913 nicht. Ohne 
Arbeitsloſenhilfe umfaßte der Perſonen⸗ 
kreis 1928 rd. 11,3, 1931 etwa 12,1 und 1932 rd. 
11,5 Mill. Menſchen. An often waren ohne 
Arbeitsloſenhilfe erforderlich 1928: 6,8, 
1931 faſt 7 und 1932 etwas über 6 Milliarden 


RM. Ebenfalls ohne Arbeitsloſenhilfe betrugen 


die Durchſchnittskoſten je Kopf 1928 ca. 
607, 1931 etwa 575 und 1932 rd. 520 RM. 
Dieſe Zahlen geben ein äußerſt betrübliches 
Bild von der Not und dem Elend, unter 
denen Millionen Volksgenoſſen infolge Krieg und 
jahrelanger Mißwirtſchaft auf das ſchlimmſte zu 
leiden haben. Die nationale Revolution gibt auch 
ihnen wieder einen Hoffnungsſchimmer auf eine 
beſſere Zukunft. 


Perſonenauto eine Böſchung hinabgeſtürzt 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


letzt. Die Autokolonne beſtand aus drei Om⸗ 
nibuſſen. In den erſten beiden befanden ſich je 
45 Frauen, im letzten 20 Perſonen. Der 


hinab und überſchlug ſich. 12 weitere In⸗ 
ſaſſen wurden leicht verletzt. 


Lehrerin von einem Geiſteskranken ermordet 


[Telegraphiſche Meldung) 


den Unterricht abhaltende 43 Jahre alte Lehre- 
rin. Durch mehrere Stiche 
Kopf wurde die Lehrerin von dem Wahnſinnigen 
auf der Stelle getötet. Die Kinder mußten 


der Bluttat zuſehen, ohne Hilfe leiſten zu können. 


Der Täter flüchtete, konnte aber kurz darauf 
feſtgenommen werden. 


ſcheiden des früheren politiſchen Leiters von 
Oertzen für die politiſche Linie des Blattes ver- 
antwortlich. l 

Karl Meyer zu Mussolini unterwegs 


Der Hamburger Kaufmannslehrling Harl 
Meyer, der auf Grund eines Schallplatten⸗ 


rußes an den Duce eine Einladu wg nach 
Italien erhielt, hat heute ſeine Reiſe zu 


Muſſolini angetreten. 


erſte 
Omnibus ſtürzte eine 5 Meter tiefe Böſchung 


in Bruſt und 
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Geldmarkt 
und Transfer- Moratorium 


Die Bedeutung der Konversionskasse 


Von unterrichteter Seite wird uns aus Ber- 
lin geschrieben: 


Zum FHalbjahrstermin war die Verfassung 
des deutschen Geldmarkts, wenn man die 
anormale Lage berücksichtigt, nicht un- 


günstig. Die Geldsätze haben sich bis kurz 
vor Ultimo kaum verändert. Für Tages- 
geld wird nach wie vor 4% bis 5% Prozent 
gezahlt, für Monatsgeld 4% bis 6 Prozent 
und für bankgirierte Warenwechsel 
4 bis 4% Prozent. Der Privatdiskont- 
satz war unverändert 3% Prozent, 

Eine gewisse Anspannung, die auf ver- 
mehrten Geldbedarf hindeutet, ist für Tages- 
geld und auch am Privatdiskontmarkt zu be- 
merken. Der Tagesgeldsatz bewegt sich dauernd 
über dem Reichsbankdiskont, während zu dem 
künstlichen Privatdiskontsatz kaum Nachfrage, 
meist jedoch : größeres Angebot besteht. Die 
Rentabilität der Geldanlage hat in 
letzter Zeit mehr Bedeutung am Markt gewon- 
nen, so daß es nicht wunder nimmt, wenn die 
vorhandenen. flüssigen Mittel dahin strömen, wo 
sie die beste Verzinsung erwartet. Diese Lage 
kommt der 


kurzfristigen Finanzierung des 
Reichsfinanzbedarfs 


gegenwärtig sehr zustatten. Die Schatz- 
anweisungen des Reichs, die nach wie 
vor zu 4% Prozent abgegeben werden, sind 
daher ein. sehr beliebtes Anlagepapier, in denen 
die flüssigen Reserven. der Wirtschaft in wach- 
sendem Maße Anlage finden, Das Reichsfinanz- 
ministerium hat daher in den letzten Monaten 
nicht nur die erheblichen Fälligkeiten durch 
neue Abschnitte ersetzen können, sondern dar- 
über hinaus mehrere hundert Millio- 
nen RM. neue Schatzanweisungen im Markt 
untergebracht. 

Am 1. Juli ist nun das Transfer-Mora- 
torium in Kraft getreten, Das bedeutet, daß 
von diesem Tage ab die fälligen Zinsen und 
Tilgungsraten auf die deutschen Auslandsschul- 
den nicht mehr ans Ausland bezahlt werden, 
sondern an die bei der Reichsbank errichtete 
Konversionskasse, Dieser Kasse kann 
eine ähnliche Bedeutung für den deutschen 
Geldmarkt zuteil werden, wie sie in früherer 
Zeit die Bank für deutsche Industrie-Obligatio- 
nen bezw. das Konto des Reparationsagenten 
bei der Reichsbank gehabt hat. Man kann 
heute allerdings noch wenig übersehen, nach 
welcher Richtung sich die Ansammlung von 
größeren Markbeträgen bei der Konversionskasse 
auswirken wird, und in welcher Form die ange- 
sammelten Gekler Verwendung finden werden. 
Für den deutschen Devisenmarkt bedeutet die 
Konversionskasse naturgemäß, trotz der be- 
dingungsweise zugestandenen Teil-Trans- 
ferierung, eine Entlastung, da in dem gleichen 
Maße, wie die deutschen Sehuldner Einzahlun- 
gen bei der Kasse leisten, Devisenbeträge weni- 
ger als vorher angefordert werden missen, Die 
Neuregelung hat sich schon in den letzten Aus- 
weisen der Reichsbank gezeigt. 

Die deutsche Zinsfrage ist in den 
letzten Wochen kaum vorwärts gekommen. 
Zwar sind die Zinssätze für die Stillhaltekredite 
auf Grund des neuen Abkommens mit den 
Gläubigern bis um % Prozent gesenkt worden. 
Aber die Reichsbank hat angesichts der unge- 


klärten Lage am Devisenmarkt und an den 
ausländischen Geldmärkten sich zu einer neuen 
Diskontsenkung noch nicht entschließen können. 
Auch die Kreditbanken sträuben sich 
noch gegen eine allgemeine Senkung der Zin- 
sen, zumal die Sparkassen eine weitere Herab- 
setzung der Einlagezinsen von gegenwärtig 3% 
auf 3 Prozent für untragbar erklären. Die 
amtlichen Stellen wollen nunmehr die gesamte 
Zinsirage im Zusammenhang mit der organisa- 
torischen Umgestaltung bei den Kreditbanken 
lösen, weil die Unkostenfrage der Banken dabei 
eine ausschlaggebende Rolle spielt. Es handelt 
sich ja nicht nur um die reinen Debetzinssätze 
und um die Zinsspanne, sondern um die Ge- 
samtheit der Bankkonditionen, vor 
allem also um die Provisionen, die Sonderprovi- 
sionen hei Kreditüberziehungen und die zahl- 
reichen Nebenkosten. 

An den auswärtigen Geldmärkten 
ist die Lage durch die Vorgänge an den 
Devisenmärkten .recht unübersichtlich geworden. 


Die neutralen Währungen, wie z. B. der hol- 
ländische Gulden und der Schweizer Franken, 
zeigen größere Schwankungen, und auch das 
englische Pfund war, nachdem die Regierung 
Inflationsabsichten geäußert hatte, wieder etwas 
in Bewegung gekommen, Wenn man die Ent- 
wicklung abseits von dem täglichen Hin und 
Her der Meinungen betrachtet, so wird man die 
Möglichkeit einer baldigen 


Lösung der internationalen Währungs- 
frage 


nicht von der Hand weisen können, An dem 
gegenwärtigen Durcheinander sind nicht nur 
die Spekulation, sondern auch die taktischen 
Absichten der beteiligten Bankkreise und viel- 
leicht auch der Regierungen beteiligt, Die 
Notwendigkeit, im internationalen Wirtschafts- 
verkehr einen zuverlässig. stabilisierten Wert- 
messer zu haben, wird allgemein anerkannt. Das 
Bedürfnis nach einer endgültigen Stabi- 
lisierung ist allenthalben im Wachsen be- 
griffen, Ein Entschluß der wichtigsten Regie- 
rungen in dieser Hinsicht kann sehr über- 
raschend kommen, zumal die Einigung 
zwischen der Bank von England, der Bank von 
Frankreich und anderen. großen Notenbanken 
Europas trotz der Quertreibereien in der Oeffent- 
lichkeit zweifellos andauert. 
Dr. Gr. 


Industriereviere 
und nationale Verteidigung 


Neben der Ernährungsfrage und dem Trans- 
portwesen interessiert wehrpolitisch wohl am 
meisten die Entwicklung der nationa- 
len Energiewirtschaft. Es bedarf nicht 
der Begründung, daß bei der heutigen Bedeu- 
tung der Technik und der Chemie in Industrie 
und Landwirtschaft die. Organisation, die Lei- 
stungsfähigkeit und die geographische Lage und 
Verteilung der Energieversorgung für den Er- 
folg der nationalen Verteidigung von ent- 
scheidendem Einfluß werden kann; hängt doch 
nicht nur die eigentliche Industrie, sondern 
überhaupt die Lebenshaltung der Ge- 
samtbevölkerung davon ab, ob es möglich ist, 
unsere vornehmlich auf Kohle und Wasser auf- 
bauende Kraft- und Wärmeversorgung weiter- 
zuführen, Bei dieser Betrachtung muß von der 
gegebenen Tatsache ausgegangen werden, daß 
bei uns Kohlen zwar, frachtwirtschaftlich ge- 
sehen, in einzelnen großen und kleinen Vor- 


kommen verhältnismäßig günsti über das 
ganze Land verteilt anstehen, daß aber — zu- 
mal bei den heutigen Grenzen — die Reviere 


nahe an Nachbarländer mit überstarken, 
hochmodernen Armeen 


liegen. Aus dieser Lage das Beste zu machen, 
mußte als Aufgabe erkannt werden, als man 
nach dem Kriege (auf der Basis von Versailles!) 
an den Wiederaufbau unseres gesamten wirt- 
schaftlichen Erzeugungsapparates, vor allem an 
die Planung einer zeitentsprechenden, um- 
fassenden Energieversorgung herantrat. 

Das Ziel ist de Auflockerung der 
Industriereyiere und möglichst breite 
Verteilung der Veredelungsbetriebe auf das ge- 
samte Land. Das hat aber zur Voraussetzung, 
daß in neu mit Industrie zu besiedelnden, bis- 
her dünn bevölkerten Landstrichen diejenigen 
Bedingungen erst einmal geschaffen werden, 


Berliner Börse 


Zurückhaltend 


Berlin, 5. Juli. Die Börse eröffnete bei einem 
an sich freundlichen Grundton wieder mit einer 
gewissen Zurückhaltung, da die Interessen- 
losigkeit des Publikums weiter anhält und Or- 
ders kaum am Markt gelegt wurden, Es er- 
gaben sich daher bei Eröffnung überwiegend 
Kurseinbußen bis zu 1% Prozent. Stär- 
ker gedrückt waren Schwarzkopf (minus 3% 
Prozent), da bei der Engigkeit des Marktes ein 
Angebot von nur 6 Mille kursabschwächend 
wirkte. Ebenso gaben Eisenbahnyerkehrsmittel 
bei einem Angebot von: 8 Mille um 3 Prozent 
nach. Hansa-Dampf erschienen wiederum mit 
Minus-Minus-Zeichen. Etwas gebessert waren 
auf die erwähnte Meldung vom Baumarkt Bau- 
werte, wie Berger und Holzmann, die je 1% 
Prozent gewinnen konnten, Sonst sind von 
stärker veränderten Papieren Elektr, Lieferun- 
gen mit plus 2⁄4 Prozent, Engelhardt-Brauerei 
mit plus 3 Prozent, Allgemeine Lokal und Kraft 
mit plus 1% Prozent, Niederlausitzer Kohlen 
mit plus 3 Prozent, dagegen Kali-Aschersleben 
mit minus 3 Prozent zu erwähnen. Am Ren- 
tenmarkt setzte sich eine weitere freund- 
liche Grundstimmung durch, da namentlich in 


Pfandbriefen die ursprünglich an den Markt 
gelegten Verkaufslimite in Kauforder umge- 
wandelt wurden, Aber auch Altbesitzamleihe 


waren gefragt and im Verlaufe um 1 Prozent, 
Neubesitz um 35 Pfennig gebessert. Auch 
Reichsschuldbuchforderungen konnten 1% Pro- 
zent höher umgehen. Stahlvereinsbonds er- 
holten sich nach einem anfänglichen iprozen- 
tigen Verlust später wieder. Ausländer blieben 
unentwickelt. 

Im Verlaufe blieb die Tendenz weiter un- 
einheitlich, die Schwankungen gingen nach 
beiden Seiten jedoch kaum über % Prozent 
hinaus, Der 


Geldmarkt tendierte ‚eher‘ 


leichter, so daß Tagesgeld zu 4% bezw. 4% 
Prozent zu haben war, Reichswechsel per 
5. Oktober und Reichsschuldbuchforderungen per 
16. April wurden laufend gehandelt. Privat- 
diskonten waren eher angeboten. Am Kassa- 
markt überwogen die Kursrückgänge, die bei 
Papieren wie Hein-Lehmann, Anhalter Kohle, 
Reinecke und Löwen-Bräu bis zu 5 Prozent be- 
trugen. Markt- und Kühlhallen waren mit 
3 Prozent gebessert. In der zweiten Börsen- 
stunde bröckelten die Kurse überwiegend wei- 
ter ab. Eine Ausnahme machten Rhein. Braun- 
kohlen, Chade-Aktien und Reichsbank, die über 
Anfang schlossen. Besonders schwach lagen 
Harpener, die gegen den Anfang 2% Prozent 
einbüßten. Auch Elektrowerte lagen bis 
zu 2 Prozent gedrückt. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 5. Juli. Aku 41,5, AEG. 22.5, 
1G. Farben 128, Laymeyer 121, Rütgerswerke 
60,5, Schuckert 103, Siemens und Halske 155, 
Reichsbahn-Vorzug 99,5, Hapag 15, Nordd. Lloyd 
16, Ablösungsanleihe Neubesitz 10,4, Altbesitz 
75,5, Reichsbank 144, Buderus 72, Klöckner 52,5, 
Stahlverein 33.25. 


Breslauer Produktenbörse 


Fester 


Breslau, 5. Juli. Die Tendenz für Roggen 
und Weizen ist um 1 bis 2 Mark fester. Das 
Angebot bleibt weiterhin sehr klein. Auch 
Hafer und Gersten sind etwas besser gefragt. 
Am Futtermittelmarkt war die Lage unverän- 
dert. Es wurden die gleichen Forderungen wie 
gestern gestellt, doch sind die Käufer sehr 
zurückhaltend, so daß die Umsätze minimal 
bleiben. 


deren Vorliegen. den ‚bisherigen unaufhaltbaren 
Drang der Industrie auf die Kohle verursacht: 

Erst dann, wenn die Veredelungsindustrie 
dort zu ungefähr gleichen Preisen ihren 
Kraft- und Wärmebedarf mit der gleichen 
Sicherheit bezüglich regelmäßiger Belieferung 
decken kann, wird sie weitab von den Kohlen- 
revieren sich ansiedeln können. In großzügiger 
Planung müssen möglichst weite Teile des Lan- 
des durch eine mit allen Sicherheitsfaktoren aus- 
gestattete Energieversorgung erschlossen wer- 
den, um die gleichen fabrikatorischen Vorteile, 
die die Kohlenreviere und deren nächste Um- 
gebung bieten, anderen, dünn besiedelten und 
von deutschen Grenzen möglichst weit ablie- 
genden Landstrichen zu vermitteln. - 

Die Elektrizitätswirtschaft hat für 
die Versorgung mit Strom diese Aufgabe heute, 
nach Jahren einer geradezu stürmischen Ent- 
wicklung schon im großen gelöst.. Es gibt nur 
noch wenige, ganz abgelegene „Winkel im 
Lande, die von der Elektrizität noch nicht er- 
schlossen sind, 

Noch wichtiger als die Kraft ist aber für die 
übergroße Mehrzahl aller Industriezweige, vor 
allem für jegliche Eisen-, Stahl- und Metall- 


Steinkohlenkörderung 
West-Oberschlesiens 


Mai 1933 Juni 1933 
(25 Arb.-T.) (28,1 Arb.-T. 


Förderung 


insgesamt 1133470 111527 

arbeitstäglich 45 339 48 280 
Absatz: Ausland 69 587 65 521 
Kohlenbestände am Ende 

des Berichtsmonats 1423 921 1502591 
Koksbestände am Ende 

des Berichtsmonats 4866727 489 579 
Wagengestellung arbeitstägl. 3838 4151 


veredelung, für keramische und Glasindustrie, 
sowie für chemische Werke die Versorgung 
der Wärme. Günstigster Brennstoffbezug, 
d. h. durch Frachtkosten nicht belastete Wärme- 
versorgung, ist der Grund, warum die Industrie 
auch heute noch zur Kohle drängt. Die um- 
fassend durchgeführte. Hlektrizitätsversorgung 
begünstigt zwar ohne Zweifel schon die er- 
strebte Auflockerung der Industriereviere. Aber 
die viel größere Bedeutung der eigentlichen 
Wärmeversorgung für die Industrie verhindert 
zur Zeit noch diese Entwicklung. 

` Nun ist heute keineswegs mehr die Kohle 
selbst in ihrer ursprünglichen Form der 
technisch günstigste Wärmeträger für Verede- 
lungszwecke, sondern man ist wegen der besse- 
ren Ausnutzung und besonders auch im Stre» 
ben nach Qualitätsarbeit fast allgemein dazu 
übergegangen, die Kohle, sei es in fabrikeigeneg 
Generatoranlagen, sei es in eigens dazu be- 
stimmten städtischen Gaswerken, umzuwandeln 
und in veredelter Form als Gas den Feuer- 
stätten zuzuführen. Es leuchtet ein, daß diese 
Entwieklung an sich, da hierbei die Verfrach- 
tung der Kohle ja noch nicht ausgeschaltet 
wird, den Drang zum Kohlenfundort nicht auf- 
hebt. Erst dadurch, daß seinerseits bei den 
Wärmeverbrauchern diese Erkenntnis 
von den Vorteilen der Gasfeuerung sich durch- 
gesetzt hat, andererseits die moderne Stahl- 
rohrleitung den Wärmelieferanten ge- 
stattet, im Kohlenrevier entbehrliches, als 
Nebenprodukt in großen Mengen anfallendes 
Kokereigas auf weite Strecken über Land zu 
leiten, nähern wir uns dem Endziel, auch weit- 
ab vom Kohlenrevier alle Art Industrie mit 
wirtschaftlich befriedigendem Erfolg betreiben 
zu können: in dem Sinne, daß nicht mehr durch 
ein auf oder dicht hei dem Kohlenvorkommen 
erbautes Werk wegen der günstigen. Brennstoff- 
versorgung jede im Binnenland liegende Kon- 


kurrenz unterboten werden kann, Eine groß- 
zügige, dabei aber natürlich vom Standpunkt 
sichersten. Betriebes planmäßig durch- 


geführte Gasfernversorgung des Landes von den 
Zechengebieten aus ist also "unerläßliche Vor- 
bedingung für die aus allerlei triftigen, beson- 
ders auch wehrpolitischen Gründen zu fördernde 
gleichmäßigere Verteilung der : Bevölkerungs- 
dichte auf das ganze Land unter Auflockerung 
der gefährdeten großen Industriereviere. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) ' 5. Juli 1933. 
Weizen 76 kg 190-192 Welzenklele 9,60—9,75 
Tendenz: fester Tendenz: stetig 
Roggen (11/12k) 154-156 Roggenklele 9.30—9.50 
Tendenz: fest Tendenz: stetig 

s Viktoriaerbsen , 24,00—29,50 
Gerste Braugerste — KI. Speiseerbsen 20,00—22,00 
Futter- u. Industrie 157—164 Futtererbsen 1350—15.00 
Tendenz: ruhig 1 y 15 TAD 

y einkuchen L 
Hafer Märk. 138—143 | Trockenschnitzel 8,60 
Tendenz: stetig 18 
Weizenmeh Il 23-271, ] Kartoffeln. iss — 
Tendenz: fester i 8 gelbe — 
Roggenmehl! 21½—23½ „ , hlaue = 
Tendenz fester ' #Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— 6 
Getreide 1000 Kg 
Weizen, hl-Gew. 76kg — [Futtermittel 100 kg 

(schles.) 22 xE in Weizenkleie — 
2 oggenkleie — 
A 14 10 Gerstenkleie = 
Roggen, schles. R kg 1 Tendenz: 
g 
Hafer A 130 | Mehl - 100 kg 
Pranger 5 — ogg (70%) 71 zih 
Sommergerste — | Roggenme 128 
Inländisch.Gerste65 kg 158 | Auszugmehl 30—81 


Wintergerste 61/62 kg Tendenz: befestigt 


Tendenz: Brotgetreide fest 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer: fest S > 5.7. 
Stand. p. Kasse W139 nee Preis | 13 
Agtonate 30 ½ „30% | inoffiziell. Preis | 131/114 
Eleltreiyt Ereis 42 en ausl. Settl. Preis 1334 
Best. selected 411-421, Zink: fest N 
Elektrowirebars 43 gewöhnl.promp 
R offizieller Preis _ 18 
Stand. b. kasse 228362280, | inoffiziell. Preis | 1718716 - 18 
"3 Monate 224225 | gew. entf. Sicht. i 
Settl. Preis 2251. offizieller Preis | _ 1715/15 
Banka 2351 inoffiziell. Preis 177/8- 18 
Straits 2351; gew., Seitl.Preis 18 
: Gold 12317 
RESI Silber (Barren) 1815/15 
offizieller Preis 13½5 Silber-Liel. Ben) 19 
inoffiziell. Preis | 13% 180% | Zinn- Ostenpreis — 


Berlin, 5. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 


prompt, cift Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


Für. 100 kg in Mark: 62. : 

‚Berlin, 5. Juli. Kupfer 55.25 B., 54.75 G., 
Blei 19,5 B., 19,25 G., Zink 25,25 B., 24,74 G. 
Posener Produktenbörse 8 

Posen, 5. Juli. Roggen O. 20,500.75. Wei- 


zen O. 37—38, mahlfähige Gerste A 16.25—416,75, 


B 16.75—1750. Hafer 14.25 14,75, Roggenmehl 
65% 34-55. Weizenmehl 65% 57—59, Roggen- 
kleie 12—12,75, Weizenkleie 10—11, grobe Wei: 


zenkleie 11,50—12,50, Raps 45—46, Viktoria-' 
erbsen 24—25, Senfkraut 52—58, Sommerwieken 
11,50—12,50,.' Peluschken 11—12, blaue Lupinen 
7.50—8.50, gelbe Lupinen 10—11, loses Stroh 
1,75—2,00, gepreßtes Stroh 2,00—2.25, loses Heu 


4,75—5,25, gepreßtes Heu 5,25—5,75. Stimmung 
ruhig. i 


Berliner Devisennotierungen 


— — en 
an 5. 7. 4. 7. 
us: u FF.. lie e a ee 
8 Geld | Brief Gela | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 | 0,932 0,928 0,932 
Canada I Can, Doll. 2,937 2,943 2,967 2,973 
Japan i Yen 0,894 0,886 0,899 0,901 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,018 | 2.022 2,018 2,022 
London Pfd. St. 14,10 14,14 14,34 14,28 
New York 1 Doll. 3,127 3,133 3,162 3,168 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,229 0.231 0,229 0,231 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,58 169,92 169,33 170,67 
Athen 100 Drachm. | 2,428 | 2.432 2,28 2.43 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,99 59.11 58,86 58,98 
Bukarest 100 Lei 2,428 2,432 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 82,12 82,28 82,12 82,28 
Italien 100 Lire 22,36 22,40 22,23 22.82 
Jugoslawien 100 Din. 5.195 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas 42,01 42,09 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr. | 62,94 63.06 63,54 63,66 
Lissabon 100 Escudo 12,85 12,87 12,97 12,99 
Oslo 100 Kr. 70,83 70.97 71,53 71,67 
Paris 100 Fro. 16,59 16,63 16,58 16,62 
Prag 100 Kr. | 1254 | 1256 12,54 12,56 
Riga 100 Latts 73,18 73,32 73,18 73,32 
Schweiz 100 Fre. 81,37 81,55 81,22 81,38 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35,26 35,34 35,26 35,34 
Stockholm 100 Kr. 12,58 72,72 13,28 73,42 
Wien 100 Schill. 40,95 47,05 46,45 47.05 
Warschau 100 Zloiy $: 47.35 47.55 47,35 41,55 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 5. Juli. "Polnische Noten: Warschau 
47.35 — 47,55, Kattowitz 47,35 — 47.55. Posen 47,35 — 47,55, 
Gr. Zloty 47,25 — 47,05, Kl. Zloty 47,25 — 47,65 z 
Steuerguischein-Notierungen 


Berlin, den 5. Juli 


1934 2... YT 
19035 91% 1987 0. 3 80ffe 
1936. 8478 1938. 77½ 
Warschauer Börse 
Bank Polski 75,50 
Lilpop 9,60 
Starachowiee 8,85 


Dollar privat 6,60, New York 6,63, 
York Kabel 6,65, Belgien 124,75, Danzig 173,85, 
Holland 350,90, London 29,90—29,85, Paris 35,09, 
Schweiz 172,18, Italien 47,30, dt. Mk. 211,50, Bau- 
anleihe 3% 38. Pos. Konversionsanl. 5%. 43.50, 
Dollaranleihe 4% 4746,73, Bodenkredite 41% 
39.25— 88.75. Tendenz in Aktien überwiegend 
erhaltend, in Devisen uneinheitlich. í 


